
ISSN 0341-9789 G 11825 F

34. Jahrgang · Heft 4/03 Internationale Zeitschrift für Vegetationstechnik
in Garten-, Landschafts- und Sportstättenbau
für Forsc und Praxis

K
Ö

LL
E

N
D

ru
ck

+
V

er
la

g
G

m
bH

·E
rn

st
-R

ob
er

t-
C

ur
tiu

s-
S

tr
aß

e
14

·5
31

17
B

on
n

Greenkeeping?

Quo

vadis

... mit



Die perfekte Lösung für Abschlagplätze auf Ihrem Golfplatz oder als Ersatz für Rasenabschlagplätze auf

Ihrer Driving Range. Eine einzigartige Kombination aus langen und kurzen Fasern bietet einen festen

Stand und vermittelt das Gefühl einer echten Rasenfläche. Die Schicht aus kurzen, gezwirlten Fasern

wird aufgefüllt und bietet einen hervorragenden Halt für Holztees.
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Staudengräser sind eine besondere
Gruppe der Stauden und gehören im
Wesentlichen drei Familien an: Binsen-
gewächse – Juncaceae, Riedgrasge-
wächse – Cyperaceae (Sauergräser)
und Süßgräser – Gramineae (Poaceae).

Die meisten Gräser der beiden erstge-
nannten Familien sind Wasserpflanzen
und Pflanzen für feuchte Standorte. Sie
bilden das Hauptsortiment der Grün-
zonen von Teichen und anderen Ge-
wässern. Eine Teichbegrünung ohne
Gräser ist kaum vorstellbar. Die meist
verwendeten Arten sind heimisch. Nur
einige wenige Carex- und Luzulaarten
dieser beiden Familien werden auf
nicht sumpfigen Flächen verwendet.
Die Poaceae – Süßgräser bilden die
dritte Familie. Zu dieser Gruppe zählen
viele gärtnerisch verwendete Gattun-
gen und Arten, die nicht ans Wasser
gebunden sind. In der Regel sind sie in
Mitteleuropa heimisch, einige stammen
aus dem ost-asiatischen Raum und
aus Nordamerika.

Zur Gestaltung von Gärten, Parkanla-
gen und auch im öffentlichen Grün
werden zunehmend Gräser eingesetzt,
da sie oft einen guten Kontrast zu Ge-
hölzen und großlaubigen Stauden bil-

den. Während niedrige Gräser oft win-
tergrün sind, durch ihre Grün- bzw.
mehr oder weniger ausgeprägte Blau-
färbung beruhigend wirken, bilden ho-
he Gräser durch ihre aufrechte oder
auch überhängende Wuchsform gute
Blickpunkte. Letztere sind bis auf Bam-
bus nicht wintergrün, doch ihr nach Ve-
getationsende in der Regel braunes
Laub mit den verdorrten Blütenständen
sind eine Zierde im Winter.

Die Gartenarchitektin Petra
Pelz/Biederitz verwendet für die Pflan-
zungen auf der IGA Rostock sehr viele
Gräser und erreichte mit ihnen aus-
drucksstarke Wirkungen.

Die hoch werdenden Gräser können
das Gerüst einer Staudenpflanzung
sein. Dazu zählen z. B. Miscanthus, Ca-
lamagrostis, Chrysopogon, Hystrix,
Molinia, Panicum und Spodiopogon.
Es sind meist Sommer- bis Herbstblü-
her. Das abgestorbene Laub bildet den
ganzen Winter eine Zierde des Gartens
und sollte erst vor dem Austrieb im
Frühjahr abgeschnitten werden. Der
unterschiedliche Wuchscharakter die-
ser Pflanzen, teils streng aufrecht, teils
mit weit ausladenden Blättern und Blü-
tenständen und dann noch in unter-

schiedlichen Färbungen von grün-blau
bis gelb-rot ermöglichen vielfältige
Kombinationsmöglichkeiten. Von den
genannten Gattungen (und weiteren)
gibt es zahlreiche Arten und Selektio-
nen die nur vegetativ vermehrt werden
können, um ihren typischen Habitus zu
erhalten.

Halbhohe Gräser der Gattungen Carex,
Chasmantium, Deschampsia, Festuca,
Melica, Pennisetum, Stipa und weitere
blühen in der Regel etwas früher als die
hohen Gattungen. Sie werden sehr ger-
ne zur Lockerung von Staudenpflan-
zungen eingesetzt. Es gibt Arten für
sonnige Standorte (Stipa) und für schat-
tige Standorte (Deschampia), so dass
für die Gestaltung ein reichliches Sorti-
ment zur Verfügung steht. Auch diese
Gruppe ist meist nur sommergrün.

Niedrige Gräser, z. B. Festuca, Sesleria,
Koeleria und andere werden gern zwi-
schen hohen Stauden, in Steingärten,
auch zur Bodendeckung und für die
Dachbegrünung eingesetzt. Sie sind
meist wintergrün und wirken im Winter
durch ihre oft blau-grün gefärbten Blät-
ter. Sollten wintergrüne Gräser zurück
geschnitten werden, dann sollte man
es sehr zeitig im Frühjahr tun, sonst

Ziergräser als Gestaltungsinstrument in der Park- und Gartenanlage
Peter Lux, Dresden

Zusammenfassung
Stauden der Familien Juncaceae, Cypera-
ceae und Gramineae werden vielfach gärt-
nerisch verwendet. Als Ziergräser dienen sie
zur Gestaltung von Gärten und Parkanlagen.
Die verschieden hohen Gräser mit unter-
schiedlich gefärbten Blättern bieten viele
Kombinationsmöglichkeiten. Sie sind als
Gerüst oder zur Lockerung in Staudenpflan-
zungen einsetzbar oder auch in Steingärten
und zur Bodenbedeckung.

Summary
Perennials of the families Juncaceae,
Cyperaceae and Gramineae are often used
horticulturally. As ornamental grasses they
serve for the design of gardens and parks.
The diverse growing heights of the grasses
with their different colored leafs offer many
possible combinations. They are applicable
as a framework or to mix up stands of
perennial herbs and also in rock-gardens
and for ground cover.

Résumé
Les graminées de la famille des Juncaceae,
Cyperaceae et Gramineae sont fréquem-
ment utilisées dans les jardins. Elles sont
utilisées comme élément d’ornement dans
les parcs et les jardins. Il existe de nom-
breuses possibilités de combiner ces herba-
cées aux tiges de longueurs différentes et
aux feuilles de couleurs hautement nuan-
cées. On peut les utiliser pour donner plus
de structure ou alléger les arrangements, on
peut aussi les utiliser dans les jardins de
pierre ou pour couvrir les sols.

Rudbeckia fulgida var. deamii vor Calamagrostis x acutiflora
„Karl Förster“

Calamagrostis x acutiflora „Karl Förster“



links: Panicum virgatum „Cloud Nine“, rechts hinten: Calamagrostis Miscanthus sinensis im Winter

Sorghastrum nutans im Winter Sorghastrum nutans Im Vordergrund Deschampsia cespitosa

Nur 60 cm hoch wird Bouteloua curtipendula Panicum virgatum „Rotstrahlbusch“, vorn
rechts Erodiøm x hybridum und links Rud-
beckia
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Im Interesse einer einheitlichen Benen-
nung und Verständigung tragen alle
Sippen in der Botanik wissenschaft-
liche und im deutschsprachigen Raum
zusätzlich deutsche Namen. Die Arten
werden grundsätzlich mit zwei latei-
nischen Namen geschrieben. Dem
ersten großgeschriebenen Gattungs-

namen wird ein kleingeschriebenes
Beiwort zugeordnet. Zum Beispiel gibt
es innerhalb der Gattung Festuca
(Schwingel) die Arten Festuca rubra,
Festuca ovina, Festuca arundinacea,
Festuca pratensis und einige weitere
Arten. Im Deutschen werden die Artna-
men mit den Gattungsnamen häufig

Résumé
On a établi une nouvelle liste de référence
pour les plantes à fleurs et les fougères
poussant en Allemagne. Sur cette liste on
trouve côte à côte les noms utilisés jusqu’à
présent couramment ainsi que ceux qui ont
été modifiés.

zusammen geschrieben. Festuca rubra
heißt dann Rotschwingel, Festuca pra-
tensis entsprechend Wiesenschwingel.

Der Artname nimmt also eine Schlüs-
selstellung ein. Zu einer Art gehören
alle Pflanzen, zwischen denen in den

Summary
A new check list of ferns and flowering
plants of Germany has been compiled. The
used so far and the changed names of the
grasses and herbs frequently occurring on
lawns are confronted in a table.

Zusammenfassung
Es wurde eine neue Standardliste der Farn-
und Blütenpflanzen Deutschlands erarbeitet.
In einer Tabelle sind die bisher gebräuch-
lichen und die geänderten Namen der auf
Rasen häufig vorkommenden Gräser und
Kräuter gegenübergestellt.

sind die Schnittstellen dieser Frühaus-
treiber das ganze Jahr sichtbar.

Von vielen Gattungen gibt es hohe und
niedrigere Arten und Sorten, so dass
sich für die verschiedensten Kombina-
tionsmöglichkeiten geeignete Partner
finden lassen. Viele Gräser sind lang-
lebig, und mit ihnen kann man pflege-
arme Pflanzungen nicht nur im öffent-
lichen Grün sondern auch in den Haus-
gärten erreichen.

Schon der bekannte Staudenzüchter
Karl Förster hat in seinem Buch „Ein-
zug der Gräser und Farne in die Gär-
ten“ auf die gute Verwendbarkeit von
Gräsern hingewiesen.

Verfasser:

Dr. Peter Lux
Dresdner Str. 60, 01326 Dresden

Neubenennung von Pflanzen auf Rasenflächen
Heinz Schulz, Stuttgart-Hohenheim

Nur 30 cm hoch wird Bouteloua gracilis Das Trockenheit gut verträgliche Festuca meirei, dazw. Fruchtstände v. Zierlauch

Teil eines Anzuchtquartiers für niedrige und hohe Gräser

Weiter auf Seite 87
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am Ende dieser für alle außerordentlichen Saison will ich einige
besondere Ereignisse nochmals kurz beleuchten. Beginnendmit
der sehr erfolgreichen Messe „Fairway“ in München hörte es in
den meisten deutschen Landesteilen auf zu regnen. Häufige Nacht-
fröste und kühle Ostwinde machten uns den Start in die Frühsai-
son schwer. Es folgte der trockenste und heißeste Sommer der
letzten Jahrzehnte; Mensch, Tier, Natur undTechnik wurden vor
ganz neue Herausforderungen gestellt. Schwachstellen kamen da-
bei immer deutlicher zum Vorschein, sei es in der Beregnungs-
technik oder im Pflanzenwachstum. Viele Golfplätze verwandel-
ten sich zu ausgedorrten Wüsten, manche mussten gar gesperrt
werden. Der lang ersehnte Wetterumschwung im September ließ
dann aber das noch vorhandene Gras wieder schnell ergrünen,
viele mussten aber auch große Flächen nachsäen.
Die Sommerfortbildungen in den Landesverbänden waren meines
Wissens sehr gut besucht, der persönliche Kontakt untereinander
und dabei das Wissen, den anderen geht es genauso gut oder
schlecht, konnte dem einen oder anderen sicher wieder Mut ma-
chen für die Pflege des eigenen Platzes.
Die diesjährige Don Harradine Memorial Trophy wurde sehr er-
folgreich und gelungen in Zell am See in Österreich durchgeführt,
erstmals war auch eine Gruppe aus Slowenien daran beteiligt.
Unsere Jahrestagung in Lüneburg Mitte Oktober war ein voller
Erfolg. Große Teilnehmerzahl, attraktives Programm mit vielen
interessanten Themen und eine sehr gute Stimmung zeichneten
unsere diesjährige Hauptveranstaltung aus. Einen herzlichen
Dank an die verantwortlichen Personen, allen voran Johann Me-
scher, Birgit Stelzen undMarc Biber. Danke auch für die großzü-
gige Unterstützung durch unsere Partnerfirmen aus der Golfindus-
trie, ohne die eine solche Veranstaltung in diesem Rahmen nicht
durchgeführt werden könnte.
Was bringen uns die kommenden Wintermonate? Etwas Entspan-
nung, Abschalten, vielleicht Urlaub, das wünsche ich Ihnen.
Aber auch die Möglichkeit, sich weiterzubilden; in den kommen-
den Monaten finden eine Reihe von Fortbildungsangeboten
statt, seien es einzelne Seminare oder ganze Lehrgänge zum ge-
prüften Greenkeeper oder Head-Greenkeeper.
Nutzen Sie die Möglichkeit, immer vorne mit dabei zu sein.
Ich wünsche Ihnen nun einige ruhige und besinnliche Tage und ei-
ne gutes, erfolgreiches und gesundes Neues Jahr 2004.

Ihr Hubert Kleiner

Liebe Kolleginnen
und Kollegen,
sehr geehrte Mitglieder,

Wir begrüßen unsere
neuen Mitglieder
Ludwig Max Burgmayr, GC Schloß Maxlrain
Michael Eickchen, GOBa Kamp Lintfort GmbH
Andreas Herold, GC Kronach
Sebastian Hohnheit
Rüdiger Keuneke, GC Wolfsburg
Thomas Kühler
Jochen Rennett, Golfsport Willich
Carsten Küspert, GC Bayreuth
Wladimir Rommel, GC Rhein-Wied
Stefan d’Vries, GC Schloss Breitenburg
Michael Meyer
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Gutschein an
Hilmar von
Bardeleben
Freuen kann sich Hilmar
von Bardeleben, Progreen
Köbbinghof am Möhnesee,
und eine Begleitperson über
zwei Übernachtungen im Se-
mianris Hotel Lüneburg
incl. Frühstücksbuffet und
Nutzung der Salztherme.
Hilmar von Bardelebens Be-
urteilungsbogen der Jahresta-
gung wurde von unserem
Präsidenten Hubert Kleiner
aus dem Lostopf gezogen.
Die Preisübergabe erfolgt zu
einem späteren Zeitpunkt im
Rahmen einer Veranstaltung
des Regionalverbandes
NRW.
Herzlichen Glückwunsch und
viel Spaß!

Deutscher
Abend in
San Diego!
Erstmals in der Geschichte
der amerikanischen Green-
keeper-Tagung wird es mit
Unterstützung der Firma
Rainbird ein kleine Abend-
veranstaltung für alle deut-
schen und deutschsprachigen
Besucher der Tagung in San
Diego geben. Vorläufig ge-
plant ist der Mittwoch, 11.
Februar 2004. Um besser
planen zu können, bitte ich
die Interessenten, sich bei
mir bis zum 10. Januar zu
melden. Unsere Anlaufstelle
bei der GCSAA Tagung in
San Diego ist (wie immer)
das International Resource
Center am Eingang der Mes-
se. Es wäre schön, wenn wir
von deutscher Seite recht
zahlreich vertreten wären.
Tel.Nummer: Hubert Kleiner
0171/825 6970, Fax:
07044/914860, E-Mail:
hubert.kleiner@t-online.de

GREENKEEP ER VERBAND DEUTS CHLAND E . V.
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Liebe
Mitglieder,

wir haben für die Organisation der Jahrestagung und der
Themen- bzw. Referentenwahl viel Lob erhalten. Das hat
uns sehr gefreut und ist Ansporn, es im nächsten Jahr
noch besser zu machen.
Bedanken möchten wir uns noch einmal herzlich bei allen
mit der Vorbereitung und Durchführung Beteiligter, bei den
unterstützenden Firmen der Industrie und bei Ihnen für die
Teilnahme.
Das gute Zusammenspiel aller Beteiligten und das „Ziehen
an einem Strang“ zum Wohle des Verbandes hat sich als
Erfolgsrezept bewährt!
Mittlerweile haben Sie die Rechnung für das Geschäftsjahr
2004 (01.10.03-30.09.04) erhalten. Es hat Sie hoffentlich
gefreut, dass der Beitrag auch in diesem Jahr stabil geblie-
ben ist. Auch uns können Sie ganz leicht eine Freude be-
scheren, indem Sie den Beitrag bis spätesens Mitte Januar
überweisen. So entfällt viel Geld und Zeit
für Mahnungen. Knappe Ressourcen, die wir an anderer
Stelle zum Wohle des Verbandes einbringen können.
Die Mitgliedsausweise gehen Ende Januar in den Versand.
Beilegen werden wir wieder Ihr Kundenstammblatt. Bitte
kontrollieren und ergänzen Sie die Angaben und leiten es
uns wieder zu. Den 5oo. Rücksender belohnen wir mit
einem Geschenk!
In den letzten Monaten erhalten wir vermehrt Anfragen zu
empfehlenswerter Greenkeeper-Software. Wir wollen uns,
gemeinsam mit dem Vorstand, der Sache annehmen und
versuchen, Ihnen Entscheidungshilfen zu bieten. Dafür be-
nötigen wir im Vorfeld Ihre Unterstützung, um den Status
quo zu erheben. Sie finden im Mittelteil dieser Ausgabe ei-
nen Fragebogen, den Sie uns bitte, anonym oder persona-
lisiert, bis zum 15.Januar ausgefüllt zurücksenden oder -fa-
xen.
Bitte nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit, um unsere
Fragen zu beantworten. Denn nur, wenn Sie uns mit Infor-
mationen versorgen, können wir in Ihrem Interesse ent-
scheiden und handeln!
Wir wünschen Ihnen und Ihrer Familie einige freie Tage
und ein erfolgreiches Jahr 2004.
Herzliche Grüße aus Wiesbaden
Birgit Stelzen und Mark Biber
P.S. Personalisierte Fragebögen nehmen an der Verlosung
eines hochwertigen Fachbuches teil!

Auslands-
Stipendien für
Greenkeeper
Dem Greenkeeper Verband
liegen wieder Stipendienan-
gebote für junge Greenkeeper
in den USA und Schottland
vor. Das „Gleneagles Excel-
lence in Golf Award Sche-
me“ (GEGAS) mit seiner
einjährigen Dauer führt auf
die Golfplätze von Glenea-
gles/Schottland (siehe Be-
richt von Ulf Dieckmann im
Greenkeepers Journal 2/03).
Der Anmeldeschluss hierfür
ist der 30. Januar 2004 und
die Fortbildung beginnt am
8. März 2004. Die Bewer-
bungsunterlagen sollten zu-
erst an den GVD geschickt
werden. Einzureichen sind
ein Schreiben des Head-
Greenkeepers oder Platzbe-
auftragten des Heimatplatzes,
ein Lebenslauf und eine Auf-
listung der abgeschlossenen
Ausbildungen und gesam-
melten Erfahrungen.
Das Angebot der Firma To-
ro/USA bietet die Möglich-
keit über 12 Monate an dem
Programm „Communicating
for Agriculture“ (CA) teilzu-
nehmen. Der Zeitraum des
Stipendiums ist voraussicht-
lich von März 2004 bis Fe-
bruar 2005. Das Programm
richtet sich an Greenkeeper,
die zwischen 21 und 29 Jahre
alt sowie ledig sind. Für bei-
de Programme sind solide
Grundkenntnisse in der en-
glischen Sprache unabding-
bar. Bedingt durch die neue
Zusammenarbeit zwischen
der Firma Toro und dem CA-
Programm sind noch nicht
alle Details des Stipendiums
klar. Nähere Informationen
können Interessenten in der
GVD-Geschäftsstelle erfra-
gen.
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Teilnahmebe-
scheinigungen
Leider haben nicht alle Se-
minarteilnehmer der Jahres-
tagung in Lüneburg ihre per-
sönliche Bescheinigung über
die Teilnahme an der Aus-
undWeiterbildung abgeholt.
Wer an diesem wichtigen
Dokument, das die Bereit-
schaft zur Aus- undWeiter-
bildung dokumentiert, inter-
essiert ist, kann es gegen
Einsendung eines adressier-
ten und frankierten (1,44
Euro) DIN A4-Rückum-
schlages bei der Ge-
schäftsstelle anfordern.

„Quo Vadis Greenkeeping?“
hieß das Thema, zu dem der
Greeenkeeper Verband
Deutschland im Rahmen sei-
ner Jahrestagung im Oktober
den DGV, den GMVD PGA,
die EIGCA, den BVGA und
die LGC eingeladen hatte,
um den Weg in die Zukunft
aus der Sicht der Verbände
undVereinigungen zu disku-
tieren. Im Rahmen der recht

lebhaften Diskussion, souve-
rän geleitet wie immer von
Dr. Klaus Müller-Beck, wur-
de deutlich, wie sehr der
Greenkeeper im Spannungs-
feld einer Golfanlage einge-
bunden ist: Zum einen ist da
eine insgesamt stärkere Aus-
lastung der Golfanlage, die

JAHRES TAGUNG LÜNEBURG
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Lüneburg: Ein Blick in die Zukunft

GVD – AKtuelle Anzahl der MItglieder nach Regionen und Beitragsklassen
Anzahl (insgesamt): 808 153 188 86 131 196 54

1. aktuell
2. VD-Mitglied 18,94% 23,27% 10,64% 16,21% 24,26% 6,68%

Beitragsklasse Gesamt Baden- Bayern Mitte Nord Nordrhein- Ost
Württemberg Westfalen

Ehrenmitglied 3 1 1 1

Firmenmitglied 60 12 14 6 8 19 1

Fördermitglied 44 11 13 5 5 7 3

Golf-Club 31 6 3 6 5 9 2

Greenkeeper 287 50 79 23 38 70 27

Greenkeeper
im Ruhestand 17 4 1 3 3 6

Greenkeeper-
Mitarbeiter 60 14 12 6 6 15 7

Head-Greenkeeper 298 53 63 36 65 67 14

Platzarbeiter 7 1 3 4

Sonstige
(ohne Beitrag) 1 1

Hubert Kleiner und sein neu-
er Vize Günther Hinzmann

Beaufays-Baumspende an den GC Green Eagle

Birgit Stelzen und die Technik
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Glückwünsch an den neuen Vizepräsidenten Günther
Hinzmann: Dr. Klaus Müller Beck und Hennes Kraft
(oben links) gratulierten ebenso wie natürlich Amtsvor-
gänger Wilhelm Dieckmann (Foto rechts oben).
Danke sagten Hubert Kleiner und Gerhard Grashaus an
Wilhelm Dieckmann (oben).
Foto unten: Johann Mescher beim „Fachsimpeln“ mit
Dr. Thoer (DEULA Rheinland).
Das neben stehende Foto zeigt Dr. Müller-Beck im Ge-
spräch mit Dr. Böx.
Foto unten rechts: Dr. Heinz Schulz lässt sich von
GMVD-Präsident Bernhard Lindenbuß den Lüneburger
Spezialitätenkorb erklären.



das Zeitfenster für die not-
wendige und zeitintensive
Pflege immer enger macht.
Zum anderen machen die
steigenden Ansprüche der
Golfspieler an die Platzqua-
lität bei gleichzeitig knappen
Budgets das Dilemma für den
Greenkeeper perfekt. Für ein
Übriges sorgen die eng ge-
steckten gesetzlichen Um-
weltschutz-Bestimmungen.
Die Stellungnahmen der Ver-
bandsvertreter hat Greenkee-
pers Journal an anderer Stelle
innerhalb dieser Ausgabe ab-
gedruckt.
Turnusgemäß fand die Jah-
restagung 2003 im Norden
statt. Der ausrichtende Re-
gionalverband, die Greenkee-
per Nord“ hatten sich das
Hotel Seminaris in Lüne-
burg für die Tagung vom 17.
bis 19. Oktober ausgesucht.
Austragungsort der Green-
keepermeisterschaft war die
Golfanlage „Green Eagle“ im
benachbarten Winsen an der
Luhe.

Dank an
Wilhelm Dieckmann
Weiterer Höhepunkt der Jah-
restagung war die Wahl eines
neuen Vizepräsidenten, da
Wilhelm Dieckmann nach
acht Jahren in diesem Amt
jüngeren Greenkeepern Platz
machen wollte. Allerdings
betonte er auch, dass er sich
weiterhin um seinen Landes-
verband Nordrhein-Westfalen

Pause für Dr. Schulz



der er auch schon elf Jahre
ehrenamtlich dient, küm-
mern möchte. GVD-Präsi-
dent Hubert Kleiner hob in
seiner Laudatio auf Wilhelm
Dieckmann dessen Verdienste
besonders hervor. Wilhelm
war von Beginn an dabei und
„Ich zolle ihm höchste Aner-
kennung für seinen unermüd-
lichen Einsatz!“
Gemeinsam hatte sich der
alte Vorstand um einen
Nachfolger für Wilhelm
Dieckmann bemüht. Nach
einigen Beratungs- und Ge-
sprächsstunden hatte man
sich im Vorfeld der Jahresta-
gung auf einen geeigneten
Kandidaten geeinigt: Günt-
her Hinzmann ist der Neue
im vierköpfigen GVD-Vor-
stand, er ist geprüfter Head-
Greenkeeper und arbeitet im
Golfclub Rittergut Rothen-
bergerhaus. Ohne Gegen-
stimme wurde Günther
Hinzmann, der sich den an-
wesenden Greenkeepern in
einer launigen und interes-
santen Rede über seinen Be-
rufsweg vorstellte, gewählt.
Einstimmig in seinem Amt
als Schriftführer bestätigt
wurde Hennes Kraft, Head-
Greenkeeper im Golfclub
Gernsheim Hof Gräben-
bruch. Nicht zur Wahl stan-
den Präsident Hubert Klei-
ner, und Schatzmeister Jo-

hannes Große-Schulte jun.

Start in Winsen
Der Start der Jahrestagung war
in Winsen an der Luhe. Auf
dem noch recht jungen Platz
der Golfanlage Green Eagle e.
V. suchten die Greenkeeper ih-
ren Meister. Nach langer Vor-
bereitungszeit – der Platz war
wegen Nachtfrost erst ab Mit-
tag bespielbar – und nach ei-
nem wunderbaren Golftag auf
einem hervorragenden Platz
stand nach fast fünf Stunden
der Sieger fest: Deutscher
Greenkeeper-Meister 2003 ist
Michael Blesch, GC Green
Eagle
Zwei Programmpunkte hatte
Jonny Mescher, der gemein-
sam mit Birgit Stelzen und
Mark Biber die Veranstaltung
geplant und für einen rei-
bungslosen Ablauf gesorgt
hatte, vor dem Turnier einge-
baut, und zwar gaben Spon-

soren der GVD-Jahrestagung
den Golf spielenden Green-
keepern Gelegenheit zu einer
Maschinenausstellung. Kurz
vor dem Turnierstart überga-
ben die Greenkeepern dem
gastgebenden Club Green
Eagle drei Baumspenden, wie
jedes Jahr gestiftet von der
Baumschule Beaufays aus
Münster.
Der eigentliche Seminartag
war der Samstag. Bereits um

JAHRES TAGUNG LÜNEBURG
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Thomas Fischer und Helmut
Bauer

Der Stand von Rain Bird

Golfkontor aus Hamburg
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9 Uhr begrüßte Hubert Klei-
ner seine Greenkeeper im
Plenarsaal des Seminaris, ein
besonderer Gruß ging dabei
selbstverständlich an die drei
Ehrenmitglieder Dr. Heinz
Schulz, Dr. Walter Büring
und Dedi Ratjen. Die Über-
gabe an Moderator Dr. Klaus
Müller-Beck erfolgte pro-
grammgemäß, der eingangs
seines Arbeitstages ein di-
ckes Dankeschön an die etwa
dreißig Partner des Verbandes
richtet. Ohne diese Partner
und das sollte hier erwähnte
werden, wäre eine solche Ta-
gung mit etwa 200 Teilneh-
mer nicht durchführbar. Auch
das Verbandsorgan Greenkee-
pers Journal sagt „Danke!“.

Beste Referenten
Humorvoll und wegen des
Steckmikrofons mit Modera-
torenkrawatte erschien Dr.
Falk Billion als ersten Refe-
rent und als Muntermacher
auf dem Podium. Er erzählte
den Greenkeeper von der Si-
cherung der Platzpflege und
das Qualität kein Zufall ist
sondern, dass man Qualität
erarbeiten muss.
Provozierend, und das mit
Absicht, trat Dr. Böx mit
seinem Qualitätskonzept der
Leading Golf Courses of
Germany vor die Greenkee-
per. „Es muss Leitlinien für

Qualitätsplatze geben“, „Wir
haben nachlässiges Green-
keeping“, Wir haben die
schlechtesten Vorgrüns“,
„Wintergrüns sind Quatsch“
waren einige der Thesen, die
zum Widerspruch aufriefen.
Detlev Niemann, neuer Ge-
schäftsführer der Deula Bay-
ern war dritter Referent an
diesem Vormittag. Er be-
grüßte die „Götter in Grün“
und sprach von der Selbst-
achtung der Greenkeeper. Er
ließ die Tagungsteilnehmer
schriftlich mitarbeiten und
erklärte wofür ein Greenkee-
per letztlich die Verantwor-
tung trägt.

Zwischenbilanz für den er-
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sten Teil des Seminartages:
Eine hervorragende Zu-
sammenstellung der Referen-
ten, kontrovers in den Vor-
trägen, jeder mit einem ande-
ren (Reiz-)Thema, jeder für
sich gut.

Beckmann, Fischer, Krause,
Armbruster, Dohmen und
Dr.Lung waren die Vortra-
genden bei den Workshops,
die sich mit Wassermanage-
ment, Bunkerbau und -pflege
Rasentragschichten sowie
Pflanzenschutzmitteln befas-
sten. Eine rund Sache, die

Auch Dr. Büring informiert sich

Präsentierte sein Entenhaus: Ententreff Hans

Die Repräsentanten von Spiess-Urania

Rasenprogramm von der GFG
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Dr. Hardt, Dr. Billion, Dr. Böx

„Danke!“

Mark Biber und Birgit Stelzen

Immer bereit

Blick in den Saal

Im Gespräch: Wilhelm Dieckmann und Dr. Müller-Beck

„Mahlzeit“. Helmut Bauer und Dr. Lung

Dedi und Hennes

Nicht kleckern
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den Greenkeepern in den ver-
kleinerten Seminarräumen
angeboten wurden.
Nicht zu vergessen bei all
dem Weiterbikdungsstress die
zünftige Brauereikumpaney
im Lüneburger Kronen-Brau-
haus. Ein feucht-fröhlicher
Schritt in die Vergangenheit
der Heide-Hauptstadt.
Die anwesenden Greenkee-
per, und das stellten Johann
Mescher und Hubert Kleiner
zufrieden fest, nutzten sehr
intensiv die Möglichkeit
zur Weiterbildung und stär-
ken – auch Dank der Mode-

ratoren – ihr Selbstbewusst-
sein. Lüneburg war ein gu-
ter Schritt in die Zukunft
des Verbandes. So gestärkt
und im Verein mit den ande-
ren Verbänden, kann der
Greenkeeper Verband
Deutschland den Herausfor-
derungen der Zukunft etwas
gelassener entgegen sehen.
Franz Josef Ungerechts
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Mitgliederversammlung
Hubert Kleiner berichtet ausführlich über Veranstaltungen
undAktivitäten des abgelaufenen Jahres. Mark Biber und
Birgit Stelzen stellten Aufgabengebiet und Organisation
der Geschäftsstelle vor. Während die Kaufmännische Leite-
rin an Hand des kompletten Alphabets die Bereiche auflis-
tet, nutzte der neue Geschäftsstellenleiter die Gelegenheit,
um sich der Mitgliederversammlung noch einmal persön-
lich vorzustellen.
Johannes Große-Schulte legte die Gewinn- und Verlust-
rechnung vor. Er und damit der komplette Vorstand erhiel-
ten einstimmig Entlastung durch die Mitgliederversamm-
lung. Zweiter Kassenprüfer wurde T. Bäder.
Für 2004 ist der Regionalverband BW Gastgeber der Jah-
restagung. 2005 übernimmt Bayern die Aufgabe.

Heinz Fehring, Götz Mecklenburg

Bestens besetztes Podium

Klaus Dallmeyer, Dr. Müller-Beck

Dr. Billion, Bernhard Lindenbuß
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„Quo vadis Greenkeeping“
oder auf gut Deutsch „Wo-
hin gehst Du Grünpflege?“.
Zu einer Podiumsdiskus-
sion unter dieser Über-
schrift hatte der Greenkee-
per Verband Deutschland
(GVD) anlässlich seiner im
Oktober in Lüneburg
stattfindenden Jahresta-
gung Repräsentanten der
sieben im deutschen Golf-
bereich tätigen Verbände
an einen Tisch zusammen-
gerufen. Ein interessantes
und wichtiges aber auch
ein längst überfälliges The-
ma, bei dem es nicht nur
um den Ist-Zustand der
Golfplätze ging oder – wie
gesagt wurde – um eine
Standortbestimmung, son-
dern auch um die Zukunft
der Golfplatzpflege. Unter-
hielt sich die Expertenrun-
de doch immerhin um den
Bereich des Platzes mit
dem größten Kostenanteil.
Eingeladen und auch er-
schienen waren Klaus
Dallmeyer (DGV), Bern-
hard Lindenbuß (GMVD),
Heinz Fehring (PGA),
Götz Mecklenburg (EIG-
CA), Dr. Falk Billion
(BVGA) und Dr. Ingolf A.
Böx (Leading Golf Courses
of Germany), die als Gäste
der Greenkeeper den Weg
in die Zukunft aus ihrer
Sicht skizzierten.
Im Rahmen der recht leb-
haften Diskussion wurde
deutlich, wie sehr der
Greenkeeper im Span-
nungsfeld einer Golfanlage
eingebunden ist: Zum ei-
nen ist da eine insgesamt
stärkere Auslastung der
Golfanlage, die das Zeit-
fenster für die notwendige

und zeitintensive Pflege
immer enger macht. Zum
anderen machen die stei-
genden Ansprüche der
Golfspieler an die Platz-
qualität bei gleichzeitig
knappen Budgets das Di-
lemma für den Greenkee-
per perfekt. Für ein Übri-
ges sorgen die eng gesteck-
ten gesetzlichen Umwelt-
schutz-Bestimmungen.
„Der verantwortliche
Greenkeeper ist ein Hoch-
seilartist auf der Golfanla-
ge und kann seinen Balan-
ceakt nur mit einer steti-
gen Weiterbildung und ei-
ner professionellen Einstel-
lung bestehen“ sagt GVD-
Präsident Hubert Kleiner.
„Wir werden uns in Zu-
kunft noch stärker als bis-
her der persönlichen und
fachlichen Aus- und
Weiterbildung der Green-
keeper widmen und müs-
sen das harmonische Zu-
sammenspiel aller Verant-
wortlichen, die auf einer
Golfanlage zusammentref-
fen, fördern!“
Im Namen des Greenkee-
per Verbandes Deutsch-
land und seines Verbands-
organs Greenkeepers
Journal ist den Podiums-
teilnehmern für die geäu-
ßerte oftmals kontrovers
diskutierte Meinung zu
danken. Zwar konnte nicht
alles an diesem Oktober-
sonntag ausdiskutiert wer-
den, dafür reichte leider
die Zeit nicht aus. Jedoch
steht eines fest: Auch
weiterhin besteht gemein-
samer Diskussionsbedarf,
das wurde allzu deutlich.
Nachfolgend geben wir
verkürzt die Kernaussagen

der beteiligten Diskus-
sionsteilnehmer wider.
Widerspruch ist natürlich
erwünscht; golf manager
und Greenkeepers Journal
werden eingehende Leser-
zuschriften in den kom-
menden Ausgaben veröf-
fentlichen.

Qualitätssicherung im deut-
schen Greenkeeping ist zum
Leitthema des letzten Jahres
geworden. In den letzten
Ausgaben der Fachpresse
oder auf der Jahrestagung des
Greenkeeper Verbandes wa-
ren Pflegequalität, Verant-
wortungsbereich im Green-
keeping, Kommunikation
und Kundenorientierung die
meist diskutierten Inhalte.
Dr. Falk Billion, vereidigter
Sachverständiger für Wirt-
schaftsfragen von Golfanla-
gen, erklärte in seinem Vor-
trag, dass die Pflegequalität
einer Golfanlage unterschied-
lich definiert werden muss.
Die Philosophie des Platzes,
die Spielstärke der Mitglieder
und die finanziellen Mög-
lichkeiten des Clubs lassen
kein einheitlich festgeschrie-
benes Qualitätsniveau zu.
Dr. Böx, Präsident der
„Leading Golfcourses of Ger-
many“, hatte sein Urteil be-
reits gefällt. Er stellte für
sich fest, dass er sich auf
vielen deutschen Golfanlagen
in den Entwicklungszustand
der amerikanischen Plätze der
60er- Jahre, zurückversetzt
fühlt. Ein entweder beschä-
mendes oder nicht ganz so
ernst zu nehmendes Urteil?
Bei der Analyse und Diskus-
sion dieser Aussagen wurde

deutlich, dass vieles eine
Frage der Sichtweise ist.
Auch in England und den
USA gibt es „einfach ge-
strickte“ Plätze, auf denen
der Normalbürger preiswert
eine Runde spielt, weil der
Platz auf dem Heimweg
liegt, das Wetter gerade
schön, bis zur Dämmerung
noch etwas Zeit und die
Runde preiswert ist.
Diese Plätze stehen in kei-
nem Prospekt, sind im Fern-
sehen niemals zu sehen; und
dennoch, jeder, der dort
spielt, ist zufrieden. Denn
hier ist der Spieler in der La-
ge, den Begriff preiswert im
wahrsten Sinne des Wortes
umzusetzen.
Es ist hier wie im richtigen
Leben: Auch der Besitzer ei-
nes Kleinwagens ist mit sei-
nem Auto zufrieden und
glücklich, vielleicht glück-
licher als der Besitzer einer
Großlimousine.
Es ist unerlässlich, den Qua-
litätsbegriff für den Pflege-
zustand einer Golfanlage ent-
sprechend seiner Philosophie
zu definieren und auch so zu
„verkaufen“.
Es ist das, was im weiteren
Sinne auch als Politik be-
zeichnet werden kann. Die
Politik der Clubs und Verei-
ne ist eine andere als die der
Betreiber. Die Politik der
Freizeitgolfer ist anders als
die der Profis. Für viele
steht das Naturerlebnis im
Vordergrund, für andere mehr
der sportliche Wettkampf.
Dazwischen steht der Green-
keeper, der sich in diesem
politischen Umfeld behaup-
ten, durchsetzen und dabei er-
folgreich sein muss.
„Platzqualität ist das was
dem Golfer gefällt“ ist ein
Zitat aus Dr. Billions Vor-
trag.
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Die Möglichkeiten des
Greenkeepers, den Golfer zu-
frieden zu stellen, sind so
vielfältig, wie die Plätze auf
denen sie spielen.
Sie können einerseits die
Pflegequalität weiter verbes-
sern und die dafür erforder-
lichen Mittel einfordern. An-
dererseits können sie versu-
chen, den Golfer über die ak-
tuelle Situation des Platzzus-
tandes aufzuklären und ihn
zu überzeugen, dass er unter
den gegebenen Umständen
und zu diesem Preis einen
vergleichsweise hervorragen-
den Platz vor sich hat, um
den andere ihn beneiden.
In beiden Fällen wird er
selbst zum Politiker.
Wer als Greenkeeper alle
Vorwürfe reumütig akzep-
tiert, alles seiner eigenen
Unfähigkeit oder der seiner
Mitarbeiter zuschreiben
lässt, hat verloren – sogar
dann, wenn er ein wirklich
guter Fachmann ist und sei-
ne Arbeit hervorragend
macht.
„Wer redet hat Recht!“ An
diesem Sprichwort ist viel
Wahres. Wenn es immer nur
der Vorstand ist, der redet,
hat der auch Recht, – im-
mer!!!
Der Greenkeeper, der seine
Golfer zufrieden stellt, tut
das nicht nur mit einer exzel-
lenten Platzpflege, sondern
damit, dass er das Vertrauen
der Golfer gewonnen hat.
Ein Greenkeeper, der in der
Lage ist, seine Golfer für
seine Arbeit zu interessieren,
wird mit dem was er tut,
überzeugen und sogar Unter-
stützung undAnerkennung
von ihnen bekommen.

Heinz Velmans,
DEULA Kempen

Golfplätze bieten die einzig-
artige Möglichkeit, alle Fas-
setten der Kultur „Rasen“

auszuspielen und somit auf
jeder Anlage charakteristi-
sche Eigenschaften und Her-
ausforderungen für den Gol-
fer zu gestalten. Dabei muss
nicht zwangsläufig jeder
Trend für jede Golfanlage un-
mittelbar umgesetzt werden.
Die Forderung zum Tief-
schnittrasen mit Werten
unterhalb von 3 mm auf dem
Grün, kann nicht grundsätz-
lich von allen Platzanlagen
geleistet werden, da hier so-
wohl biologische Vorausset-
zungen der Gräser, als auch
bautechnische Grundlagen
gewährleistet sein müssen.

Die Berücksichtigung der
Gräseransprüche, insbesonde-
re bei der Nutzung neuer Ar-
ten und Sorten, die von den
Züchtern bereitgestellt wer-
den, wird zukünftig ebenso
wichtig sein, wie die Defini-
tion der standortgerechten
Verhaltensweisen bei den
notwendigen Pflegemaßnah-
men.

Für den Greenkeeper der Zu-
kunft ist dies eine hervorra-
gende Chance, mit allen Ent-
wicklungsmöglichkeiten be-
züglich Technik undMateria-
lien die Platzpflege weiter zu
optimieren und somit die At-
traktivität der Golfanlage im
Sinne der Golfspieler zu er-
höhen.

Abgeleitet aus der Podiums-
diskussion mit den Vertretern
der am Golf beteiligten Ver-
bände und Organisationen ist
es aus meiner Sicht dringend
erforderlich, den Begriff
„Greenkeeping“ im Golfclub
jeweils gemeinsam mit den
verantwortlichen Führungs-
kräften zu definieren und die
möglichen Konsequenzen
undAuswirkungen auf den
Qualitätsstandard bzw. den
Platzzustand festzuschreiben.
Zur Vermeidung immer häu-
figer auftretender Missver-
ständnisse in den Golfclubs,

bei der Bewertung der Platz-
pflege, erscheint es hilfreich,
zu Saisonbeginn sowohl
kurzfristig als auch mittel-
fristig erreichbare Pflegeziele
zu beschreiben, die sich ei-
nerseits an den Möglichkei-
ten des Platzes und anderer-
seits am Budget des Clubs
orientieren müssen.
Bevor der Greenkeeper in der
breiten Öffentlichkeit an Re-
putation gewinnt, sollte er
zunächst in seinem eigenen
Club durch Fachkompetenz
bei der Golfplatzpflege die
volle Anerkennung für seine
Arbeit erlangen.
Die Voraussetzungen für den
qualifizierten Greenkeeper
sind in Deutschland inzwi-
schen durch ein anerkanntes
Fortbildungsangebot eta-
bliert, man sollte es nutzen!

Dr. Klaus G. Müller-Beck,
Vorsitzender der Deutschen

Rasengesellschaft und
Moderator der

Podiumsdiskussion

Das diesjährige Thema der
Podiumsdiskussion wurde
von den anwesenden Vertre-
tern der Verbände z. T. sehr
lebhaft und kontrovers disku-
tiert.
Als Resümee passt der Satz
von Antoine DeSaint-Exu-
pery sicher genau ins
Schwarze: Wir sind Pilger,
die auf verschiedenen Wegen
einem gemeinsamen Treff-
punkt zu wandern.
Der gemeinsame Treffpunkt
ist ein Ort, wo die Interessen
aller an der Diskussion betei-
ligten Verbände die größte
Schnittmenge haben, das
heißt, unser aller Kunde, der
Golfer, kann seinem ge-
schätzten Hobby uneinge-
schränkt von Platzzustand,
Clubverwaltung, Turnier-
geschehen nachgehen und

verlässt die Anlage mit ei-
nem Gefühl der Zufrieden-
heit.
Die Wege und die Ausgangs-
punkte zu diesem Ort haben
sich in der Diskussion als
durchaus verschieden darge-
stellt. Der Greenkeeper Ver-
band sieht sich als Berufs-
verband, der die Interessen
seiner Mitglieder nach außen
vertritt und der die Aus-und
Weiterbildung als eines sei-
ner obersten Ziele in seiner
Satzung verankert hat. Nur
wer eine fundierte aber auch
ständig aktualisierte Ausbil-
dung vorweisen kann, wird
den kommenden Aufgaben
gewachsen sein. Nur wer
sich diesen Anforderungen
ständig stellt, verfügt auch
über das nötige Selbstbe-
wusstsein, das für eine sol-
chen immer größer werden-
den Aufgabenbereich nötig
ist. Up to date sein wird im-
mer wichtiger, besser wäre
es noch, einen winzigen
Schritt voraus zu sein.
Was aber die Aufgabe für das
Greenkeeping eventuell et-
was leichter machen kann,
ist ein anderes Ergebnis der
Diskussion: gemeinsam
geht es besser. Den gemein-
samen Treffpunkt erreichen
ist selbst auf verschiedenen
Wegen einfacher, wenn die
Pilger sich auf die gleiche
Marschroute und -geschwin-
digkeit verständigt haben.
Der Greenkeeper Verband
steht einer Zusammenarbeit
mit allen im Golfbusiness
tätigen Verbänden sehr posi-
tiv gegenüber.
Aber wir müssen uns auch
an die eigene Nase fassen,
wir müssen weiter daran ar-
beiten, unseren Verband und
auch uns selber besser in den
Clubs und nach außen dar-
stellen; schließlich verwaltet
der Greenkeeper den größten
Teil des jeweiligen Clubver-
mögens. Die Initiative und
der Einsatz jedes einzelnen
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ist gefragt, der Verband leis-
tet Hilfestellung, soweit es
möglich ist. Ein langer Weg
mit vielen kleinen Etappen
liegt vor uns, lassen wir uns
nicht von Richtung abbrin-
gen!

Hubert Kleiner,
Präsident Greenkeeper
Verband Deutschland

Vorbemerkung: „Quo Va-
dis?“ bedeutet „Wohin gehst
Du?“. Wenn man sagen
will, wohin das Greenkee-
ping in Deutschland zukünf-
tig geht, kommt man nicht
daran vorbei, zunächst ein-
mal festzustellen, wo das
deutsche Greenkeeping heu-
te steht. Denn nur wenn
man die Ausgangslage
kennt, kann man den Weg
beschreiben, den das Green-
keeping vom heutigen Sta-
tus Quo zum künftig ange-
strebten Ziel zurücklegen
soll. Die beiden Fragen sind
also:
� Wo steht das Greenkee-

ping in Deutschland heu-
te?

� Wohin will, soll oder
muss sich das Greenkee-
ping zukünftig orientie-
ren und wie kommt das
Greenkeeping zu diesem
Ziel?

Aus der Sicht des BVGA,
dem Verband der Golfplatz-
Unternehmen, stehen die
wirtschaftlichen Aspekte des
Greenkeepings im Vorder-
grund. Die Platzpflege ist der
Bereich mit dem größten
Kostenanteil am Betrieb
deutscher Golfanlagen. Das
Greenkeeping dient dem Wer-
terhalt des eingesetzten Kapi-
tals der Golfanlagen. Die
Qualität der Platzpflege ist
ein bestimmender Faktor für
die Kundenzufriedenheit und
damit für die nachhaltige
Existenz der Golfanlagen.

Der wirtschaftliche Druck
auf die Platzpflege ist durch
gestiegenen Wettbewerb, hö-
here Rundenzahlen und knap-
pe Budgets heute höher denn
je zuvor.
Status Quo: Wo steht
Greenkeeping in Deutsch-
land heute? Für den BVGA
stellt sich die heutige Situa-
tion wie folgt dar:
� Die Golfplatzpflege wird

hierzulande in ihrer wirt-
schaftlichen Bedeutung
unterschätzt. Das finan-
zielle Volumen der Auf-
wendungen für die Golf-
platzpflege beläuft sich
bei 650 Golfanlagen mal
durchschnittlich
300.000,00 EUR auf
immerhin knapp 200
Mio. EUR pro Jahr.

� Über die Platzpflege be-
steht in Deutschland ein
weitgehend falsches und
oft sogar geringschätzi-
ges Bild in der Öffent-
lichkeit („Grasabschnei-
den“).

� Die Gründe dafür sind ei-
ne unzureichende Selbst-
darstellung der Greenkee-
per, ein immer noch un-
scharfes Berufsbild und
teilweise wohl auch eine
falsche Bescheidenheit der
Greenkeeper. Also eige-
nes Verschulden!

� Der Sommer 2003 mit
Trockenheit und Hitze,
mit Hagel und Unwetter
ist der beste Anlass zur
Darstellung, worum es
beim Greenkeeping wirk-
lich geht: Nämlich nicht
Gras abschneiden, son-
dern vielmehr Sportrasen
wachsen lassen, den
Golfplatz grün und „le-
bendig“ halten, Kundenz-
ufriedenheit schaffen und
erhalten, Umsatzeinbu-
ßen vermeiden oder sogar
durch gute Platzpflege-
qualität Umsatzzuwächse
generieren.

Fazit: Greenkeeping in
Deutschland hat eine
schlechte Ausgangsposition.
Golfplatzpflege steht image-
mäßig „im Rough“. „Green-
keeping Made in Germany“
ist für besonderes Know-
how, für einen eigenen Weg
oder für besondere Leistun-
gen über die Grenzen unse-
res Landes nicht bekannt.
Ziel: Wohin soll Greenkee-
ping in Deutschland in der
Zukunft gehen?
� Der GVD verfolgt nach

eigenem Bekunden heute
die Aus- undWeiterbil-
dung von Greenkeepern,
die Verbreitung aktueller
Erkenntnisse über Ra-
senpflege sowie Kontak-
te und Öffentlichkeitsar-
beit als Ziele. Hier geht
es zuweilen noch um
Nachholbedarf bei der
fachlichen Qualifizie-
rung der im Greenkee-
ping Beschäftigten.

� Das gilt aus Sicht des
BVGA vor allem für die
betriebswirtschaftlichen
Belange der Platzpflege.
Manche Greenkeeper ma-
chen um „unternehmeri-
sche“ Dinge wie Budge-
tierung und Controlling
sowie eigenverantwortli-
che Arbeitsorganisation
immer noch einen großen
Bogen. Etliche Greenkee-
per verfallen gar in
Selbstmitleid und lamen-
tieren, sie seien doch nur
das schwächste Glied der
Kette in ihrem Golfbe-
trieb. Der Vorstand des
GVD hingegen fordert zu
Recht, Greenkeeper soll-
ten „immer einen Tick
voraus“ sein.

Aus der Sicht des BVGA
sind Greenkeeper die verant-
wortlichen Leiter des wich-
tigsten Betriebsbereichs auf
den Golfanlagen. Greenkee-
per müssen sich künftig der
Verantwortung für das ihnen

anvertraute Kapital des Golf-
platzes deutlicher bewusst
sein. Sie müssen betriebs-
wirtschaftlich denken und

� wissen, welche Art von
Golfplatz sie pflegen und
welchen Qualitätsstandard
sie auf ihrem Golfplatz
im Interesse des Werter-
halts und der Wettbe-
werbsfähigkeit dauerhaft
sichern

� in jeder Hinsicht absolut
fachkundig auf der Höhe
ihrer Zeit sein

� wirtschaftlich bewandert
sein, unternehmerisch
denken, selbständig orga-
nisieren und rechnen kön-
nen

� in ihrer Außendarstellung
anerkannte Golfplatzpfle-
ge-Profis
sein

� Probleme der Golfplatz-
pflegebranche als Visio-
näre frühzeitig erkennen
und konstruktive Vor-
wärtsstrategien entwi-
ckeln.

Fazit: Greenkeeping in
Deutschland kommt aus
dem Rough nur heraus,
wenn die Greenkeeper sich
in Zukunft intensiv an be-
triebswirtschaftlichen Leitli-
nien orientieren. Greenkee-
ping in Deutschland muss
den „unternehmerischen“
Weg gehen, um in der Zu-
kunft bestehen zu können.

Dr. Falk Billion,
Geschäftsführer BVGA

(Bundesverband
Golfanlagen e.V.)

Quo vadis Greenkeeping?
Diese Frage ist meiner An-
sicht nach eng verknüpft
mit der Frage „quo vadis
Golfsport in Deutsch-land“?
Von einem Boom im deut-
schen Golfsport spricht
schon lange keiner mehr,
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vielmehr kommt es zuneh-
mend zu einem sich ver-
schärfenden Wettbewerb der
vorhandenen Anlagen, um
die neuen Golfer als Mitglied
oder Gastspieler für die eige-
ne Anlage zu gewinnen. Bei
der Entscheidung des Golfers
für oder gegen eine Golfanla-
ge spielt der Pflegezustand
eine immer bedeutendere
Rolle. Nur wer in der Pflege
des Platzes, hier insbesonde-
re die Grüns, vorn dabei ist,
kann sich einer entsprechen-
den Resonanz durch Gäste
und Interessenten sicher sein
und auftretenden wirtschaft-
lichen Problemen mit Erfolg
begegnen.
Folglich gewinnt das Green-
keeping eine immer größere
Bedeutung.
Zukünftiges Greenkeeping
muss:
� die immer enger werden-

den Zeitfenster für die
Pflege des Platzes auf-
grund des erhöhten Spiel-
undWettspielbetriebes
optimal nutzen.

� die Qualität der spielin-
tensiven Flächen des
Platzes auch mit einem
verminderten Einsatz von
Fungiziden aufgrund der
verschärften Pflanzen-
schutzverordnung ge-
währleisten.

� zeitintensive Arbeiten
aufgrund des steigenden
Kostendrucks ggf. durch
Fachunternehmen ausfüh-
ren lassen („Stichwort
Outsourcing“).

� Den Qualitätsstandard
laufend verbessern, ohne
einen höheren Kosten-
druck im Personal- oder
Beschaffungsbereich zu
erzeugen.

� den ständigen Dialog mit
dem Manage-
ment/Vorstand des
Clubs, seinen Mitglie-
dern und Gästen pflegen,
um die Wünsche und Er-

wartungen zu kennen
und entsprechend in der
Pflege umsetzen.

� Aus- undWeiterbildungs-
angebote der Fachverbän-
de nutzen und sein Wis-
sen regelmäßig vertiefen
und erweitern.

� Budgetverantwortung
übernehmen mit dem
Ziel, effektives Kosten-
management bei der Pfle-
ge des Golfplatzes zu
praktizieren.

Es liegt auf der Hand, dass
das Greenkeeping hier einen
schwierigen Spagat bewälti-
gen muss. Auf der einen
Seite wird vom Kunden ein
optimal gepflegter Platz er-
wartet, auf der anderen Seite
wird vom Club bzw. der Be-
treibergesellschaft eine Ein-
haltung des z.T. sehr engen
Pflegebudgets verlangt. Nur
gut ausgebildete Greenkee-
per werden in der Lage sein,
diesen Spagat zu schaffen.
Der Greenkeeper muss aber
auch ein konstruktiver Te-
amplayer sein. Gemeinsam
mit dem Management, dem
Vorstand und anderen Ent-
scheidungsträgern muss er
versuchen, das für seinen
Platz „optimale“ Pflegekon-
zept zu finden und umzuset-
zen. Dieses Konzept gilt es
laufend zu optimieren und
den neuesten wissenschaft-
lichen und praktischen Ent-
wicklungen anzupassen.

Bernhard Lindenbuß,
Präsident GMVD

Deutschland ist im Um-
bruch – nicht nur politisch!
Gut gereiste Golfer wollen
schnelle feste Grüns, kurz
geschnittene Fairways und
Abschläge, letztere plan und
gedivotet. Wir wollen gute
und gut gepflegte Golfplätze
– jetzt. In Deutschland.
Was sind die Probleme? Jeder
kennt sie: Amateurvorstände
ohne Greenkeepingkenntnis,

Greenkeeper ohne Golfkennt-
nis, keine Spezialausbil-
dung, kein Lehrberuf, hohe
Löhne bei wenig Arbeitszeit,
unattraktive Arbeitsplätze,
Geld wird für andere Clubak-
tivitäten ausgegeben, immer
mehr Golfspieler und Turnie-
re, Arbeiten müssen zu Bä-
ckerarbeitszeiten bei Kunst-
licht erledigt werden etc.
Was tun? Mehr Teamarbeit
zwischen Vorstand und Head-
Greenkeeper. Der Platz ist
schließlich das wertvollste
Asset des Clubs! Budgetver-
antwortung an den Head-
Greenkeeper; Pflegepläne be-
sprechen; Stolz entwickeln;
Beratungsangebote (z.B. neu-
erdings DGV) annehmen;
Mitarbeiter ausbilden lassen
und Golfspielen lernen las-
sen, sowie ihnen „Respect
for the Game“ beibringen.
Auf andere Golfplätze gehen
und beim Vergleichen lernen.
Die Zeit ist knapp. Betrei-
berclubs sind im Vormarsch.
Wer Fehler im eigenen Geld-
beutel merkt, gibt sich im
Regelfall mehr Mühe –
wenn er Ahnung hat oder
Experten beschäftigt. Die
Osterweiterung der EU wird
uns bald legal billigere Ar-
beitskräfte bescheren. Wer
dann als deutscher Greenkee-
per bestehen bleiben will,
muss besonders gut sein,
kostenbewusst hart arbeiten
und teamfähig sein. Der Be-
ruf des Golfmanagers wird an
Bedeutung gewinnen. Der
Markt wird sich segmentie-
ren: Es wird auch beim Golf
Aldi undArmani geben – da-
zwischen wird’s schwierig.
Golf ist der schönste Sport,
den der liebe Gott erfinden
half. Deshalb darf der Besuch
eines deutschen Golfplatzes
bald keine Zeitreise zurück
in die 60iger-Jahre mehr
sein.

Dr. Ingolf A. Böx,
Präsident Rethmar

Golf Links

Unsere Greenkeeper (und ge-
legentlich auch die Golfma-
nager) sind häufig die Prü-
gelknaben auf der Golfanlage
und diese Rolle spielen sie
keineswegs freiwillig. Einer-
seits müssen sie über ein
enormes Fachwissen verfü-
gen und dies auch umsetzen,
andererseits ist ihr Arbeitsge-
biet gerne auch das erste
Spargebiet.
Die hohe saisonale Belas-
tung der Golfanlagen in der
Hauptvegetationszeit ver-
langt ein Greenkeeping zu
den Zeiten, in denen kein
Golf gespielt wird, das heißt,
es wird mehr und bessere
Pflegetechnik gebraucht
ebenso wie geschultes Perso-
nal. Es muss mehr Arbeit in
kürzerer Zeit geleistet wer-
den, die Arbeit muss besser
geplant und gesteuert werden
und das geht nicht ohne
EDV.
Auch die Arbeitsplanung
muss bereits Rücksicht auf
die veränderten Pflegezeiten
nehmen, d. h. die Pflege
muss schneller durchgeführt
werden können und es wer-
den leicht pflegbare Spielele-
mente gebraucht, die so we-
nig wie möglich kostenin-
tensive Handarbeiten benöti-
gen.
Golfspieler verlangen mehr
und mehr gleichbleibende
Spielbedingungen, was ei-
gentlich nur mit den Greens-
Gräsern der neuen Genera-
tion zu schaffen ist. Wahr-
scheinlich ist es konsequent,
die Greens alle 15 Jahre mit
Soden neu zu belegen. Diese
Bedingungen können nur in
der Vegetationszeit herge-
stellt werden, und es besteht
immer die latente Gefahr
von Krankheitsbefall oder
anderen Narben schädigenden
Ereignissen.
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In Anbetracht der schwieri-
gen gesetzlichen Bestim-
mungen des Pflanzenschutz-
gesetzes kommt auf die
Greenkeeper eine besonders
prekäre Aufgabe zu, die sie
in eine komplizierte Lage
versetzt, denn auf der einen
Seite müssen sie einen per-
fekt funktionierenden Platz
abliefern, auf der anderen
Seite haben sie nicht die not-
wendigen Pflanzenschutzmit-
tel zur Verfügung. Die Ver-
suchung ist groß, Produkte
einzusetzen, die wirksam,
aber nicht zugelassen sind –
auch die Angst um den Ar-
beitsplatz ist nicht zu unter-
schätzen. Der Wettbewerb
unter den Golfanlagen in vie-
len Regionen, besonders in
den Ballungsgebieten, ist
groß und veranlasst die
Greenkeeper, Dinge zu tun,
die eigentlich nicht zulässig
sind, nur um einen besseren
oder gleichwertigen Platz
präsentieren zu können.

Vielleicht ist die Verwendung
gentechnisch veränderter Ra-
sensorten ein Weg in die Zu-
kunft.

Die Züchtungen haben zum
Ziel, Pflanzen gegen Krank-
heiten resistent zu machen,
sie genetisch so zu verän-
dern, dass sie z. B. mit salz-
haltigem Wasser beregnet
werden können, dass sie ei-
ne andauernd grüne Färbung
haben, weniger Düngemit-
tel brauchen oder aber gegen
ein Totalherbizid resistent
zu sein, um sie zur domi-
nanten Art zu ma-chen.

Abteilungsleiter
Umwelt
Zumindest der Head-Green-
keeper (abgesehen vom Ma-
nager) muss z. B. den land-
schaftspflegerischen Begleit-
plan kennen, der Bestandteil
der Baugenehmigung ist.
Hier sind Festlegungen dar-
gestellt, die Art undWeise

der Pflege, insbesondere
auch der Behandlung der
Ausgleichsflächen, regelt.
Die Festlegungen sind um-
zusetzen oder evtl. durch ei-
ne Tektur anders zu ordnen.
In jedem Fall aber sind die
Pflegekosten zu kontrollie-
ren und ein ökologisch rele-
vantes „Umweltkonzept“ zu
verfolgen. Hierbei können
Golfplätze einen wichtigen
Beitrag leisten.
Gutes Greenkeeping verlangt
auch mehr Übertragung von
Selbstverantwortung auf zu-
mindest derselben Ebene wie
die des Club-Managers. Ei-
gentlich muss der Head-
Greenkeeper Vorstandsmit-
glied mit besonderem Fach-
bereich in einem Golfclub
sein oder eine ähnliche Posi-
tion in einer Betriebsgesell-
schaft einnehmen. Nur so
kann er seine Rolle als „Be-
fehlsempfänger“ ablegen und
Einfluss nehmen.
Und noch etwas: Greenkee-
ping, ohne selbst Golf zu
spielen, ist in der Zukunft
undenkbar, denn nur, wer
selbst Golf spielt, lernt wie
ein Golfer zu denken.

Götz Mecklenburg,
Golf Course Architect

Der natürliche Feind des
Greenkeepers ist der Golfer.
Er bessert die Pitchmarken
nicht aus, legt Divots nur
gelegentlich zurück, ebnet
die Spuren im Bunker nicht
ein, fährt zwischen Grün und
Hindernissen mit seiner Kar-
re etc. Am liebsten hätte der
Greenkeeper den Platz ohne
Spieler, um ihn entsprechend
pflegen zu können. So man-
cher seiner Zunft scheint zu
vergessen, dass es ihn ohne
den Golfer nicht geben wür-
de.
Der Golfer hat absoluten
Vorrang, aber versteht
nicht, wie er dazu beitragen
könnte, die Platzsituation
zu verbessern. Das beschrie-

bene Verhalten des Golfers
resultiert aus Unwissenheit,
also ungenügende Schulung
durch den Pro oder auch das
Management. Manchmal ist
es Ignoranz (ich zahle ja),
oder Nachlässigkeit. Aber
es könnte sich ändern, wenn
er nicht anonym für den
Greenkeeper wäre und auch
dieser ihn kennen würde.
Menschen verhalten sich
anders, wenn sie sich an-
onym glauben. Sie würden
die Arbeit des Greenkeepers
mehr schätzen, wenn sie
ihn kennen und mehr über
seine Arbeit wüssten.
So sehe ich den idealen
Greenkeeper mehr integriert
im Clubgeschehen. Ich sehe
ihn als Unternehmer im
Rahmen der Anlage mit ei-
genem Budget, das er vor-
schlagen bzw. vorlegen
muss und sich dann darin be-
wegen kann. Ich sehe ihn
auch als Golfer, denn nur
durch eigene Erfahrung kann
er wahrnehmen, wo im gol-
ferischen Bereich angesetzt
werden müsste.
Der Wettspielplan beein-
flusst die Platzpflege ebenso
wie die Schulung der Golfer
durch die Clubprofessionals.
Die Mehrzahl der Spieler
weiß nicht, wo ihre Bälle ge-
landet sind, sie finden sie
weder im Rough noch be-
merken sie ihre eigene Pitch-
marke. Auch ist ihnen nicht
bewusst, wie offene Stellen
im Grün Fremdgräser auf-
nehmen und dadurch die Qua-
lität der Grüns leidet.

Also, wenn diese Dinge auf-
fallen, ist die Kommunika-
tion mit dem Professional
gefragt. So sollte der Green-
keeper lernen zu kommuni-
zieren. Wichtig auch der Be-
reich Anzahl der Wettspiele
bzw. Verkehr auf dem Golf-
platz – also Kommunika-
tion mit dem Manager bzw.
Spielausschuss. Der Spiel-

plan muss auf die Pflege ab-
gestimmt sein. Der Green-
keeper wird zu wenig inte-
griert. Er steht nicht am En-
de der Kette der Clubmann-
schaft sondern mitten darin.
Er selbst sollte offensiver
vorgehen mit der Forderung
nach Zusammenarbeit.

Die Zukunft des Greenkee-
pers scheint sicher. Auf Fe-
rienplätzen oder anderen viel
bespielten Anlagen könnte
Nachtarbeit entstehen – aller-
dings nur, wenn gleichzeitig
langsam wachsende Gräser
gezüchtet werden. Ich sehe in
Zukunft kleinere Teams auf
den Plätzen arbeiten. Der Ra-
sen kann auch von fern- oder
GPS-gesteuerten Maschinen
geschnitten werden. Aber ab-
gesehen vom Mähen bleiben
genügend andere Arbeiten, so
dass der Mann oder die Frau
immer gefragt sein wird,
wenn wir auf gut gepflegten
Plätzen spielen wollen.

Heinz Fehring,
Golfplatzexperte,

Ehrenpräsident der PGA
of Germany
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Der geplante, heiße Som-
mertermin konnte nicht ein-
gehalten werden. Am 27.
Oktober trafen sich zwanzig
Golffreunde im Golfclub
Neuhof. Der liegt verkehrs-
günstig im Südosten von
Frankfurt, Schon Konrad
Adenauer und andere politi-
sche Prominenz besuchten
dieses Ausflugsziel.
Die Hitzerekorde des Dürre-
monats hatten bei Gras und
Greenkeepern Belastungen
hinterlassen, die beim reich-
haltigen Frühstücksbüffet
bereits besprochen waren.
Head-Greenkeeper Nico Hoff-
mann und sein Kollege Lutz
Kuhn hatten die Spiellei-
tung. Herbstlicher Hoch-
druck erfreute die Sportler im
einstelligem gefühlten und
gemessenen Temperaturbe-
reich. Die Rundenverpfle-
gung geschah am Knusper-
häuschen im Wald, das auf
der Rundenverpflegung

mehrfach angelaufen wurde.
Das Spiel ergab folgende
Wertungen: Beste Gäste wa-
ren Steffen Schenk, Adem
Citaku und Hartmut Ross.
Die Netto-Sieger der Green-
kepper heißen Roger Glaser,
Lutz Kuhn und Thomas Bä-
der. Brutto-Sieger ist Wolf-
gang Gros. Nearest to the
Pin trifft Nico Hoffmann
und Longest Drive schlägt
Hennes Kraft. Gehaltvolle
Geschenkkörbe erfreuten die
Gewinner. Höhepunkt war
die Verlosung der gesponser-
ten Motorsäge. Den Ab-
schluss des Tages gestaltete
ein gemeinsames Essen in
der exzellenten Clubgastro-
nomie. Wir danken den
Sponsoren Bohm, Golf-Tech
und Jacobi. Für die Einla-
dung und Organisation geht
unser Dank an den Golfclub
Neuhof, Nico Hoffmann und
Lutz Kuhn.

Walter Heß

GREENKEEP ER VERBAND DEUTS CHLAND E . V.
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Die Belastung wächst – der Weg bleibt stabil!
Hohe Belastungsfähigkeit bei steigenden Anforderungen und optimale
Begehbarkeit bei jedem Wetter – das zeichnet den idealen und wirtschaft-
lichen Golfplatz aus. Sie glauben, dass hält kein Boden aus? Dann beweisen
wir Ihnen das Gegenteil. Mit biolit, dem ökologischen und technisch über-

zeugenden Bodenbefestiger. 
biolit ist hoch druckfest, ohne zu versiegeln, ver-
bindet die Vorteile von Rasen und einer befestigten
Fläche. Und das bei hoher Wirtschaftlichkeit.
Sprechen Sie uns an. 

biolit – ein Produkt der:
DGW Bodensysteme GmbH & Co. KG
Dornaper Straße 18, 42327 Wuppertal
Tel.: 0 20 58 /96 01 91
Fax: 0 20 58 /96 01 60
www.biolit.de

Region Mitte

38 Grad waren einfach zu viel

Landesverband Nord

Nachruf
Mit großem Bedauern haben wir vom Tod unseres lang-
jährigen Mitglieds, Freundes und Berufskollegen

F.W. Kniep
erfahren.
Wir nehmen mit aufrichtigem Mitgefühl an dem Schmerz
teil, den seine Familie und seine Freunde in diesen schwe-
ren Tagen tragen müssen.
Die norddeutschen Greenkeeper nehmen Abschied von ei-
nem lieben Kollegen, der sich immer für die Belange sei-
ner Berufskollegen eingesetzt hatte.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Greenkeeper-Nord e.V.
Der Vorstand



GREENKEEPERS JOURNAL 4 / 2 0 0 3

Am 8. September fand auf
dem Platz des GC Düren die
diesjährige Meisterschaft des
GVD-NRW statt. Dorthin
hatte uns unser Kollege Mat-
thias Ehser eingeladen, und
als „bekloppt“ bezeichnete er
all diejenigen, die in der
Hoffnung angereist waren,
ihn auf seiner eigenen Anla-
ge schlagen zu können.
Doch wollen wir der Reihe
nach berichten: Nach der lan-
gen Trockenperiode kam end-
lich der lang ersehnte Regen;
in der Nacht gab es Dauerre-
gen, ergiebig und pünktlich
zu unserer Meisterschaft!
Während der Anreise sah es
schon nach einer Schlamm-
schlacht aus, jedoch klarte es
quasi mit dem Startschuss
auf und wir konnten auf der
herrlichen Anlage mit ihren
pfeilschnellen Grüns (ange-
blich morgens nicht ge-
mäht!!!... Na, na???) eine
fast sonnige Runde spielen.
Der Wettergott hatte für uns
ein Fenster in den, in weiten
Teilen NRWs verregneten,
Himmel gezogen.

Wie schon vor einigen Jah-
ren spielten die dicken Ei-
chen des alten Teils kräftig
mit, was so manchen Score
ein wenig verhagelte. An-
sonsten wurden aber gute bis
sehr gute Ergebnisse erzielt.
Die Greenkeepermeister-
schaft wurde in zwei Klassen
ausgetragen, zusätzlich gab
es eine Gäste- und noch eine
Damensonderwertung. Bei
den Gästen waren wir dies-
mal mit jeweils einem Gast
aus Belgien und Schweden
sogar international vertreten.
Die Meisterschaft konnte
mit 31 gespielten Brutto-
punkten (43 Nettopunkte)
einmal mehr unser Kollege
Matthias Ehser ganz souve-
rän für sich entscheiden,
Zweiter wurde Johannes Gro-
ße-Schulte mit 23 Punkten.
Nach dem Spiel wurden wir
im Clubhaus mit einem rus-
tikalen Essen verwöhnt und
beschlossen den Tag in ge-
selliger Runde. Zur Sieger-
ehrung übergab der Vorstand
des GVD NRW dann den
obligatorischen Gutschein
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NRW-Meisterschaft
in Düren – oder:
„Ihr seid ja alle bekloppt!“

Die Mitte traf sich im GC Neuhof.



Und wieder ist ein Jahr zu Ende,
unaufhaltsam naht die Jahreswende.

Es gibt nicht so viel zu berichten,
was soll ich Ihnen also dichten,

weil im Grunde dieses Jahr
genauso wie das letzte war.

Wieder ist das Soll erreicht,
das nächste Jahr bringt ja vielleicht

den lang ersehnten Aufwärts-Schwung,
das wär eine Erleichterung.

Auch heuer waren alle dabei
beim Betriebsausflug im Westallgäu.

Schön tat dann auch die Sonne lachen
für´s Weihnachtskarten-Foto machen.

Ein Dank an Sie zur Weihnachtszeit
für die erfolgreiche Zusammenarbeit.

ein frohes, sorgenfreies Fest
zum Ausgleich für den Arbeitsstress,
ein´guten Rutsch das wünschen wir

zum Start ins Jahr 2004.

Uli Bachmann mit Belegschaft

Rink Spezialmaschinen GmbH
Wangener Str. 20 • D-88279 Amtzell
Tel. 075 20/9 56 90 • Fax 0 75 20/95 69 40

GREENKEEPERS JOURNAL 4 / 2 0 0 3

über einen Großbaum an den
Spielführer des GC Düren,
Herrn Rehm. In seiner launi-
gen Ansprache unterstellte er
unserer Zunft einen gewissen
Hang zu Sadismus, können
die Roughs doch nicht tief
genug und die Fahnenposi-
tionen nicht diffizil genug
sein.
An ihn und seinen Vorstand
noch einmal ein herzliches
Dankeschön für die Einla-
dung nach Düren!
Ein weiterer Dank geht an
Frau Monat, die für die Vor-
bereitung der Scorekarten
und die Auswertung verant-
wortlich war und an Johan-
nes Große Schulte jun., der
in seiner Funktion als Spiel-
führer NRW die gesamte Or-
ganisation geleistet hat.
Brutto
1. Matthias Ehser, 31 Punk-
te
2. Joh. Große-Schulte,
23 Punkte
Netto A (0 – 22)
1. Franz Asmuth 34 Punkte
2. Friedhelm Gerwin,
34 Punkte
3. Ali Naseri, 33 Punkte
Netto B (23 – 36)
1. Andreas Ventzke,
46 Punkte
2. Gert Schulte-Bunert,
46 Punkte

3. Georg Hormanns,
39 Punkte
Gästewertung Brutto
1. Jonny Stenegard,
29 Punkte
2. Wilhelm Heitbrink,
25 Punkte
Gästewertung Netto
1. Andreas Krickel,
41 Punkte
2. Wolfgang Thiem,
38 Punkte
3. Jan-Jürgen Ketels,
36 Punkte
Sonderpreise
Longest Drive: Axel Schirmer
Nearest to the pin: Benny
Munters
Damensonderwertung:
Brigitte Schneider, 28 Netto-
punkte

Gert Schulte-Bunert
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LABARRE
Ausführung aller Pflegemaßnahmen

Golfplatzpflege
Sportplatzrenovation
Sportplatzregeneration
Reit- u. Poloplatzpflege
Drainagearbeiten
Baumdienst
Garten- u. Landschaftsbau

Hamburg

Seit 1904

Tel.: (040) 596036
Fax: (040) 599838
Herbert Labarre GmbH & Co. KG
Alsterdorfer Str. 514-516
22337 Hamburg
Internet: www.labarre-galabau.de

Mecklenburg-Vorpommern

Seit 1994

Tel.: (038751) 203 00
Fax: (038751) 203 18

Labarre GmbH
Fritz-Reuter-Straße 5

19230 Picher
E-mail: labarre-galabau@t-online.de

Sand und
Techniken
Zur Deula Rheinland in
Kempen lädt der Landesver-
band NRW am 28./29. März
2004. Die Anreise erfolgt
am Sonntag (28.) mit an-
schließender Mitgliederver-
sammlung und gemütlichem
Beisammensein. Der eigent-
liche Seminartag ist der
Montag (29.) mit dem The-
ma: Sande und Besandungs-
techniken.
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Am 1. Oktober 2003 ver-
starb Klaus Brandt nach
zweimonatiger Krankheit im
Alter von 64 Jahren zu Hau-
se in Berlin-Wannsee.
Als Head-Greenkeeper i. R.
des Golf- und Land-Clubs
Berlin Wannsee hat er bis
kurz vor seinem Tod seinem
Club und seinem Team mit
Rat und Tat zur Seite gestan-
den. Die jüngere Geschichte
des über 100jährigen Clubs
in Berlin-Wannsee ist un-
trennbar auch mit Klaus
Brandt verbunden.
Am 1. April 1981 begann die
Tätigkeit als Greenkeeper auf
dem 9-Löcher-Platz am
Stölpchenweg - dem deut-
schen Platz. Mit zwei Mitar-
beitern musste ein Golfplatz
gepflegt werden, der vom
heutigen Golf- und Land-
Club Berlin-Wannsee be-
spielt wurde. Bis 1990 stand
der benachbarte 18-Löcher-

Platz am Schäferberg unter
der Regie der Amerikaner im
Berliner Golf Club.
Mit der Wiedervereinigung
der beiden deutschen Staaten
kam es auch zwischen den
Wannseer Golf-Clubs zur
Zusammenlegung beider
Plätze. Klaus Brandt wurde
Head-Greenkeeper der jetzi-
gen 27-Löcher-Anlage.
Die Zusammenarbeit der
Greenkeeper und der Gedan-
kenaustausch waren Klaus
Brandt immer ein ganz be-
sonderes Anliegen. Doch
auch mit Kritik hat der ge-
bürtige Norddeutsche nicht
gespart.
Die Ergebnisse der Deula-
Ausbildung entsprachen oft
nicht den Vorstellungen von
Klaus Brandt. „Die Leistung
auf dem Platz ist entschei-
dend, nicht theoretisches
Wissen auf dem Papier“.
Diesen hohen Maßstab legte
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Landesverband Ost

Zwei fleißige Hände
ruhen aus

Das Bild zeigt Klaus Brandt (stehend 3. v. l.) 1998 mit seinem
Team (u. a. Roland Dobberstein stehend, 3. v. r.; Gabriel Die-
derich stehend, 2. v. r.).
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Klaus Brandt aber auch an
sich selber an. Daher genoss
er ein hohes Ansehen im
Club und im Landesverband
- sicher keine Selbstverständ-
lichkeit für einen Head-
Greenkeeper. Roland Dob-
berstein und Gabriel Diede-
rich - Wegbegleiter über lan-
ge Jahre - zeigen bis heute,
was sie von Klaus Brandt ge-
lernt haben.
Der Umbau der Beregnungs-
anlage auf der 27-Löcher-An-
lage wurde sein Meister-
stück. Fast ein Jahr lang

musste von Hand beregnet
werden, doch auch solch ein
Jahr hat Klaus Brandt erfolg-
reich abgeschlossen.
Zu den Höhepunkten im
Club zählte sicherlich die
Europa-Meisterschaft im
Jahr 1995 und die Einwei-
hung des neuen, modernen
Betriebshofes.
Schon frühzeitig hatte sich
Klaus Brandt aber auch ein
Standbein für die Zeit nach
dem Greenkeeping geschaf-
fen, wohl wissend, dass er
dem Golfplatz weiter verbun-
den sein wird.

Auf Sri Lanka baute Klaus
Brandt ein Haus und nutzte
dieses als Winterquartier.
Auch ein Wohnmobil sollte
dafür sorgen, dass auch der
Ruhestand nicht zu ruhig
wurde. Dafür sorgte aber auch
der ehemaligeArbeitgeber.
Als Vertreter des Head-Green-
keepers und als fleißiger Bera-
ter und tatkräftiger Helfer bei
Fragen und Problemen mit
der Beregnungsanlage war
Klaus Brandt auch nach sei-
nem Ausscheiden im Septem-
ber 1998 immer noch ein sehr
gefragter Kollege.
Auf sein Privatleben hat
Klaus Brandt mit einem Au-

genzwinkern großen Wert ge-
legt. So sagte er zu seinem
Arbeitskollegen und Nach-
barn Roland Dobberstein:
„Nach der Arbeit müssen wir
uns nicht sehen. Mind. 8
Stunden pro Tag reichen. Ich
sehe dich doch länger als
meine Frau.“
Ein von allen seinen Be-
kannten, Freunden und Ge-
schäftspartnern sehr ge-
schätzter und freundlicher
Kollege ist nicht mehr bei
uns. Sein Andenken werden
wir bewahren.

Thomas Fischer
Schriftführer GVD LV Ost
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Ve r k a u f ,  L i e f e r n ,  Ve r l e g e n

F e r t i g r a s e n - Z u c h t b e t r i e b

Im Fonger 14 · 47877 Willich
Tel. 0 21 54/95 51 50
Fax 0 21 54/95 50 61

Internet: www.peiffer-willich.de

Partner des Verbandes
Garten-, Landschafts- und
Sportplatzbau Rheinland e.V.

Rollrasen von Peiffer:

Landesverband Ost 

Gute Zusammenarbeit mit dem 
Pflanzenschutzamt Brandenburg
Die Herbsttagung des Landes-
verbandes Ost in Wünsdorf
begann mit einer traurigen
Pflicht. Nach der Begrüßung
bat der Vorsitzende Max Jes-
sen die Anwesenden sich zu
erheben, um dem am 1. Okt-
ober verstorbenen Greenkee-
per-Kollegen Klaus Brandt
aus Berlin-Wannsee in einer
Schweigeminute zu geden-
ken. Einen Nachruf ist in die-
ser Ausgabe vorhanden.
Die Herbsttagung fand auf
dem ehemaligen Kasernen-
Gelände in Wünsdorf, süd-
lich von Berlin statt. Hier
befindet sich auch ein um-
fangreiches Labor des Pflan-
zenschutzamtes. Der Landes-

verband Ost ist der Einla-
dung des Pflanzenschutzam-
tes gerne gefolgt. Die Dis-
kussion aktueller Themen
hat bereits Tradition.
Technische Restmengen
Neueste Technik im Bereich
der Pflanzenschutzmittel-
und Dünger-Ausbringung
stellte die Firma Hardi vor.
Spezielle Düsen verringern
die Abdrift und helfen so, die
Mittel dort auszubringen, wo
sie benötigt werden.
Besonders der Einsatz von
Defendern wird nach Mei-
nung von Herrn Fraustein
größere Bedeutung erlangen.

In der Diskussion kam auch
noch ein Problem mit tech-
nischen Restmengen zur
Sprache, das besonders auf
modellierten Grüns vorhan-
den sein kann. An den von
Max Jessen und Bodo Bre-
dow mitgebrachten Spritzen
auf einem Workman und ei-
nem Cushman konnte man
sich von den unterschied-
lichen Fass-Konstruktionen
überzeugen.
Dr. Mende und Herr Leh-
mann vom Pflanzenschutz-
amt Frankfurt/Oder infor-
mierten anschließend über
die aktuellen § 18 b-Zulas-
sungssituation im Land
Brandenburg.



Wichtig erscheint in diesem
Zusammenhang der Hinweis,
dass nur in Ausnahmefällen
auf Golfplätzen Drainage an
Vorfluter angeschlossen sind.
In den meisten Fällen wird
die Drainage in künstliche
Teiche geleitet, die jedoch
nicht als Vorfluter gelten.
Das Thema TÜV-Prüfung
von Pflanzenschutzspritzen
wurde kontrovers diskutiert,

da Terminvereinbarungen oft
schwierig sind. Sonderprü-
fungen sind aber sehr teuer.
Hier besteht weiterer Hand-
lungsbedarf.
Herr Lehmann stellte das Ge-
fährdungspotential durch tie-
rische Schädlinge dar. Durch
Klimaveränderungen bedingt
kann es in Zukunft Schäden
durch Käfer und deren Larven
geben, die bisher im Norden

auf Golfplätzen noch nicht
aufgetreten sind.
Ausführlich schilderte Leh-
mann Chancen und Risiken
der Bekämpfung tierischer
Schädlinge zu bestimmten
Jahreszeiten und mit Insekti-
ziden und Nematoden.

Labor und Bunker
Auf einem Rundgang durch
das Labor konnten sich die
Teilnehmer der Herbsttagung
von den umfangreichen
Untersuchungsmethoden
überzeugen. Unter sachkun-

diger Führung wurde in zwei
Gruppen der Labortrakt
durchlaufen und es blieb kei-
ne Frage unbeantwortet.
Nach dem Mittagessen konn-
te die ehemalige Bunkeranla-
ge auf dem Kasernengelände
besichtigt werden. Während
einer Führung konnten sich
die Besucher ein Bild ma-
chen, wie in einer kleinen
Stadt unter der Erde gelebt
und gearbeitet werden konn-
te. Genutzt wurde die Anlage
ab 1938 bis zur Wende.
Mit der Besichtigung wurde
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Vorläufiger Terminplan 2004:
25.02.-26.02.2004 Fahrt zur Fairway
15.03.2004 Jahreshauptversammlung
03.05.2004 21. Stammtisch
21.06.2004 22. Stammtisch
07.08. – 08.08.2004 offenes Greenkeeper-Turnier
13.09.2004 23. Stammtisch
15.11.2004 Fahrt nach Polen mit Herbsttagung

Rasen von OPTIMAX.

Der Leistungsanspruch speziell an einen Golfrasen ist immens hoch.

Nicht alleine gutes Aussehen ist entscheidend, auch die Belastbarkeit

spielt eine große Rolle. Nur ausgewählte Sorten mit diesen Eigen-

schaften haben eine Zukunft auf dem Golfplatz und somit auch in

unserem Sortiment. Denn bei unseren Rasenmischungen gibt es keine

Kompromisse in puncto Qualität. Und um das Juwel in seiner vollen

Schönheit zu erhalten, führen wir hochwirksame Pflegeprodukte.

www.optimax.de

Grüne Werte.

Ost-Greenkeeper im Pflanzenschutzamt
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eine Herbsttagung abgerun-
det, die wieder einmal ge-
zeigt hat, dass gerade die
fortlaufende Diskussion des
sensiblen Pflanzenschutzthe-
mas von großer Bedeutung
ist.
Der ständige Kontakt mit
dem Pflanzenschutzamt in
Frankfurt/oder soll des-halb
weiter intensiviert werden.
Der Landesverband bedankt
sich an dieser Stelle noch-
mals ganz herzlich für die of-
fene und sachbezogene Zu-
sammenarbeit mit dem
Pflanzenschutzamt Frank-
furt/Oder.

Thomas Fischer

Landesverband Bayern

Auch ein
Brunnen lebt
Zur Herbsttagung des GVD
Landesverbandes Bayern
konnte die Vorsitzende Be-
nedicta von Ow im Golf-
club Bad Windsheim den
Head-Greenkeeper Adolf
Kuhstrebe und den Vizeprä-
sidenten Herrn Schneider be-
grüßen. Benedicta von Ow
berichtete kurz über ver-
schiedene Aktivitäten im
Verband.
Die Termine für die Veran-
staltungen in 2004 wurden
wie folgt festgelegt:
26./27. Februar 2004: Fair-
way in München
16. März: 2004: Frühjahrs -
tagung, voraussichtlich auf
der Golfanlage Eschenried –
Gut Häusern

2. August 2004: Greenkee-
per-Turnier in Hellengerst
9. November 2004: Herbst-
tagung, voraussichtlich in
Herzogenaurach
Die Herbsttagung stand nach
dem Jahrhundertsommer un-
ter dem Motto „Wasser –
Brunnen – Pumpen“. Herr
Weiß von der Fa. Behringer
& Dittmann in Fürth erklärte

in seinem Referat die unter-
schiedlichen Wasserarten wie
Oberflächenwasser, Schicht-
wasser, Grundwasser etc.
Der nachfolgende Referent,
Herr Hermann, öffentl. be-
stellter Sachverständiger für
Brunnenbau erläuterte die ver-
schiedenen Brunnenarten wie
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”Mit Barcrown 
haben wir die beste 

Rotschwingel Europas 
auf unseren Greens.”

”Der wichtigste Grund für die Auswahl einer bestimmten Mischung 
oder Sorte ist auch die Verträglichkeit mit den einheimischen Grassorten 
von St Andrews. Weiterhin erwarte ich von einer Sorte eine aus-
gezeichnete Resistenz gegen Rotspiztigkeit, eine hohe Trockenresistenz, 
Tiefschnittverträglichkeit und eine schöne grüne, dichte Narbe. 
Diese Merkmale und die Anpassungsfähigkeit an die natürliche Umgebung sind 
aus unserer Sicht die Grundlage für ein gutes Platzmanagement. Deshalb wähle 
ich die kurzausläufertreibende Rotschwingelsorte Barcrown von Barenbrug.”

Barenbrug Holland bv, Postfach 4, 6678 ZG Oosterhout, Niederlande, 
Telefon (+31) 24 34 88 100, Fax (+31) 24 34 88 189, www.barenbrug.nl.
Barcrown ist verfügbar bei: Bruno Nebelung, Greenfield, Juliwa/Hesa, Optimax und Wolf/Eurogreen Eddie Adams, Hauptgreenkeeper Old Course St Andrews Links, Schottland.
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GREENKEEPER VERBAND DEUTSCHLAND E.V.

.

An den
Greenkeeper Verband Deutschland e.V.
Viktoriastraße 16

65189 Wiesbaden

.

Liebe Mitglieder,

in den letzten Monaten erhalten wir vermehrt Anfragen zu empfehlenswerter Greenkeeper-
Software. Wir wollen uns, gemeinsam mit dem Vorstand, der Sache annehmen und versu-
chen, Ihnen Entscheidungshilfen zu bieten. Dafür benötigen wir im Vorfeld Ihre Unterstüt-
zung, um den Status quo zu erheben. Sie finden auf den nachfolgenden Seiten dieser Aus-
gabe einen Fragebogen, den Sie uns bitte,  anonym oder personalisiert, bis zum 15. Januar
2004  ausgefüllt zurücksenden oder faxen.

Bitte nehmen Sie sich ein paar Minuten Zeit, um unsere Fragen zu beantworten. Sie können
sicher sein, dass wir die Daten nur intern verarbeiten und vertraulich behandeln.
Denn nur, wenn Sie uns mit Informationen versorgen, können wir in Ihrem  Interesse
entscheiden und handeln!

Ihr Engagement wissen wir zu  schätzen und verlosen unter den  Teilnehmern ein hochwerti-
ges  Fachbuch.

Herzlichen Dank!

Fragebogen bitte zurück an: 
Faxnummer: 0611-901-8726 oder 
GVD e.V. · Viktoriastraße 16 · 65189 Wiesbaden
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Fragebogen zum Themenbereich „PC und Internet“
1. Haben Sie an Ihrem Arbeitsplatz

� PC � Ja � Frage 3 � Nein � Frage 2
� Internet � Ja � Frage 3 � Nein � Frage 2

2. Haben Sie an anderer dienstlicher Stelle die Möglichkeit
� PC dienstlich zu nutzen � Ja � Frage 3 � Nein � Frage 9/10
� Internet dienstlich zu nutzen � Ja � Frage 3 � Nein 

3. Nutzen Sie PC und Internet dienstlich?
� PC � Ja � Frage 4 � Nein � Frage 9/10
� Internet � Ja � Frage 4 � Nein

4. Wieviel Zeit verbringen Sie durchschnittlich täglich (dienstlich) am/ im
� PC � 10-30 Minuten � 30-60 Minuten  � 60-90 Minuten � mehr als 90 Minuten
� Internet � 10-30 Minuten � 30-60 Minuten  � 60-90 Minuten � mehr als 90 Minuten

5. Benutzen Sie eine Greenkeeper-Software?
� Ja � Frage 6 Wenn Ja, welche ................................................................

wann gekauft .....................................................................
zu welchem Preis ...............................................................
mit update � Ja � Nein
mit Servicevertrag � Ja � Nein

� Nein � Frage 7

6. Sie arbeiten mit einer Greenkeeper-Software. � Frage12
Welche Komponenten/Module nutzen Sie bzw. welche Daten dokumentieren Sie?
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................

Entspricht das Programm Ihren Vorstellungen und Bedürfnissen oder haben Sie Verbesserungsvorschläge?
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................

7. Sie arbeiten mit keiner Greenkeeper-Software.
Arbeiten Sie mit selbstentwickelten Tabellen/Dokumenten?
� Ja � Frage 8                        � Nein � Frage 9

8. Sie arbeiten mit selbstenwickelten Tabellen/Dokumenten. � Frage12
Welche Daten dokumentieren bzw. berechnen Sie?
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................
....................................................................................................................................................................
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9. Sie arbeiten weder mit einer Greenkeeper-Software noch mit selbst gestalteten Tabellen.
Zeichnen Sie die Daten in handschriftlicher Form auf?
� Ja � Frage 10 � Nein � Frage 11

10. Sie dokumentieren Ihre Daten handschriftlich. � Frage12
Welche Daten dokumentieren bzw. berechnen Sie?
..................................................................................................................................................................
..................................................................................................................................................................
..................................................................................................................................................................
..................................................................................................................................................................

11. Sie dokumentieren Ihre Daten in keiner Form.
Warum nicht?
..................................................................................................................................................................
..................................................................................................................................................................

12. Ihre dokumentierten Daten/Aufzeichnungen bzw. Berechnungen
� nutzen Sie ausschließlich selbst als Entscheidungsgrundlage � Ja � Nein 
� Haben Sie Budgetverantwortung � Ja wenn ja, werden Ihre Daten als Steuerungselement genutzt?

� Ja � Nein
� Nein

13. Halten Sie Ihre jetzige Form der Aufzeichnungen für ausreichend?
� Ja                                 
� Nein wenn nein, warum nicht .........................................................

.................................................................................................
14. Planen Sie eine Erst/Neuanschaffung 

� eines PCs � Ja � Nein
� einer Greenkeeper-Software � Ja Preislimit .......... � Nein

Herzlichen Dank für Ihre Mitarbeit !
==========================================================================
Ihre Funktion in der Golfanlage?............................................................. Ihr Alter ...................................
Ihr Geschlecht � männlich � weiblich Bundesland.................................................................
Anlage � Vereinsgeführt � Betreibergeführt
==========================================================================
Teilnehmer an der Verlosung: 
Name: ...........................................................................................
e-Mail-Adresse: ............................................................................
Mitgliedsnummer: ........................................................................
==========================================================================

Faxnummer: 0611-901-8726
Adresse: Viktoriastr. 16 · 65189 Wiesbaden



Geschäftsstelle:
Viktoriastraße 16 • 65189 Wiesbaden

Telefon: 06 11/9 01 87 25 • Fax: 06 11/9 01 87 26
E-Mail: gvd@dgv.golf.de • Internet: www.greenkeeperverband.de

10 Jahre
Greenkeeper Verband

Deutschland e.V.
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Schachtbrunnen, Spülbrunnen
oder Bohrbrunnen. Er stellte
in seinen Ausführungen fest,
dass die Erstellung eines Brun-
nen im Festgestein einfacher
ist, als im Lockergestein und
erläuterte den Vorgang des
Bohrens, einbringen der Filte-
rohre, auffüllen mit Filterkies
bis hin zum Sauberpumpen
des Brunnens. Die Lebenser-
wartung eines ordentlich ge-
bauten Brunnens beträgt zwi-
schen 30 und 90 Jahre, wobei
mindestens alle 5 Jahre eine
Überprüfung mit einer Kame-
ra und mindestens alle 10 Jah-
re eine Reinigung stattfinden
sollte, damit sich der Eisen-
Mangan-Schlamm nicht ver-
härtet und damit nicht mehr
entfernt werden kann. Die
Wasserentnahme sollte nach
Möglichkeit möglichst
gleichmäßig erfolgen, was zu
einer erhöhten Lebenserwar-

tung des Brunnens erheblich
beiträgt.
Die Kosten für eine 300 mm
Bohrung mit einem 150 mm
Filterrohr, einer 10 m3/h
Pumpe bei einer Tiefe von
ca. 20 m belaufen sich auf
etwa 11.000 Euro.
Im anschließenden Refe-
rat von Frau Machtraab von
der Fa. Caprari-Pumpen
(Pumpenhersteller aus Ita-
lien) wurden verschiedene
Pumpen und ihre Einsatzbe-
reiche erläutert und einige
Besonderheiten erklärt.
Nach dem Mittagessen ging
es auf die Golfanlage. Head-
Greenkeeper Adolf Kuhstrebe
erklärte kurz die Anlage be-
vor man dann den Tiefbrun-
nen mit Pumpstation etc.
besichtigte.
Mit Kaffee und Kuchen klang
die Veranstaltung  gegen 16 Uhr
aus. Leonhard Anetseder
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Dort, wo der Rhein seine
Reise zum Meer beginnt,
wurde die diesjährige Herbst-
tagung der Swiss Green-
keepers’ Association durch-
geführt. Auf der Golfanlage
des Golfclub Domat/Ems,
nahe der Stadt Chur gelegen
und in der kleinen Ortschaft
Reichenau wo ein stattliches
Schlossgut mit Hotel über
dem noch jungen Rhein
thront, fanden die Veranstal-
tungen statt.

Die Greenkeeper-
Meisterschaft
Mit 53 Teilnehmer war das
Startfeld so groß, wie noch
nie zuvor und auch das Score
auf den vordersten Plätzen
war noch nie so hoch, wie
dieses Jahr. Auf einer hervor-
ragend präparierten Anlage
wurde erstmals Daniel Em-
menegger vom Golfclub
Flühli-Sörenberg Bruttosieger
und somit Greenkeepermeis-
ter 2003/2004. Mit 35 Brut-

to-Punkten gewann er deut-
lich vor Titelverteidiger Beni
Kreier. Voller Stolz nahm Da-
niel den neuen, von Wolf Ge-
räte AG gesponserten Wander-
pokal entgegen und freute
sich über sein neues Handicap
von 8.5. Die Nettokategorie
gewann Marco Schmied vom
neuen Golfclub St. Moritz
mit dem sagenhaften Score
von 51 Stableford Punkten
vor Anibal Rodriges, der 50

Punkte erzielte.
Das Weiterbildungs-
programm
Es ist uns gelungen als Re-
ferenten Beate Licht, Dr.
Gerhard Lung und Arnold
Kimmerl zu verpflichten.
Am Donnerstag wurden die
Schweizer Greenkeeper von
diesen drei Kapazitäten über
die komplexen Themen
„Mikroorganismen im Rasen
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Vergebliche Suche nach
einem neuen 
Vorstandsmitglied

Kleiner, aber effektiver Vorstand
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– warum werden unsere Grä-
ser krank?“; Wasseraufberei-
tung und Einfluss der Mond-
zyklen auf Menschen und
Pflanzen orientiert. 
Warum im nächsten Jahr die
Schweizer die schönsten und
besten Greens haben werden,
ist nun kein Geheimnis
mehr!
Am Freitag stand ein Thema
auf dem Programm, über das
sonst oft nur hinter vorge-
haltener Hand diskutiert
wird. Eine Problematik, die
sogar den neuen Geschäfts-
führer des Deutschen Green-
keeperverbandes Marc Biber
in die Schweiz lockte!
„Clubmanagement“ und
„Greenkeeping“ waren Reiz-
worte und der Präsident, der
Captain, der Clubmanager
und der Head-Greenkeeper des
Golfclub Interlaken-Unter-
seen legten dar, wie diese
Problematik in ihrem Club

gehandhabt wird. Ob Interla-
ken-Unterseen ein Muster-
beispiel ist oder nicht, kann
nun jeder der Zuhörer selbst
beurteilen, auf alle Fälle
wurden die Referenten im
Anschluss noch in einige
Diskussionen verwickelt.

Die Mitglieder-
versammlung
Nichts Neues unter der Son-
ne! Nebst der Präsentation
eines guten Jahresabschlus-
ses 2003 und eines ausgegli-
chenen Budgets für 2004
wurde versucht, ein weiteres
Vorstandsmitglied zu finden,
um die Ablösung von Carlos
Lang und vorzubereiten um
es im nächsten Jahr einfacher
zu gestalten. Leider hatte der
Vorstand bei seiner Suche
keinen Erfolg und somit
bleibt die Vorstandscrew wie
bisher bestehen. Somit ist
mit größeren Veränderungen

auf die Mitgliederversamm-
lung 2004 zu rechnen.

Jahresprogramm 2004
Die Eckdaten soweit be-
kannt:
31. März 2004
Greenkeeping 2004, Produk-
tepräsentation der Firmen-
mitglieder in Thun
27./28. Juni 2004

Alpengolfturnier in St. Mo-
ritz und Zuoz

21./22. September 2004
Don Harradine Memorial
Trophy in Lenzerheide
(Schweiz)

20.-22. Oktober 2004
Herbsttagung – wahrschein-
lich im Tessin!
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„Loipersdorf ist eine Reise
wert“ dürften sich viele
Greenkeeper, Manager und
Clubvorstände gedacht haben.
Mehr als 190 Gesamtteilneh-
mer konnten bei der IGÖ-
Jahrestagung begrüßt wer-
den. Dieses starke Ergebnis
wurde nur anlässlich der
Zehnjahresfeier in Ellmau
(227 Teilnehmer) übertrof-
fen.
Ein gesunder Mix aus Golf-
spiel, Weiterbildung und sich
Kennenlernen durchzog diese
13. IGÖ-Greenkeeper Veran-
staltung.
Auftakt mit Schnee
Der Auftakt mit Golfturnier
und Greenkeeper Meister-
schaft wäre beinahe nicht ge-
lungen. Zwei Tage vor dem
Turnier deckte Frau Holle
mit einer weißen Pracht den
Platz zu. Doch dann hatte der
Wettergott ein Einsehen und
die Greenkeeper Crew unter
Führung von Head Rudi
Müller arbeitete beinahe rund
um die Uhr, um für die Kol-
legen einen perfekten Zu-
stand herzustellen. Kleine
Schneereste waren keine Be-
hinderung für die 76 Spieler.
Die ausgezeichneten Spielbe-
dingungen nutzte DavidAn-
thony Shaw vom GC Otten-
stein am besten und wurde,
wie auch schon 2001 in

Linz, „Österreichischer
Greenkeeper Meister“ mit 31
Brutto-Punkten.
Sponsor der Ehrenpreise wa-
ren die Familie Prochaska &
Cie (Toro) sowie das Ther-
menhotel Interconti Loipers-
dorf.

Netto-Sieger der Gruppe
+5 bis -18
1. Otmar Jäger 36 Punkte
2. Gheorghe Coman

33 Punkte
3. Zsolt Öri 32 Punkte
Netto-Sieger der Gruppe
-18,5 bis -26
1. Erdogan Ayhan 33 Punkte
2. Hein Zopf 33 Punkte
3. Franz Kögler 30 Punkte
Netto-Sieger der Gruppe
-26,5 bis -45,0
1. Erich Eberl jun.38 Punkte
2. Michael Meindl 38 Punkte
3. Alfred Beck 38 Punkte
Brutto-Sieger der Gäste-
klasse
Florian List 31 Punkte
Gästeklasse Gruppe A
1. Stephan Breisach

35 Punkte
2. Josef Knabl 34 Punkte
Gästeklasse Gruppe B
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13. IGÖ Greenkeeper
in Loipersdorf

Ehrenpräsident Mucknauer und Hein Zopf.

Golf-Präsident Goess-Saurau mit seinen Greenkeepern

Vorbereitung zum Spiel



1. Johann Fimbinger
30 Punkte

2. Franz Füßlberger
24 Punkte

Gästeklasse Gruppe C
1. Christa Teufl 34 Punkte
2. Alexander Richter

30 Punkte
Sonderwertungen
Nearest to the Pin:
Hubert Wöhrer 0,53 m
Longest Drive:
Gheorghe Iulian Coman

247 m
Der Manager des Thermen-
golfclub Fürstenfeld-Loipers-
dorf, Peter Kospach, ver-
merkte in seiner Ansprache
die ausnehmend gute Zu-
sammenarbeit des gesamten
Teams und sprach über die
künftige Entwicklung der
Golfanlage. Bereits 2004
sollte es zu Umbaumaßnah-
men auf den „alten 9“ Holes
kommen. Der Zuspruch der
Golfer ist ungebremst und
ein Ausbau auf zweimal 18
Hole scheint unumgänglich.

Vorträge und Demo
Am 2. und 3. Tag standen
Vorträge und die Maschinen-
demo im Vordergrund. Neben
allgemeinen Greenkeeper-
Themen lautete das Motto

der Veranstaltung „Golfplatz-
bau und Etablierungspflege“
Den Auftakt machte Prof.
Bernd Leinauer (New Mexi-
ko State University), der ei-
gens für diese Veranstaltung
aus New Mexiko eingeflo-
gen wurde.
Das Thema „Neue Erkennt-
nisse der USGA-Bauweise“
ließ aufhorchen. Auch bei
uns kann man feststellen,
dass der bewusst herbeige-
führte Kapillarbruch (Wasser-
speicherung) auf manchen
Greens Probleme bereitet.
Einige Veränderungen der
USGA-Empfehlungen könn-
ten bereits im Frühjahr auf
der Amerikanischen Superin-
tendent Tagung in San Diego
vorgestellt werden.
Über „Etablierungspflege
von Rasengräsern“ wurde
ebenfalls von Prof. Leinauer
referiert. Der Einsatz von
Kurzzeitdüngern im Wechsel
mit Langzeitdüngern und
Micronährstoffen und auch
die „Spätherbstdüngung“
wurden intensiv besprochen.
Die notwendigen Pflege-
schritte, wie leichtes Sanden,
um allfällige Etablierungs-
schichten zu vermeiden, run-
deten den Vortrag ab.
Zum Thema „Trockenschä-
den undWetting Agents“
wurde über einen derzeit lau-
fenden Großversuch mit 15
verschiedenen Produkten be-
richtet. Leider sind die Versu-
che noch nicht abgeschlos-
sen und wir werden nach der
Bekanntgabe der Ergebnisse
darüber berichten.
Einige Aussagen ließen die
Zuhörer aufhorchen. Das
von allen Rasenfachleuten
empfohlene durchdringende
Bewässern (kurz bevor der
Welkepunkt überschritten
ist), um die Wurzelbildung
anzuregen, trägt auch zur
Bildung von hydrophoben
Zuständen bei. Ist der
Sand erst einmal wasserab-

Wir hören das Gras wachsen.

Count on it.
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TORO Golfmaschinen 
sind Ihr Geld wert – 
neu und gebraucht. 
Auch noch nach vielen Jahren.

Setzen Sie auf die sprichwörtliche TORO-Qualität, 
die sich noch nach vielen Betriebsjahren auszahlt. 
Wir bieten Ihnen hochinteressante Finanzierungs- 
modelle auch für gebrauchte Maschinen. 
Wir analysieren den richtigen Maschinentyp – 
und entwickeln gemeinsam 
Ihre individuellen Konditionen.

Sie profitieren von einer 
maßgeschneiderten Lösung für lange Zeit. 
Wir garantieren Ersatzteile bis zu 20 Jahren –
und liefern sie in 24 Stunden aus.

Maschinendemo
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weisend, so bleibt er in die-
sem Zustand. Wetting
Agents können nur die
Symptome bekämpfen und
müssen daher immer wieder
(jedoch wenn möglich nur
an den betroffenen Stellen)
eingesetzt werden, wobei
nicht-ionische Wetting
Agents am wenigsten to-
xisch sind.
Robert Ernst (Produkt Sup-
port & Training Textron),
ein sehr guter Bekannter der
österreichischen Greenkee-
per, betreute den Bereich
„Einkauf bzw. richtiger Ma-
schineneinsatz“. In bekannt
klaren Worten stellte er am
Beispiel verschiedener Anla-
gen den Personal- bzw. Ma-
schinenpark vor. Um die
Produktivität einer Maschine
ermitteln zu können, ist
nicht nur die Mähbreite ent-
scheidend. Vor allem muss
die Topographie, Längs- oder
Querschnitt der Bahnen, wie
oft muss gewendet werden,
usw. muss in die Kalkula-
tion einfließen. Erst bei Be-
rücksichtigung aller Details
kann ermittelt werden, ob z.
B. ein Fairwaymäher mit
sieben Einheiten oder doch
einer mit nur fünf Einheiten
mehr Effizienz bringt.

Bodenbearbeitung
Jörg Morhard von der Uni-
versität Hohenheim hielt ei-
nen bemerkenswerten Vor-

trag über die „Bodenbearbei-
tung als Bestandteil der Re-
gelpflege“. In eindruckvol-
len, sehr gut verständlichen
Grafiken, verdeutlichte er die
verschiedenen Maßnahmen
zur Bodenbelüftung. Für alle
Arten von Verdichtungen und
Bodenproblemen sind ma-
schinelle Hilfsmittel auf dem
Markt.
Anhand bodenphysikalischer
Richtwerte und Eindring-
widerstände können die not-
wendigen Belüftungsmaß-
nahmen und Techniken bes-
ser erkannt und maßge-
schneidert durchgeführt wer-
den. Tiefenlüften führt im
Gegensatz zum Aerifizieren
ständig in gleicher Tiefe zu
keiner Schichtenbildung.
Die Schädigung der Pflanzen
durch CO2 (Kohlendioxyd)
tritt bereits ab 5 vol % ein.
Bei einem Sauerstoffgehalt
von unter 10 vol % wird das
Wachstum bereits beeinträch-
tigt.
Die Schädigung durch Koh-
lendioxyd ist laut Untersu-
chungen im Spätsommer
und Herbst am größten.
Georg Armbruster (Bodenla-
bor Armbruster) stellt die
USGA- und die FLL-Richtli-
nien gegenüber. Besonders
deutlich wurde die Wichtig-
keit der Kornform des ver-
wendeten Sandes.
Die Materialuntersuchungen

müssen vor Einbau durchge-
führt werden. Die Überprü-
fung des gesamten Systems
(Drän- Filter- und Rasentrag-
schicht) muss, um nachhalti-
ge Funktionsstörungen zu
vermeiden, unbedingt durch-
geführt werden. Es gibt eine
Vielzahl von Prüfungen, die
nicht immer zwingend vor-
geschrieben werden. Aber
Bestimmung des Wasserge-
haltes, der Korngrößenvertei-
lung, der Kornform, der
Oberflächenanhaftung, der
Wasserdurchlässigkeit, des
organischen Anteils und der
Bodenreaktion (pH) sollten
nicht vernachlässigt werden.
Der Dienstagnachmittag war
den Produkten und der Ma-
schinendemo auf der Golfan-
lage in Loipersdorf gewid-
met. Die IGÖ-Partnerfirmen
präsentierten in bewährter
Manier ihre Gerätschaften,
die Teilnehmer konnten die

verschiedenen Fabrikate tes-
ten und sich ihr Urteil bil-
den.
Für das leibliche Wohl sorg-
te, wie auch schon beim
Golfturnier, die Greenkeeper
Crew.
Zur besonderen Überra-
schung fand sich anlässlich
der Maschinendemo auch der
Präsident des Österreichi-
schen Golfverbandes Mag.
Goess Saurau ein. Er besich-
tigte mit seinen Greenkee-
pern die Gerätschaften und
im Gespräch mit Präs. Zopf
zeigte sich Mag. Goess Sau-
rau beeindruckt. Als Anre-
gung könnten künftig im
Rahmen dieser Veranstaltung
auch die Manager und Platz-
verantwortlichen mehr einge-
bunden werden.

Generalversammlung
Die Generalversammlung am
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Die prämierte Web-Site für einen
ausgezeichneten Rasen:

Die Fertigrasen-Profis für höchste Ansprüche
Büchner Fertigrasen-Kulturen, Akazienweg 5, 64665 Alsbach-Hähnlein

Tel. 06257-2814, Fax-1264, email: buechner-rasen@t-online.de

Spitzentechnik für die
Reinigung von Aussenanlagen

!

Generalvertrieb
Deutschland

Gutenbergstraße 12
D-73230 Kirchheim-Teck
Telefon (0 7021) 735423
Telefax (0 7021) 735448
Mobil (0172) 7 332133

Kautter
Maschinen-Vertrieb

Saug-, Blas- und Kehrmaschinen
KEYSTONE-
GLIEDERSCHLEPPNETZE
zum Einschleppen, Einebnen usw.

Halfway
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Abend des 28. Oktober war
ausnehmend gut besucht.
Präsident Hein Zopf bedank-
te sich bei seinen Vorstands-
mitgliedern Rainer Rieder
(Vizepräsident) undAlbert
Sulzer (Kassierer) sowie
Gheorghe Iulian Coman
(Ausbildung) für die gute
Zusammenarbeit. Als Vertre-
ter der Greenkeeper Akade-
mie Warth berichtete Karl
Lobner über die derzeit lau-
fenden Kurse. Neben dem
Einsteigerkurs und der klas-
sischen Greenkeeperausbil-
dung wurde der Kurs zum
„Geprüften Headgreenkeeper“
von den Teilnehmern und
Referenten sehr gelobt und
erhielt eine fachlich sehr ho-
he Beurteilung.

Lehrberuf Greenkeeper
Ein weiterer Meilenstein in
der IGÖ-Geschichte könnte
baldWirklichkeit werden.

Die IGÖ möchte in Zu-
sammenarbeit mit den Land-
schaftsgärtnern und der Wirt-
schaftskammer den Lehrberuf
zum „Greenkeeper“ ins Le-
ben rufen. Die Vorgespräche
sind schon sehr weit gedie-
hen und der Entwurf zur
Lehrlingsausbildung liegt
zur letzten Begutachtung
beim Ministerium. In Anbe-
tracht der Lehrstellen-
offensive der Bundesregie-
rung sollte der Golfplatz als
Ausbildungsbetrieb eine
willkommene Ergänzung
darstellen.
Innerhalb der dreijährigen
Lehrzeit werden die Schüler
in den Schwerpunkten Land-
schaftsgärtnerei und Green-
keeping unterrichtet. Der Be-
such der Berufsschule sollte
auf die Wintermonate kon-
zentriert werden können. Das
Praxiswissen wird direkt auf
der Golfanlage bzw. in ei-

nem Lehrverbund Land-
schaftsgärtner/Golfplatz er-
worben.
In Kürze werden sich die Ver-
treter von IGÖ, Landschafts-
gärtnern, ÖGV, Wirtschafts-
kammer, Bundesministerium
und der Greenkeeper Akade-
mie Warth zu weiteren Ge-
sprächen treffen.
In eindringlichen, persön-
lichen Worten sprach Präsi-
dent Zopf auch über die Be-
lastung der Head-Greenkee-
per, die gerade in diesem
Sommer zum Teil über die
Leistungsfähigkeit hinaus
gegangen war. Die Anforde-
rungen an den Head-Green-
keeper sind mittlerweile
enorm. Nicht nur die fachli-
che Weiterbildung ist ge-
fragt. Mehr und mehr muss
die Persönlichkeit gestärkt
und die Kommunikation un-
ter den Entscheidungsträgern
forciert werden.
Um den Faden nicht zu ver-
lieren und neue Kräfte zu
mobilisieren, muss auch der
verantwortliche Greenkeeper
seine „Freizeit“ konsumie-
ren. Es dürfte eigentlich
nicht sein, dass der Head-
greenkeeper sieben Tage die
Woche von 6 Uhr morgens
bis 20 Uhr abends am Platz
ist.
Die Auswirkungen dieser
„Überbelastung“ konnte in
einigen Fällen bereits beob-

achtet werden. Zum einem
wechselte der ein oder andere
fähige Mann in eine andere
Berufssparte oder der Golf-
club trennte sich von einem
„vermeintlich schwachen“
Mitarbeiter.
Auch deshalb werden auf
vielfachen Wunsch hin auf
der nächsten Tagung (27. bis
29. Oktober 2004 in Schlad-
ming) die Themen Arbeitsor-
ganisation, Persönlichkeits-
bildung, Kommunikation
mit Vorstand etc. im Vorder-
grund stehen.
Abschließend wurde über den
Tagungsort 2005 abge-
stimmt. Als Vorschlag
brachte der Vorstand in Ab-
wesenheit von Course-Mana-
ger Barry Britton den Golf-
club Fontana als Veranstal-
tungsort ein. 2005 feiert die
IGÖ ihr 15-jähriges Bestehen
und die Veranstaltung auf
dieser Top-Anlage wäre si-
cherlich ein wunderschöner
Rahmen. Auf allgemeinen
Wunsch wird die Tagung
vom 27. bis 29. Oktober
2005 abgehalten.
Zum Abschluss ging Präsi-
dent Zopf auf die künftige
Entwicklung des Verbandes
ein. Mehr und mehr Golf-
clubs nutzen die IGÖ als
Plattform für Auskünfte
rund um Platzbau und Pfle-
ge. Da alle Vorstandsmit-
glieder hauptberufliche He-
ad-Greenkeeper sind, ist für
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Danke an die Crew Loipersdorf
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mehr Engagement in Sa-
chen Greenkeeping keine
Zeit mehr übrig. Um den
Aufschwung des Greenkee-
per Verbandes zu nutzen,
wird über kurz oder lang
eine professionellere Struk-

tur Einzug halten müs-
sen.
Es gibt nicht sehr viele
Möglichkeiten, denn wie
immer geht es auch bei der
Weiterentwicklung des Ver-
bandes ums Geld. Um dem

Vereinsslogan „Die IGÖ im
Dienste der Österreichischen
Golfanlagen“ gerecht zu
werden, werden in den näch-
sten Wochen und Monaten
Gespräche mit verschiede-
nen Gremien geführt.

Hein Zopf,
IGÖ-Präsident

Als einer der Leading Golf
Courses präsentierte sich der
Platz in einem ausgezeich-
neten Zustand. Course
Superintendent Franz Rieder
hat mit seinen beiden Assis-
tenten Albert Sulzer und
Manfred Hetz ganze Arbeit
geleistet und die Teilnehmer
dankten es Ihnen mit frene-
tischem Applaus.
In launigen Worten gestaltete
der Präsident des Golfclubs,
Dr. Erwin Prodinger, die Sie-
gerehrung. Als Inhaber eines
großen Wirtschaftsberatungs-
unternehmens strich er die
Wichtigkeit eines guten
Greenkeeper-Teams heraus.
Gesamtsieger mit 32 Brutto-
punkten wurde Christian
Steinhauser (-7) vom GC Te-
gernsee. Er nahm von den
Präsidenten der Greenkeeper
Verbände Hubert Kleiner
(BRD), Martin Gadient (CH)
und Gorazd Nastran (SLO)
den Wanderpreis dieser Tro-
phy entgegen.
Die weiteren Preisträger:
Netto Gruppe A
(0 bis 18,4)
1. David Malcolm

42 Punkte
2. Daniel Emmenberger
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AQUAPLUS®

Wie würde Ihr Rasen
ohne Wasser aussehen?

Mehr Wasser aus Ihren Brunnen durch innovative
und patentierte Verfahrenstechniken zur

• Inspektion,
• Reinigung,

• Regenerierung und
• Sanierung

seit fast 50 Jahren.
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Die Zukunft der Brunnenregenerierung

IV. Don Harradine Memorial Trophy
in Zell am See
Die diesjährige Don Harradi-
ne Memorial Trophy fand
vom 17. bis 19. September
im Golfclub Zell am See-
Kaprun statt. 78 Turnierteil-
nehmer aus Deutschland,
Slowenien, Schweiz und Ös-
tereich spielten bei Kaiser-
wetter und traumhafter Ku-
lisse auf der Anlage Kitz-
steinhorn.

Der erste Kontakt zu Don
Harradine gab es bereits
1982. Zwischen Harradine
und Ing. Willhelm Holleis

als damaligem Stadtbaudirek-
tor und späterem Gründungs-
mitglied der Golfanlage in
Zell am See entstand im
Laufe der Jahre eine tiefe
Freundschaft. In sehr persön-
lichen Worten erzählte Ing.
Holleis über die Zusammen-
arbeit mit Harradine zu einer
Zeit, in der Golf noch nicht
in aller Munde war und Geld-
geber rar waren. Nunmehr ist
die Golfanlage auf 36 Holes
und 1.000 Mitglieder ange-
wachsen, Pläne für eine Er-
weiterung liegen in der

Schublade. Harradine hat ei-
nen wesentlichen Anteil am
Erfolg und plante die ersten
27 Holes.
Stadtbummel in
Salzburg
Während die Greenkeeper
Golf spielten, fuhren die Be-
gleitpersonen nach Salzburg
in die Mozartstadt. Ein klei-
ner Stadtbummel mit Füh-
rung verzauberte die Teilneh-
mer und viele waren sicher,
nochmals hierher kommen
zu wollen.



39 Punkte
3. Frank Rainalter

35 Punkte
Netto Gruppe B
(18,5 bis 45)
1. Johannes Oberleitner

36 Punkte
2. Erwin Schicke 35 Punkte
3. Fladimir Meglic

34 Punkte
Netto Gästeklasse
1. Daniel Le Blanc40 Punkte
2. Christa Teufl 38 Punkte
3 Odo. Schwarzentruber

36 Punkte
Die Mannschaft des Hotel
Latini und Schütthof sorgten
mit einem wunderbaren Me-
nü für das Wohl der Gäste.
Für das Rahmenprogramm
sorgten das Duo Erwin &

Heli und der Sonnenterassen
Dreiklang.
Präsident Hein Zopf betätig-
te sich zur Überraschung al-
ler mit seinen zwei Freunden
als Sänger.

Im nächsten Jahr die
Schweiz
Es war sicherlich die beson-
dere Stimmung sowie die
Verbundenheit zu Don Harra-
dine und den Greenkeepern,
die einige Hauptsponsoren
veranlasste, spontan die Er-
neuerung ihrer Spon-
sortätigkeit anzukündigen.
Peter Harradine hat sich mit
Anekdoten von seinem Vater
wie z. B. „ein guter Vorstand
muss immer eine ungerade
Zahl aufweisen – und drei
sind schon zuviel“ bei der
IGÖ als Veranstalter, den

Vertretern des Golfclub Zell
am See-Kaprun und den
Sponsoren bedankt.
Bei Musik, Tanz und guter
Laune klang eine erfolgrei-
che, sehr stimmungsvolle
IV. Don Harradine Memorial
Trophy aus. Im nächsten
Jahr findet die Trophy wieder
in der Schweiz statt. Alle
Greenkeeper sind aufgerufen,
an dieser wunderbaren Veran-
staltung zu Ehren unseres
„Greenkeepervaters“ Don
Harradine teilzunehmen.
Die Veranstaltung gelingt
nur mit Unterstützung vie-
ler. Bei diesen möchten wir
uns auf allerherzlichste be-
danken.
� Beim Vorstand und dem

gesamten Team des Golf-
club Zell am See-Kaprun

� Odette AG, Frau Zeindler

� IGÖ Geschäftsstelle, Ger-
traud Zopf

� Reisebüro Touristik &
Incentive Service, Frau
Regina

� Hotel Latini und Schütt-
hof

� Harradine Golf
� Sporttechnic 2000 Divi-

sion Europe
� Prochaska & Cie Toro

Österreich
� Rainbird Europe
� John Deere
� SISIS Equipment LTD
� Optimax Saatenvertrieb
� Solutions – Competence

in Sports
Hein Zopf, IGÖ-Präsident
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Die Greenkeeping-Software von BIRDIEMAKER
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GREENMAKER – die effiziente Lösung für alle Bereiche des Greenkeeping

4 Für Management und 
Controlling der Pflege von
Golfanlagen

4 Für Planung, Dokumentation 
und Analyse

4 Für Personal- und Lager-
verwaltung

4 Für Auswertung von 
Klimadaten

… und das alles zu einem fairen Preis

GREENMAKER kostet 950,– EUR

zuzügl. Mehrwertsteuer

– einfach zu bedienen

– netzwerkfähig

– zukunftsorientiert
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„Ab heute werdet ihr keine
Freunde mehr haben!“ Ab
heute nur noch agieren statt
reagieren!“ Die 14 staatlich
geprüften Greenkeeper aus
ganz Deutschland, die an die-
sem Montag um 10 Uhr in
dem Konferenzsaal der Deula
Rheinland sitzen, blicken
neugierig und ein wenig
skeptisch auf den Dozenten
Dr. Gunther Hardt, der sie
solcherart auf den Kurs zur
Head-Greenkeeper Fortbil-
dung einzustimmen ver-
sucht.

Auf dem Programm für die
erste Woche hatten wir „Mo-
tivation, Führungsmanage-
ment und Kommunikation-
straining“ gelesen. So hatte

sich das Ganze allerdings
keiner von uns Teilnehmern
vorgestellt. Als erstes ging
es an diesem Tag ums The-
ma „Persönlichkeitsstruk-
tur“. Wir mussten uns selbst
und Dr. Hardt einschätzen.
Wir hatten schnell herausge-
funden, was sich hinter dem
rauen Charme des Dozenten
verbarg: „Dr. Hardt aber
herzlich“.
Kommunizieren ohne
Missverständnisse
Am dritten Kurstag über-
raschte der Kommunikation-
strainer Dr. Jochen Currle
die Greenkeeper schon beim
Betreten des Seminarraumes:
er hatte die Stühle in einen
Halbkreis gestellt, so dass

wir uns nicht hinter den Ti-
schen verstecken konnten,
einfach offen sind für eine
Gesprächsrunde. Als erstes
lernten wir die vier Seiten ei-
ner Nachricht kennen aus der
Sicht des Senders und dann
des Empfängers, dadurch
lernten wir wie schwierig es
ist zu kommunizieren ohne
das Missverständnisse entste-
hen. Insgesamt lernten sich
während der ersten drei Tage
alle Kursteilnehmer besser
kennen, ihre Stärken, aber
auch ihre Schwächen. Ein
für mich besonderes Ereignis
war das Spiel nach jeder Mit-
tagspause, das den Sinn hat-
te, das Blut vom Bauch in
den Kopf zu bekommen. Da-
bei nannten die ersten drei

Kollegen ihre Lieblings-
frucht, danach wurden in
Reihenfolge der Sitze weiter
gezählt, also Apfel, Orange,
Kapstachelbeere, Apfel,
Orange, usw. Dr. Currle fing
an und nannte z.B. die Oran-
ge und alle Teilnehmer, die
beim Durchzählen die Oran-
ge zugeteilt wurde, mussten
ihren Sitzplatz zu einem an-
deren Teilnehmer wechseln,
der auch eine Orange war.
Die Schnellsten bekamen
wieder einen Sitzplatz, einer
blieb immer stehen und durf-
te eine neue Frucht nennen
und das Spiel setzte sich
fort. Jeder Spieler musste
gut zuhören und schnell rea-
gieren können.
Neben dem Wissenserwerb
spielte für die Teilnehmer
unseres Kurses der Aus-
tausch von Erfahrungen in
Teamführung und Kommu-
nikationstechniken auch eine
wichtige Rolle. Gelegenheit
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Erlebnisbericht eines Teilnehmers



GREENKEEPERS JOURNAL 4 / 2 0 0 3

dazu gab’s reichlich in den
Übungen, aber auch bei
feuchtfröhlichen Abenden in
der Cafeteria. Ebenfalls im-
mer ein Knaller: der Tipp des
Tages, etwa „Agieren statt
reagieren“ oder „Die drei
Grundsätze im Beruf:
� niemals per Du mit den

Vorstand oder Mitgliedern
� kein Techtelmechtel mit

Mitarbeiter/-innen des
Golfclubs

� strikte Trennung von Be-
ruf und Freizeit

Der letzte Tipp des Tags kam
von Dr. Currle „Die Land-
karte ist das Land!“. Das be-
deutet, dass wir Dinge ande-
res sehen können als unsere
Mitmenschen. Mit diesen
Eindrücken sind die Kollegen
und ich dann in das Woche-
nende gegangen.

Der neue Vizepräsident
Die zweite Woche begann
damit, dass uns der neu ge-
wählte Vizepräsident des
Deutschen Greenkeeper Ver-
bands Günter Hinzmann
(staatlich geprüfter Head-
Greenkeeper) die Ehre gab.
Er hatte einen 63 Seiten
langen PowerPoint Vortag
vorbereitet, auf den meine
Kollegen und ich gespannt
warteten. Denn dieser Mann
konnte aus der Praxis, von
der Prüfung und von seiner
Facharbeit zum geprüften
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Fortbildung zum Geprüften Greenkeeper/
Fachagrarwirt Golfplatzpflege
Kurstermine 2004:
A-Vorbereitungskurs. 8........................ 05.01. - 09.01.'04
A-Kurs 30 (belegt) .............................. 12.01. - 06.02.'04 * inkl. Motorsäge 02.bis 06.02.04

A-Kurs 31 ............................................ 09.02. - 05.03.'04 * inkl. Motorsäge 01.bis 05.03.04

B-Kurs 30 ............................................ 11.10. - 29.10.'04
B-Kurs 31 ............................................ 29.11. - 07.12.'04

C-Kurs 28............................................ 12.07. - 16.07.'04 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 28............................................ 02.11. - 12.11.'04 Teil 2 in Kempen
C-Kurs 29............................................ 19.07. - 23.07.'04 Teil 1, Praxiswoche
C-Kurs 29............................................ 15.11. - 26.11.'04 Teil 2 in Kempen
C-Kurs 30/31 ...................................... Sommer u. Herbst/Winter 2005
C-Kurs 28/29-Prüfung ........................ 20.12. - 22.12.'04

NEU- Platzarbeiterkurs-NEU .............. 08.03. - 18.03.'04 nach AGQ Richtlinie

* Die A-Kurse beinhalten in der 4. Woche einen BG-anerkannten Motorsägensicherheits- (incl. Zertifikat) und Baumpflege-
lehrgang.
Im B-Kurs sind Sachkundenachweis Pflanzenschutz incl. Prüfungsgebühr enthalten.

Fortbildung zum Geprüften Head-Greenkeeper
Fachagrarwirt Golfplatzpflege
Kurstermine 2003/2004:

PC-Anwendung im Greenkeeping 16.02. - 19.02.2004

Block 2: Management und Platzqualität 19.01. - 06.02.2004

Management und Betriebswirtschaft 1 1 Woche

Planung und Bau 1 Woche

Wetterkunde und Rasenkrankheiten 1 Woche

Block 3: Ökologie und Umweltzertifizierung (Praxistage) Juli/August 2004

Ökologische Optimierung von Golfplätzen drei

Umweltzertifizierung „Der Umwelt verpflichtet“ Praxistage

Einflüsse auf Course Rating

Block 4: Ergänzung und Vertiefung 15.11. - 26.11.2004

Recht ein-

Betriebswirtschaft 2 wöchig

Wassermanagement

Bodenbiologie einwöchig

Updates zur Düngertechnologie

„Alle Kurse mit Teilnehmerbeschränkung !
Unterrichtsinhalte können sich innerhalb der U-Blöcke in Zeit und Umfang geringfügig
verschieben!“
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Head-Greenkeeper erzählen.
Die zwei Übungen zum
Thema Wochen- und Mo-
natsplanung sowie das ein-
und zweiphasige Mindmap-
ping zeigten uns professio-
nelles Planen und Denken
für die Praxis auf dem Golf-
platz und für die Head-
Greenkeeperprüfung.

Der nächste Tag wurde durch
viel Eigenarbeit bestimmt,

denn nur Übung macht den
Meister. Regine Hauch, Mit-
arbeiterin des WDR undMe-
dienberaterin, gab uns nützli-
che Informationen über die
Presselandschaft. Eine der
wichtigsten Informationen
überhaupt über Journalisten
ist, dass Journalisten am be-
sten am Nachmittag erreich-
bar sind, wenn sie ihre Arti-
kel schreiben. An diesem
Tag verfassten wir auch, mit

Hilfe der Dozentin, eine ei-
gene Pressemeldung zu ei-
nem aktuellen Thema von
unserem Golfplatz. Die Do-
zentin gab uns Tipps zum
Aufbau unseres Beitrags, et-
wa dass die wichtigsten In-
formationen an den Anfang
des Beitrags gehören, da Red-
akteure die Artikel immer
vom Ende her kürzen. Ich
glaube, dieser Tag hat uns
die Augen zur Pressewelt ge-
öffnet und uns gezeigt, dass
Pressearbeit ein Weg ist, der
Öffentlichkeit unseren Beruf
nahe zu bringen.

Eine Rede halten
Präsentationstechniken,
Kundenorientierung und
Zeitmanagement waren die
Themen der letzten drei Tage.
Vermittelt wurden sie uns
von Dr. Ulrike Klöble. Eine
unserer ersten Aufgaben be-
stand darin, eine Stegreifrede
vorzubereiten und später vor
einen imaginären Vorstand
oder einem Greenkeeperteam

zu halten. Die Rede zeichne-
te die Dozentin mit einer Vi-
deokamera auf. Später wur-
den die Aufnahmen ausge-
wertet und von den Kollegen
bewertet. Manch einer er-
kannte seine Stärken und
versprach sich davon, selbst-
bewusster im Umgang mit
den Vorstand oder Mitarbeiter
zu werden. Das Highlight je-
doch hatte sich Dr. Klöble
bis zum Schluss aufgeho-
ben. Eine Debatte, wie sie
im Bundestag geführt wird,
spielten wir durch, um zu
lernen, eigene Argumente
klar und deutlich auszudrü-
cken.
Der Donnerstag stand im
Namen von Selbst- und
Zeitmanagement, in dem
wir unsere persönlichen
Stärken und Schwächen in
diesem Bereich erfahren
konnten. Wir lernten z.B.
einzuschätzen: „Wie hoch ist
unsere Leistung im Alltag?“
oder „Wie hoch ist unsere
Lebensqualität?“ Einige
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Kursteilnehmer fanden her-
aus, dass ihre Leistung sehr
hoch ist, aber dass dadurch
ihre Lebensqualität nachließ.
Das Ziel hieß also für das
nächste Jahr, die Leistung
beizubehalten ohne dass die
Lebensqualität darunter lei-
det. Das erreichen wir nur
durch intensives Selbst- und
Zeitmanagement. Weitere
berufliche und persönliche
Ziele für den nächsten Mo-
nat, für das nächste Jahr und
langfristige Ziele hielten wir
in unseren Unterlagen fest,
damit setzten wir einen
Grundstein für unser Selbst-
management. Beim Thema
Zeitmanagement stellten wir
uns die Frage: Ist Geld mehr
Wert als Zeit? Diese Frage
sollte sich jeder selbst be-
antworten.
Der letzte Tag, die Köpfe wa-
ren voll, dennoch hörte jeder
aufmerksam zu, was Dr. Ul-
rike Klöble zum Thema

Kundenorientierung erzählte,
denn schließlich sind wir
Dienstleister. Unsere Kunden
sind die Mitglieder und
Greenfee-Spieler, die wir zu-
frieden stellen möchten. Die
Unzufriedenheit von Mitglie-
dern oder Greenfee-Spielern
kann sich wie folgt auswir-
ken:
� Einer von 26 Kunden, die

eine Beschwerde haben,
trägt diese auch vor

� Beschwerdeführer sind
überwiegendMeinungs-
führer

� 54 % bis 70 % der Be-
schwerdeführer werden zu
Dauerkunden, wenn
schnell reagiert wird, sind
es sogar bis zu 95 %

� unzufriedene Kunden er-
zählen ihr Frust-Erlebnis
9 bis 15 weiteren Perso-
nen

* 96 % der unzufriedenen
Kunden wechseln wortlos

zur Konkurrenz
Die Folgen sprechen für sich
und damit arbeiten wir täg-
lich. Dr. Klöble beendete den
Kurs zu unserer Überra-
schung um 11.30 Uhr, damit
wir unsere kurze oder lange
Heimreise antreten konnten.
Am letzten Tag des zweiwö-
chigen Block „Management
und Führung“ waren wir
schon nicht mehr vollstän-
dig, da zwei Kollegen uns
schon am Donnerstag verlas-
sen mussten. An dieser Stel-
le möchte ich Jens Martens
noch mal alles Gute für sei-
ne Ehe wünschen, denn Hei-
raten ist ein guter Grund, ei-
nen Tag früher zu gehen.
Die allgemeine Resonanz des
Kurses bei meinen Kollegen
und mir ist sehr gut. Wir ha-
ben viel dazu gelernt und
vieles Bekanntes vertieft.
Die Übungen, mit den ver-

schiedenen Rollenspielen,
lockerten das Ganze auf und
machten es interessant und
vergleichbar mit der Praxis.
Die Themenauswahl ist sys-
tematisch und auf einander
aufgebaut. HeinzVelmans
undWolfgang Prämaßing be-
treuten uns hervorragend, sie
hatten immer ein offenes
Ohr für Fragen und Bedürf-
nisse. Dieser Kurs ist nicht
nur für Greenkeeper, die die
Head-Greenkeeperprüfung an-
streben, sondern auch für die
Greenkeeper geeignet, die ei-
ne führende Rolle auf einem
Golfplatz haben. Meine Kol-
legen und ich freuen uns
schon auf den Januar.

Christian Steinhauser,
Bad Wiessee
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Es ist immer ein großer Tag
für alle Beteiligten, wenn bei
der DEULA Bayern in Frei-
sing die Absolventen eines
Fortbildungslehrgangs verab-
schiedet werden. So auch am
3. Dezember, als der Fortbil-
dungslehrgang „Fach-
agrarwirt Golfplatzpflege –
Greenkeeper“ vollständig die
Urkunden und Zeugnisse für
einen erfolgreichen Ab-
schluss überreicht bekam.
Doch diesmal war die anbe-
raumte Feier im Festsaal des
Berufsbildungszentrums an-
ders. Etwas Wehmut lag
schon in der Luft, war es
doch der vorläufige letzte
Lehrgang von Benedicta von
Ow, die sich seit einigen
Wochen in „Mutterschaftsur-
laub“ befindet. Doch Hoff-
nung für die DEULA Bayern
besteht, denn, so die Lehr-
gangsleiterin, „ich mache

selbstverständlich weiter“.
Eine Hoffnung, mit der der
neue Geschäftsführer der
Freisinger, Detlev Niemann,
eine gewisse Zeit gut leben
kann.
Nachfolger einge-
arbeitet
Mit Verwunderung stellten die
anwesenden Gäste fest, dass
es an der DEULABayern
auch eine Zeit nach Fritz Ro-
senstein geben kann. Der im
Dezember ausgeschiedene Di-
rektor hatte sich seinen Nach-
folger selbst ausgesucht, und
das beobachtete „vernünftige
Miteinander“ der beiden Män-
ner, lässt eigentlich für Frei-
sing kein erkennbares Vaku-
um aufkommen. Detlev Nie-
mann dankte bei seiner ersten
Veranstaltung als Geschäfts-
führer seinem Vorgänger Fritz
Rosenstein besonders herzlich
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Deula Bayern

DEULA Bayern

Amtsantritt, Abschied
und Neubeginn

Sekt zum Einstieg: Fritz Rosenstein und Detlev Niemann

Die neuen Greekeeper

Hubert Kleiner mit dem Lehrgangsbesten

Frank Thonig, Detlev Niemann, Fritz Rosenstein und Klaus
Port



für die gewissenhafte Einar-
beitungsphase und erzählte,
dass er sich schon mit beiden
Füßen in Freising festgena-
gelt fühlt.
Den Reigen der Grußworte
eröffnete Manfred Virgens,
Präsident des Verbandes Gar-
ten-, Landschafts- und Sport-
platzbau Bayern e.V. Er ap-
pellierte an das Selbstbe-
wusstsein der neuen Facha-
garwirte, die jetzt, ausgestat-
tet mit großer Fachkompe-
tenz, einen Golfplatz pflegen
sollen, der zur Freude aller
gereicht.

Stolzer Präsident
GVD-Präsident Hubert Klei-
ner war mit recht stolz auf
den erfolgreichen Abschluss
aller Prüflinge und wies dar-
aufhin, dass in Deutschland
schon 1.000 Greenkeeperprü-
fungen erfolgreich abge-
schlossen worden seien.
Gleichzeitig appellierte er
aber auch an die Absolven-
ten, sich nicht auf dem Er-
reichten auszuruhen, sondern
jederzeit angebotene Fortbil-
dungsmöglichkeiten zu nut-
zen.
Vom Bayerischen Golfver-
band war Geschäftsführer
Klaus Port erschienen, der
die Grüße seines neuen Prä-
sidenten Norbert Löhlein
überbrachte, dem die Green-
keeper besonders am Herzen
liegen.

Vorläufiger Abschied:
Benedicta von Ow
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Werner Reischl, Präsident
des GC Vilsbiburg und dem-
nächst Referent der DEULA,
hielt die Festansprache. Er
forderte die Greenkeeper auf,
die erworbenen Fähigkeiten
richtig einzusetzen. „Sie
müssen bereit sein“, so Wer-
ner Reischl, „die Probleme,
die die Natur bereitet, mit
anderen zu sprechen!“
Weiter Grußworte kamen
von Lothar Wolf, Landwirt-
schaftsdirektor und Johann
Ruhdorfer, Vorsitzender des
Prüfungsauschusses.

Danke
Interessant und humorvoll
erzählte Absolvent Michael
Martin den Rückblick auf
fast ein Jahr Weiterbildung.
So erfuhren die Gäste, dass
5,2 Kilo Papier pro Teilneh-

mer verbraucht wurden und
dass die angehenden Green-
keeper eine eigene Homepa-
ge aufgebaut hatten, die ei-
frig zur Kommunikation
untereinander genutzt wurde.
Viel, so Michael Martin, ha-
be man gelernt, aber der
Bierumsatz in Freising sei in
der Zeit auch gestiegen.
Der Dank des gesamten
Lehrgangs ging zunächst für
die hervorragende Betreuung
an Benedicta von Ow, die je-
derzeit gesehen habe, wo
man unterstützen musste,
aber sehr charmant auch an
das DEULA-Personal in Kü-
che, Hotel und Sekretariat.
Musikalisch untermalt wurde
die gesamte Veranstaltung
von den Wolperdinger Musi-
kanten.
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„Danke“ an das Deula-Personal

Urkunden gab es für die besten Absolventen

Werner Reischl

Michael Martin
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DEULA Bayern

Berufs-
erfahrung
ist wichtig
Ende November begann der
10. Fortbildungslehrgang
zum Fachagrarwirt-Greenkee-
ping-Golfplatzpflege an der
DEULA Bayern in Freising.
Lediglich 15 Teilnehmer er-
füllten die Zulassungsvor-
aussetzungen. Fünf poten-
ziellen Teilnehmern wurde
die Zulassung zur staatlich

anerkannten Prüfung aus
unterschiedlichen Gründen
verweigert.

Berufserfahrung
wichtig
Lothar Wolf, leitender Land-
wirtschaftsdirektor bei der
Regierung Oberbayern, in-
formierte, dass der häufigste
Grund für eine Ablehnung
die mangelnde Berufsausbil-
dung bzw. Berufserfahrung
im grünen Bereich war. Auch
bei diesem Lehrgang, so der
neue Geschäftsführer der
DEULA Bayern Johann Det-
lev Niemann, bleibt die
Internationalität gewahrt. Zu
diesem Lehrgang haben sich
angehende Fachagrarwirte
mit sieben Nationalitäten an-
gemeldet. Die angehenden
Fachagrarwirte stammen aus
der Türkei, Rumänien, Ka-
sachstan, Österreich, Italien
und Deutschland. Somit ist
das „über den Tellerrand
schauen“ im Sinne der Inter-
nationalität gewahrt.

Fachleute vermitteln
Grundlagen
Der erste Kurs begann am
24. November und dauert
insgesamt vier Wochen. Die
Ausbildung im ersten Block
konzentriert sich auf die Ver-
mittlung von Grundlagen zu
den Themenkomplexen
Grünflächenbau und Grünflä-
chenpflege. Namhafte Refe-
renten aus dem Greenkeeping
und der Golfzulieferer-Indus-
trie werden den künftigen
Greenkeepern das notwendige
Fachwissen vermitteln.

Benedicta von Ow,
Fachbereich Greenkeeping

DEULA Bayern GmbH
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Hubert Kleiner bei der Gruß-
ansprache

Die Wolperdinger
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Natürliche Alterungserschei-
nungen an Brunnen wie Ver-
ockerung, Versandung oder
Verschleimung führen zu ei-
nem Nachlassen der Leis-
tung. Beschädigungen der
Rohrtour oder Korrosion
können außerdem zu erheb-
lichen Produktionsausfällen
führen. Durch rechtzeitige
und vorbeugende Maßnah-
men werden aufwendige Re-
generierungen oder Sanierun-
gen verhindert. Ziel ist die
Erhaltung von Brunnen
durch regelmäßige Kontrol-
len und schonende Brunnen-
reinigungen.

Brunnenalterung
Bei Brunnenneubau sollten
die Verrohrung, der Brunnen-
sumpf sowie die Kiesschüt-
tung komplett frei von Abla-
gerungen sein (Abb. 1 �).
Nach einer gewissen Be-
triebsdauer eines Brunnens
bilden sich nach und nach
Verockerungen, die man
zwischen inneren � und äu-
ßeren � Ablagerungen
unterscheidet. Aufgabe einer
Brunnenreinigung ist es,

nicht nur die optisch sichtba-
ren inneren Ablagerungen,
sondern vor allem die hinter
der Verrohrung liegenden äu-
ßeren Ablagerungen zu ent-
fernen, um einen nachhalti-
gen Reinigungserfolg zu er-
zielen.

Begriffsdefinition
Brunnensanierung/
Instandhaltung
Zu den Instandhaltungsarbei-
ten an einem Brunnen gehö-
ren regelmäßige Kontroll-,
Reinigungs- und Desinfek-
tionsarbeiten ebenso wie die
Wartung und der Austausch
von maschinellen Ausrüs-
tungsgegenständen wie
Unterwasserpumpe, Meßson-
den und Steigleitungen.
Die Brunnensanierung bein-
haltet außerdem weiterfüh-
rende Arbeiten wie die Besei-
tigung von Schadstellen
durch Reparaturmanschetten
oder Einschubverrohrungen
bis hin zum Überbohren von
defekten Brunnen.
Die Brunneninstandhaltung
nimmt den höheren Stellen-
wert ein, da es sich hierbei
um wiederkehrende Tätigkei-
ten an Brunnen handelt, um
teure Sanierungsarbeiten so
gut wie möglich zu verhin-
dern.

Kontrollarbeiten
Die regelmäßige Durchfüh-
rung von Kontrollarbeiten an
Brunnen ist eine der wichtig-
sten Aufgaben von Brunnen-
betreibern, die zum Teil
durch eigenes Fachpersonal
erledigt werden können. Dies
ist z.B. die kontinuierliche
Überwachung der Förderleis-
tung und der Absenkung des
Wasserspiegels, um frühzei-
tig Hinweise auf Veränderun-
gen zu erhalten. Das kann ei-

nerseits Verschleiß der Pum-
pe sein, andererseits aber
auch ein Nachlassen der Leis-
tung des Brunnens. In beiden
Fällen sollte der Brunnen mit
einer Unterwasserkamera be-
fahren werden, um optisch
einen Eindruck des Istzustan-
des zu erhalten. In den meis-
ten Fällen kann aufgrund die-
ser Daten schon der Umfang
der notwendigen Arbeiten ab-
gegrenzt werden. Ausnahmen
sind häufig zu stark verocker-
te Brunnen, bei denen man
die Rohrtour oder eventuell
vorhandene Schadstellen
nicht mehr erkennen kann.

Reinigungsarbeiten
Alle Reinigungsverfahren
funktionieren nach den fol-
genden Prinzipien:
Trennung: Aufhebung des
Verbundes zwischen Ab- und
Einlagerungen und Filter-
korn bzw. Brunnenrohr
Austrag: Parallel zur Tren-
nung ist die gleichzeitige
Entfernung der abgelösten
Ablagerungen aus dem Brun-
nen von entscheidender Be-
deutung
Kontrolle: Überwachung des
Reinigungsfortschrittes zur
Steuerung des Arbeitsablau-
fes, d.h. jeder Arbeitsab-
schnitt wird kontrolliert und
individuell behandelt.
In der nachfolgenden Abb. 2
wird das Kernstück der kon-
trollierten Wasserhochdruck-
technik gezeigt.
Da die Drehdüsenanordnung
durch einen Elektromotor �
angetrieben wird, ist sie un-
abhängig vom anstehenden
Druck, so dass dieser Wasser-
hochdruck optimal auf das
Rohrmaterial � und auf die
vorhandenen Ablagerungen

� eingestellt werden kann.
Mit der zwangsgetriebenen
Welljet-Drehdüse ist es mög-
lich, die Umdrehungen des
Düsenkopfes von 10–200
U/min stufenlos einzustel-
len. Die Drehgeschwindig-
keit des Düsenkopfes wird
durch einen Impulsgeber
überwacht, so dass ein feh-
lerhafter Düsenstillstand so-
fort erkannt und ein Reini-
gungsausfall oder eine Be-
schädigung der Rohrwand
vermieden werden können.
Um die Reinigungswirkung
der Drehdüsenanordnung
kontrollieren zu können,
wird permanent mit einer
Pumpe � abgepumpt und
die abgelösten Ablagerungen
werden direkt aus dem Reini-
gungsabschnitt entfernt, so
dass sie den austretenden
Wasserstrahl nicht mehr be-
hindern und dieser dadurch
tiefer in die Kiesschichten
vordringen kann. Das ausge-
pumpte Wasser dient zur Be-
urteilung des Reinigungs-
fortschrittes in dem jeweili-
gen Abschnitt. So kann mit
den Parametern Wassertrü-
bung, Sandgehalt oder che-
mische Meßwerte jeder Ar-
beitsabschnitt entsprechend
seiner Ablagerungen gerei-
nigt werden. Es sollte jeder
Arbeitsabschnitt so lange
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Der Brunnen im Focus –
Brunnensanierung/Instandhaltung

Abbildung 1: Filterbereich

Abbildung 2: Drehdüse
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mit der Drehdüse gereinigt
werden, bis das ausgepumpte
Brunnenwasser entsprechend
klar ist, der Sandgehalt oder
andere Parameter den Anfor-
derungen entsprechen. Diese
Meßwerte können bei einem
weiteren Arbeitsschritt eben-
falls ermittelt werden, dem
partiellen Abpumpen der Fil-
terstrecke.
Hierbei wird ein Packersys-
tem (Abb. 3) in den Filterab-

schnitt des Brunnens einge-
baut.
Der Arbeitszylinder � ist
mit drei aufblasbaren Man-
schetten � bestückt, durch
die ein Filterabschnitt in
zwei voneinander abgedichte-
ten Kammern unterteilt wird.
In diesem abgepackten Fil-
terabschnitt wird nun umge-
pumpt � und der Filter-
widerstand zwischen den
Kammern gemessen.
Hierdurch kann der Reini-
gungsfortschritt optimal ver-
folgt werden. Anschließend
wird aus dem Abschnitt ab-
gepumpt, um die restlichen,
abgelösten Verockerungen
auszubringen.

Praxisbeispiel

Die nachfolgend genannten
Parameter sollten unbedingt
aufgezeichnet und am besten
grafisch ausgewertet werden.

Bei erkennbaren Abweichun-
gen von den Normalwerten
ist dann die Hilfe eines ge-
eigneten Fachunternehmens
erforderlich. Im Regelfall
wird die Vorgehensweise fol-
gendermaßen aussehen:
� Demontage der Unterwas-

serpumpe
� Kamerabefahrung zur

Analyse des Zustandes
� Eventuell Leistungstests
Abhängig von den Ergebnis-
sen der Untersuchungen kön-
nen folgende Arbeitsschritte
zur Reinigung eines Brun-
nens notwendig sein:

Parameter Intervall
Messung des 14-tägig
Wasserspiegels
in Ruhe und bei
Betrieb mit dem
Lichtlot

Wassertrübung 14-tägig
bzw. Sand-
förderung
(optisch)

Fördermenge 14-tägig
und Förder-
druck der Pumpe

Wasser- Entsprechend
analysen den behördli-

chen Auflagen

Strom- 1/4-jährlich
aufnahme
der Pumpe

� Bürsten der Rohrtour
� Abpumpen des Brunnen-

sumpfes mit einer Injek-
torpumpe

� Mechanische Reinigung
mit Wasserhochdruck und
gleichzeitigem Abpum-
pen

� Partielles Abpumpen der
Filterstrecke

� Nochmaliges Abpumpen
des Brunnensumpfes

� Klarpumpen des Brun-
nens

� Kamerabefahrung nach
der Reinigung

� Montage der Unterwas-
serpumpe

� Desinfektion des Brun-

nens
� Leistungstest
� Inbetriebnahme

AQUAPLUS
Brunnensanierung, Kronach
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Abbildung 3: Arbeitszylinder

Abbildung 4: Untersuchung
vor einer Reinigung

Abbildung 5: Untersuchung
nach einer Reinigung

Anz RainPro FILM
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Wachsender Wettbewerb, be-
triebswirtschaftlicher Druck
und gestiegene Erwartungen
der Investoren, Manager und
Mitglieder, das sind die Fak-
toren, die für jeden Head-
Greenkeeper auf Golfanlagen
die Messlatte des Erfolges
bestimmen. Hat es früher ge-
reicht, eine ordentliche Platz-
pflege zu erstellen, so zeigt
gerade heute das mittlerweile
angebotene Qualifikations-
programm z.B. der DEULA,
wie viel umfangreicher das
Know-how eines modernen
Head-Greenkeepers in der
Golfbranche heute sein
muss.
Umfangreiche Aufgaben
Häufig liest sich die Aufga-
benliste eines Head-Green-
keepers wie das Inhaltsver-
zeichnis der Arbeitsamt-Bro-
schüre „Beruf Aktuell – die
Top Berufe“.
In großen Wirtschaftsunter-
nehmen wird eine solche
Vielfalt an Tätigkeiten je-
weils von spezialisierten
Fachabteilungen mit jeweili-
gen Abteilungsleitern über-
nommen. Auch eine Golfan-
lage erzielt in der heutigen
Zeit schon beachtliche Um-
sätze, die sicherlich auch den
Einsatz von Spezialisten
rechtfertigt, jedoch würde
dies wieder stark zulasten der
eventuell erzielten Gewinne
gehen. Einige wenige Golf-
anlagen in Deutschland set-
zen bereits auf die Auftei-
lung der Arbeitsfelder im
Management und den Einsatz
von weiteren externen Green-
keepingexperten, wobei es
sich hier in der Regel um die
Vorzeigeobjekte undAusrich-
ter von namhaften Turniere-
vents wie den SAP Open
oder den Linde Masters han-
delt. Der überwiegende Teil

der anderen Golfanlagen in
Deutschland wird in der
Platzpflege von nur einem
Head-Greenkeeper geleitet,
der auf allen Hochzeiten tan-
zen muss.

Verteilen der Aufgaben
Ein Head-Greenkeeper, der
alle aufgeführten Arbeitsfel-
der persönlich ausfüllen
möchte, ist sicherlich ein
Mensch, der 18 Stunden am
Tag auf der Golfanlage arbei-
tet. Dieses ist uns allen, die
wir im Golfsektor tätig sind,
sicher schon vorgekommen,
jedoch kann dieses niemand
unbeschadet auf längere Zeit
überstehen, denn hierunter
leidet neben der Gesundheit
vor allem auch die Weiterent-
wicklung undWeiterbildung,
da hierfür keine Zeiten mehr
verbleiben. Da auf jeder
Golfanlage in der Regel noch
weitere Beschäftigte im Be-
reich des Greenkeepings an-
gestellt sind, sollte ein guter
Head-Greenkeeper sein Per-
sonal so beeinflussen, dass
ihn dies verlässlich in vielen
Aufgabenfeldern entlastet
und somit auch zum Entwi-
ckeln von Eigeninitiative
undMotivation animiert
wird.

Personalführung als
Schlüssel zum Erfolg
Eine Einbindung der Mitar-
beiter in die Arbeitsprozesse
des Greenkeepings einer
Golfanlage verschafft dem
verantwortlichen Platzmana-
ger bereits eine große Anzahl
von Freiräumen, die dieser
wiederum anderweitig sinn-
voll zum Wohle seiner Anla-
ge nutzen kann.
Da gerade in den zu Anfangs
aufgeführten Bereichen der
Platzpflege ein Delegieren

der Aufgaben auf die Mitar-
beiter sehr gut möglich ist,
setzt eine solche „Weiterver-
teilung“ der Arbeit auch eini-
ge Ansprüche an die Perso-
nalführung des Verantwort-
lichen voraus, die natürlich
ohne ein allumfassendes
Wissen des „Chefs“, der ja
schließlich weiterhin die Ver-
antwortung für alle Bereiche
trägt, nicht möglich ist.

Hauptaufgabe der
Personalführung
Die primäre Aufgabenstel-
lung für den Head-Greenkee-
per in der Personalführung
sollte daher unbedingt das
zielorientierte Einwirken auf
die Mitarbeiter sein, um die-
se sowohl fachlich, als auch
menschlich in die Abläufe
des Pflegemanagements qua-
lifiziert einzubinden und die-
se zu motivieren, im Vorhin-
ein definierte Leistungen zur
Entlastung des Head-Green-
keepers zu erbringen.

Menschliche
Personalführung
Der heutige Anspruch an
moderne Führungskräfte ent-
wickelt sich immer mehr zu
einem Miteinander in den
Abteilungen. Unternehmen,
in denen über allem der Golf-
anlagen-Manager thront und
die Angestellten als Statisten
nur das notwendige Übel
sind, gehören zum Glück
weitestgehend der Vergangen-
heit an. Die gut ausgebilde-
ten modernen
Fachagrarwirte und geprüften
Head-Greenkeeper orientieren
sich heute vielmehr an einer
menschlichen Personalfüh-
rung, was bedeutet, dass da-
bei vor allem die Mitarbeiter
in die aktuellen Arbeits- und
Entscheidungsprozesse mit

eingebunden werden. Diese
Führung findet speziell in
den folgenden Feldern statt:
� Qualifikation = Weiter-

bildung der Mitarbeiter
� Motivation =Animation

zur Mitarbeit
� Kooperation = Verbesse-

rung der Zusammenarbeit
� Delegation = Verantwor-

tung übertragen
� Innovation = Die Mitar-

beiter auf die Unterneh-
menszukunft vorbereiten

Hauptziel hierbei ist es, dem
einzelnen Mitarbeiter das
Gefühl zu vermitteln, dass
dieser ein wichtiges Glied in
der Gesamtkette des Unter-
nehmenserfolges der Golfan-
lage ist. Persönliche Anspra-
che der einzelnen Personen
ist hierbei unerlässlich und
erstreckt sich auf alle Ange-
stellten des Greenkeepings,
angefangen beim Stammper-
sonal und aufgehört bei den
Saisonaushilfen. Jeder Ange-
stellte ist im Gesamtbild ein
wichtiger Träger des Erfol-
ges und sollte sich auch so
vorkommen.

Voraussetzung für eine
erfolgreiche Führung
Um von den Mitarbeitern als
Führungsperson akzeptiert zu
werden, ist es für die Füh-
rungskraft wichtig, bei die-
sen einen kompetenten Ein-
druck zu machen. Die Kom-
petenz eines Leiters sollte
sich auf die drei Säulen der
Kompetenz erstrecken, die
sich wie folgt darstellen las-
sen:
Die Fachkompetenz spielt
hierbei sicherlich die ent-
scheidende Rolle, denn eine
Akzeptanz der Mitarbeiter als
Führungspersönlichkeit be-
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Der moderne Head-Greenkeeper – eine
„One man show“?
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ruht in weiten Teilen auf den
fachlichen Qualitäten des He-
ad-Greenkeepers, die im täg-
lichen Geschäft in allen Be-
reichen ständig zum Tragen
kommt. Aber auch hier ist
sicherlich der alte Leitsatz zu
berücksichtigen, dass ein gu-
ter Vorgesetzter nicht alles
können muss, jedoch jeder-
zeit den Eindruck erwecken
sollte, alles zu Wissen.

der Begriff des Führungsstils
schon geläufig. Der Füh-
rungsstil beschreibt die ver-
schiedenen Möglichkeiten von
Führungspersonen, mit ihren
Mitarbeitern umzugehen, um
die unterschiedlichen Zielset-
zungen zu erreichen. Der Füh-
rungsstil ist in vielen Fällen
vom Charakter des Führenden
abhängig, der je nach Veranla-
gung sein Personal offensiv
oder defensiv beeinflusst. Es
gibt eine Vielzahl von ver-
schiedenen Führungsstilen,

nalführung geben und eine
Anregung zum eigenen
Hinterfragen der aktuellen
Situation anstoßen. Es geht
hierbei weniger darum, einen
neuen Führungsstil zu kon-
zipieren, als vielmehr darum,
auf die Verhaltensweisen und
Werte aufmerksam zu ma-
chen, die eigentlich für alle
Bereiche gelten, die sich mit
dem Umgang mit den Mit-
menschen beschäftigen.
Jeder, der auf Golfanlagen
leitend tätig ist, kennt auch
die Situation, dass man sich
infolge eines Stellenwech-
sels kurzfristig auf neue be-
rufliche Gegebenheiten ein-
stellen muss. Ein wichtiger
Aspekt hierbei ist die Ein-
stellung und das Verhalten
zu den Mitarbeitern, Vorge-
setzten und den Kollegen.
Dies verlangt eine realisti-
sche Einschätzung der eige-
nen Person, der Fähigkeit,
sein eigenes Verhalten kri-
tisch zu betrachten und ge-
gebenenfalls dieses auch zu
verändern sowie die Bereit-
schaft, sich ständig weiter-
zuentwickeln und dazuzuler-
nen. Dies alles kann nach
Ansicht des Verfassers nur
in der kooperativen Zusam-

menarbeit mit den Mitarbei-
tern erfolgen. Hierzu sind
bestimmte Fähigkeiten ei-
ner Führungskraft und eine
gewisse Flexibilität im
Umgang mit den Mitarbei-
tern – z.B. bezüglich der
Kommunikation – erforder-
lich. Dieses erscheint wich-
tiger als die ständige Suche
nach neuen Ideen und Re-
zepten sowie dem einzig
richtigen Verhalten, das für
alle Situationen seine Gül-
tigkeit beansprucht.
Getreu unserem immer gülti-
gen Golfermotto „noboddy is
perfect“ ist ständiges Über-
denken und Hinterfragen der
eigenen Standpunkte und
Verhaltensweisen gerade im
Umgang mit den Mitarbei-
tern – den Human Resources
– unserer Unternehmen uner-
lässlich, sie sind unserer
wichtigstes Erfolgskapital.

Michael Krüger-Simon
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Fachkompetenz

Selbstkompetenz

soziale Kompetenz

Gesamtkompetenz
�

�

�

Führungsstil Beschreibung
1. autoritärer Führungsstil Eine hohe Arbeitsleistung wird

erzielt, jedoch ohne Rücksicht auf
zwischenmenschliche Interessen.

2. kooperativer Führungsstil Er beinhaltet ein ständiges Pendeln
des Golfmanagers zwischen der
Forderung nach Arbeitsleistung
und dem Wunsch, die Mitarbeiter
zufrieden zu stellen.

3. laissez faire Führungsstil Hier findet eine geringe Einwirkung
der Führungsperson auf die Mit-
arbeiter und ihre Arbeitsleistung
statt.

4. seid nett zueinander Er basiert auf einer
Führungsstil sorgfältigen Beachtung der

zwischenmenschlichen Beziehun-
gen und führt zu einer spannungs-
losen, freundlichen Atmosphäre.

5. partizipativer Führungsstil Die Verfolgung eines gemeinsamen
Zieles führt zu begeisterten Mit-
arbeitern mit einem guten Arbeits-
klima.

Die Selbstkompetenz bein-
haltet alle Formen der gesun-
den Selbsteinschätzung, die
jedoch nicht mit dem Begriff
der Selbstüberschätzung zu
verwechseln ist. Den guten
Chef charakterisiert immer
auch die Fähigkeit zur
Selbstkritik. Eng verbunden
ist die Selbstkompetenz auch
mit dem Begriff der Selbstsi-
cherheit, die wiederum zu
großen Teilen auf der ent-
sprechenden Fachkompetenz
beruht.
Die soziale Kompetenz legt
im Management hauptsäch-
lich den Umgang mit den
Menschen zu Grunde. Das
heißt, von einem Head-
Greenkeeper wird Kommuni-
kationsfähigkeit mit seinen
Angestellten erwartet, die ein
großes Maß an Einfühlungs-
vermögen undAchtung der
Mitarbeiter voraussetzt.

Führungsstile zur Errei-
chung der Ziele
Sicherlich ist jedem von uns

die hier nicht bewertet werden
sollen. Die wichtigsten Stile
unterscheiden sich wie folgt:

Überprüfung des
Führungserfolges
Die Auswirkungen und der
Erfolg des jeweils angewand-
ten Führungsstils lassen sich
häufig an verschiedenen Fak-
toren kontrollieren, wie zum
Beispiel:
� In der Arbeitsleistung
� Im Verhalten der Mitar-

beiter bei Abwesenheit
des Head-Greenkeepers

� Im Verhalten der Mitar-
beiter zur Führungsper-
son

� In der Beziehung der Mit-
arbeiter untereinander

� In der Stimmung und
Atmosphäre im Arbeits-
bereich der Mitarbeiter

Der Mensch steht im
Mittelpunkt
Mit dem vorstehenden Arti-
kel möchte der Autor dem
Leser einen Einblick in das
komplexe Thema der Perso-
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Der Stellenwert des mensch-
lichen Gehörs wird vielfach
unterschätzt. Das Mitarbeiter-
gespräch, das nicht selten läs-
tige Klingeln des Handys, der
Warnruf eines Spielers oder
der geraunte Seitenhieb an-
lässlich einer Mitgliederver-
sammlung warnen, informie-
ren oder amüsieren uns. Da
der Alltagslärm ab einer be-
stimmten Stärke aber durch-
aus schädliche Auswirkungen
auf das Hörvermögen haben
kann, empfiehlt es sich, mög-
lichst schon frühzeitig auf den
Schutz des Gehörs zu achten.
Lärm ist allgemein als ein
unerwünschtes Geräusch defi-
niert, das zu einer Belästi-
gung, körperlichen Beein-
trächtigung oder auch beson-
deren Unfallgefahr führen
kann. Gemessen wird der
Schallpegel in der Einheit
Bel. In der Praxis wird meist
das Dezibel A (dBA), d.h.
1/10 Bel, verwendet.
Die Hörschwelle des Men-
schen beginnt bei 0 dB (A),
ein Gespräch mit normaler
Lautstärke entspricht etwa 60
dB (A). Die Schmerzgrenze
des Gehörs liegt etwa bei 120
dB (A). Für die Schädigung
des Gehörs ist jedoch nicht
der momentane Lärm maß-
geblich, sondern die durch-
schnittliche Lärmbelastung
während eines fiktiven 8-
Stunden-Arbeitstages, dem so
genannten Beurteilungspegel.

Lärmquellen
Leider verfügen wir über kein
ausreichendes Empfinden für
die Gefährlichkeit des Lärms.
So empfinden wir bei 95 dB
(A) nur die doppelte Lautstär-
ke, für das Ohr ist es aber
schon etwa 10 x so gefähr-
lich. Bei 105 dB (A) empfin-
den wir nur die 4-fache Laut-
stärke, es besteht aber in
Wirklichkeit für das Ohr eine
100-fach stärkere Gefährdung.

Es gelten folgende Faustre-
geln:
Bei unserer täglichen Arbeit
umgeben uns nahezu die ge-
samte Zeit diverse Lärmquel-
len. Während der Wachs-
tumsperiode sind es Schlep-
per, unterschiedliche Mäher
(zumeist mit Vollgas betrie-
ben), Bunkermaschinen oder
Motorsensen.
Außerhalb der Wachstumspe-
riode – in der Zeit, wo sich
alle fragen, was wir eigent-
lich treiben – sind es Motor-
sägen, Schredder und Schlep-
per auf Wald- und Parkland-
plätzen, Bagger zum Reini-
gen von Gräben und Teichen
oder einfach die Kleinma-
schinen zum Reparieren des
Fuhrparks.
Allgemein gilt, dass ein Be-
urteilungspegel bis zu 85 dB
(A) nur selten zu Gehörschä-
den führt. Ab 85 dB (A)
nimmt die Gefahr jedoch
ständig zu, einen Gehörscha-
den (Lärmschwerhörigkeit)
zu erleiden. Ab einem Beur-
teilungspegel von 90 dB (A)
sind Gehörschäden wahr-
scheinlich. Extrem hohe
Schallpegel von 140 dB (A),
ausgelöst z.B. durch Einzel-
schallereignisse wie Explo-
sionen oder Knallgeräusche,
können auch bei sehr kurz-
fristiger Einwirkungszeit
schon bleibende Schäden
auslösen. Mathematisch be-
trachtet, steigt der Beurtei-
lungspegel mit zunehmender
Aufenthaltsdauer im Lärmbe-
reich logarithmisch an. Die
folgende Tabelle soll verdeut-
lichen, wie lange man sich
mehr als 85 dB (A) unge-
schützt aussetzen darf, um
einen Beurteilungspegel von
85 dB (A) nicht zu über-

schreiten.

Diese zeitliche Entwicklung
des Beurteilungspegels für
konstante Schallpegel bzw.
Lärmquellen führt dazu, dass
sich der Mensch einem
Schallpegel von 105 dB (A),
der z.B. von Motorsägen
oder Winkelschleifern leicht
erreicht wird, nur ca. 5 Mi-
nuten ungeschützt aussetzen
darf, um einen Beurteilungs-
pegel von 85 dB (A) nicht zu
überschreiten. Ungefähr 15
Minuten ungeschützter Ar-
beit mit der Motorsäge führt
dagegen schon dazu, dass ein
Beurteilungspegel von 90 dB
(A) erreicht wird.

Zur Erinnerung
Ab einem Beurteilungspegel
von ca. 90 dB (A) sindGehör-
schäden wahrscheinlich! Eine
Heilung eines durch Lärm ge-
schädigten Gehörs ist in der
Regel nicht möglich, da ge-

Lärmpegel und zulässige
Einwirkzeiten
Schallpegel Max. Einwirkzeit
in dB zum Erreichen
(A) des Beurtei-

lungspegels
von 85 dB (A)

85 8 Stunden
88 4 Stunden
91 1 Stunde
94 45 Minuten
97 30 Minuten
100 15 Minuten
103 7,5 Minuten
105 4,8 Minuten

schädigte Haarzellen im Ohr
nicht nachwachsen.

Was ist zu tun?
Nach den gesetzlichen Vor-
schriften und Bestimmungen
ist vom Betrieb immer dann
geeigneter Gehörschutz be-
reitzustellen, wenn mit ei-
nem Beurteilungspegel von
mehr als 85 dB (A) am Ohr
des arbeitenden Menschen zu
rechnen ist, vorausgesetzt,
die Lärmemission kann nicht
auf andere Art undWeise
wirksam reduziert werden.
Den besten Schutz bieten in
der Regel geeignete Kapsel-
Gehörschützer, die in ver-
schiedenen Wirkungsklassen
angeboten werden (leichte,
mittlere, schwere Lärmein-
wirkungen). Im Vergleich zu
Gehörschutzstöpseln bieten
sie auch einen Schutz der
Knöchelchen und Knorpel
im Ohr, da diese selbst auch
durch Schwingungen Lärm
auf das Innenohr übertragen
können.
Bei Unverträglichkeit gegen-
über Kapsel-Gehörschützern
kommen dagegen nur Gehör-
schutzstöpsel in Frage.
Formbare und individuell an-
zupassende Stöpsel sind den
fertig vorgeformten Standart-
produkten vorzuziehen.
Abschließend sei erwähnt,
dass zum Erhalt der Funk-
tionsfähigkeit und aus hygie-
nischen Gründen ein regel-
mäßiger Wechsel der „Ein-
lagen“ erforderlich ist.

Oliver Heyne
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Wie bitte? – Lärm im Betrieb
10 dB (A) mehr Verdoppelung der Lautstärke

10 dB (A) weniger Halbierung der Lautstärke

3 dB (A) mehr Verdoppelung der Gehörgefährdung

3 dB (A) weniger Halbierung der Gehörgefährdung
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Der Golfplatz ist heute mehr
als nur eine Sportanlage - er
ist Freizeitresort mit Gastro-
nomieangebot und Shop-
pinggelegenheit für Jung und
Alt, für Anfänger, Fortge-
schrittene und Profis. Der
Wirtschaftsfaktor Golf lebt
dazu stark von Synergien,
branchennahen innovativen
Zusatzgeschäften und hand-
festen Rentabilitätssyste-
men. Dabei kristallisiert sich
immer mehr heraus, dass das
Grün nicht nur im hoch ex-
klusiven Kreis Anklang fin-
det, sondern auch bei ganz
neuen Zielgruppen an Popu-
larität gewinnt.

Seit nunmehr 10 Jahren be-
gleitet die FAIRWAY, der
Golfplatz-Kongress mit
Fachausstellung, Golfplatz-
Architekten, -Betreiber, -Be-
rater, -Planer, -Initiatoren
und

-Investoren, Greenkeeper und
Golf-Pros, Golfclub-Präsi-
denten, -Vorstände und -Ma-
nager, Garten-, Landschafts-
und Sportplatzbauer bei ihrer
Arbeit auf und rund um den
Golfplatz. Am Donnerstag
und Freitag, 26. und 27. Fe-
bruar 2004, gibt die FAIR-
WAY 2004 mit ihrem infor-
mativen Kongressprogramm,
das parallel zur Ausstellung
stattfindet, im Münchner
M,O,C, zum 10. Mal kom-
petente Antworten auf ak-
tuelle Fragen.

Hochkarätige Experten konn-
ten als Referenten des FAIR-
WAY-Kongresses 2004 ge-
wonnen werden, um neueste
Erkenntnisse zu präsentieren
und damit der Branche wich-

tige Impulse zu geben. Die
zentralen Veranstaltungsthe-
men orientieren sich an den
derzeit aktuellen Fragestel-
lungen rund um Wirtschaft-
lichkeit von Golfplätzen,
Projektentwicklung und
Golfplatzpflege.
Anlässlich der FAIRWAY
macht bereits am Mittwoch,
25. Februar 2004, die FEG-
GA-Roadshow Station in
München. Der Workshop der
Federation of European Golf
Greenkeepers Association
befasst sich mit dem Thema
„Dealing with summer
stress“.
Darüber hinaus veranstalten
der Deutsche Golf-Verband,
DGV, und der Golf Manage-
ment Verband Deutschland,
GMVD, ein Symposium für
Initiatoren von Golfplatzpro-
jekten. Im Rahmen dieser
Veranstaltung erörtern Exper-
ten in einer Podiumsdiskus-
sion das Thema „Wie baut
man heutzutage Golfanla-
gen? – Aktuelles Know-how
für die Entwicklung von
Golfplatzprojekten“. Refe-
renten zu diesem Thema sind
Peter Hübner, GTC Lüne-
burg, Karl Grohs, DGC Es-
sen, Klaus Dallmeyer, DGV
Wiesbaden, Dieter Restorff,
GC Eichenried, und Frank
Thonig, Thonig Golf Con-
sulting.
Ein populäres Thema wird
am Donnerstag, 26.2.2004
von 13-14 Uhr von Joachim
Geffken, Vorsitzender des IT
Ausschusses im DGV und
Vizepräsident des GC Pforz-
heim, präsentiert: „Neue
Einnahmen erzielen, alte
Kosten sparen“. Es wird er-

örtert, wie Golfclubs und
Golfanlagen ihre Weblösun-
gen effizienter nutzen kön-
nen. Von 15-16 Uhr ver-
mittelt Robert Ernst von
Textron Turfcare neueste Er-
kenntnisse zum Thema „Ma-
schinenbeschaffung“ –
Grundlagen, Anwendung und
Kosten werden hier bespro-
chen.
Wichtige aktuelle Informa-
tionen zum Thema „Winter-
Management“ hält am Frei-
tag, den 27. Februar 2004
von 10–11 Uhr Dr. Gunther
Hardt vom Badenwürttember-
gischen Golfverband bereit.
In seinem Vortrag werden
Themen wie Grundlagen und
Auswirkungen des Winters
auf den Pflanzenbestand und
Vorbeugung undMaßnah-
men zu dessen Schutz erör-
tert.
Eine immerwährende Heraus-

forderung für Golfplatzbetrei-
ber ist es, Wirtschaftlichkeit
mit Qualität zu verbinden.
Damit beschäftigt sich am
Freitag von 13–14 Uhr das
Seminar „Wirtschaftlichkeit
in der Pflege“. Referent
Christian Engelmann von
der Engelmann Golfplatz-
pflege GmbH erörtert, wie
dem ständig steigenden Qua-
litätsanspruch trotz großem
Kostendruck in Zukunft
Rechnung getragen werden
kann. Dabei werden innova-
tive Konzepte zu den Punk-
ten pflegetechnische Maß-
nahmen, Materialbudgetpla-
nung und Personalbudgetpla-
nung vorgestellt.
Die Workshops finden alle
im Konferenzraum K1 statt.
Das detaillierte Kongress-,
Workshop- und Seminarpro-
gramm sowie aktuelle Infor-
mationen zur FAIRWAY
2004 sind unter
www.fairway.de abrufbar.
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FAIRWAY-Kongresses 2004:

Pflege-Wirtschaftlichkeit,
Winter-Management,
Maschinenbeschaffung

Übersicht der
Veranstaltungstermine:
Thema Termin
FEGGA Roadshow Mittwoch, 25.2.2004

ganztägig

Symposium für Initiatoren von Mittwoch, 25.2.2004
Golfplatzprojekten: „Wie baut man 10:30 - 16:30 Uhr
heutzutage Golfanlagen?“

„Neue Einnahmen erzielen, Donnerstag, 26.2.2004
alte Kosten sparen“ 13:00 -14:00 Uhr
Was Golfclubs und Golfanlagen
mehr aus ihren Weblösungen
herausholen können

„Maschinenbeschaffung“ Donnerstag, 26.2.2004
Grundlagen, Anwendung, Kosten 15:00 - 16:00 Uhr

„Wintermanagement“ Freitag, 27.2.2004
Grundlagen und Auswirkungen auf 10:00 - 11:00 Uhr
den Pflanzenbestand
Vorbeugung und Maßnahmen

„Wirtschaftlichkeit in der Pflege“ Freitag, 27.2.2004
Wie kann dem ständig steigenden 13:00 - 14:00 Uhr
Qualitätsanspruch trotz dem großen
Kostendruck in Zukunft Rechnung
getragen werden?
Pflegetechnische Maßnahmen,
Materialbudgetplanung,
Personalbudgetplanung
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MagKnife
spart Zeit
MagKnife ist ein neues Sy-
tem der Untermesserbefesti-
gung an Grüns- und Fair-
way-Schneideinheiten. Es
wird zukünftig die Instand-
haltung von Spindelmähern
beeinflussen. Das neue Sys-
tem, exklusiv nur bei Ran-
somes-Jacobsen erhältlich,
hält das Untermesser mit
kräftigen Magneten (19
kpm) und Zentrierstifte am
Untermesserblock fest.
Ohne Lösen von Schrauben
verringert sich die Aus-
tauschzeit verschlissener oder
beschädigter Untermesser
durch diese patentierte Tech-
nologie von Stunden auf Mi-
nuten.
Normalerweise sind die
Untermesser mit bis zu 18
Schrauben befestigt. Jeder
Greenkeeper und jeder Mon-
teur kann bestätigen, dass
das Entfernen der Schrauben
etwas problematisch ist, ins-
besondere an älteren Maschi-
nen.
Das Untermesser wird durch
Zentrierstifte und eine Reihe
extrem starker Permanent-
magnete schraubenlos auf
dem Untermesserblock gehal-
ten. Die gleichmäßig über
die ganze Länge verteilten
Aufspannkräfte machen das
umständliche und zeitaufwen-
dige Schleifen der Untermes-
ser wie bei der „alten“ Befes-
tigung überflüssig.
Während der Entwicklung
und ausgedehnten Felderpro-
bung in den USA zeigte sich
ein weiterer Vorteil. Ziem-
lich große Fremdkörper wie
zerbrochene Tees, Zweige,
kleine Kieselsteine, verlore-
ne Spikes und sogar Münzen
gingen während der Erpro-
bung zwischen Schneidzylin-
der und Untermesser durch,
ohne diese zu beschädigen.

Die kräftigen Magnete halten
das Untermesser sicher in
seiner Position auf dem
Untermesserblock, geben
aber bei einem Fremdkörper
nach und lassen den Fremd-
körper passieren und ziehen
das Untermesser wieder in
die Ausgangslage zurück.
Zur Überwindung der magne-
tischen Haltekräfte wird ein
patentiertes Spezialwerkzeug
benötigt, das Aufsetzen des
neuen Untermessers ist dann
in Sekundenschnelle erledigt.

Ransomes-Jacobsen

Schneller
Austausch
Die Firma Gebrüder Peiffer
Fertigrasenzuchtbetrieb aus
Willich bietet in ihrer Ange-
botspalette neben Spiel-,
Sport-, Schatten, Land-
schaftsrasen undweiteren
Spezialmischungen auch
Greensrasen als Fertigrasen
an. Der Greensrasen nach
RSM 4.1 besteht aus den
Gräsern Agrostis stolonifera,
Agrostis capillaris, Festuca
rubra commutata und Festuca
rubra trichophylla in den
hochwertigsten Sorten. Der
Greensrasen wird von Peiffer
auf einem Rasentragschicht-
gemisch das der DIN 18035
entspricht gezogen. Der Ferti-
grasen kann sowohl als
Kleinrolle als auch als Block-
rasen angeboten werden. Die
2,50 x 0,40 m großen Klein-
rollen sind nach vier Wochen
wieder bespielbar. Der Block-
rasen mit den Maßen 0,40 x
0,45 m ist aufgrund seiner
besonderen Dicke von bis zu
50mm direkt nach dem Verle-
gen bespielbar. Dies ermög-
licht trotz Rasenrenovation
einen reibungslosen Spielbe-
trieb. Somit bietet der
Greensrasen von Peiffer die
Möglichkeit, beschädigte
Grüns schnell und fachgerecht
auszutauschen.

Peiffer, Willich

Bei Greenkeeperarbeiten ist
wichtig, dass eine Beachtung
der richtigen Körperhaltung
unumgänglich ist, gilt doch
der Grundsatz, durch die Ver-
meidung monotoner Bewe-
gungsabläufe die Bandschei-
be zu entlasten. Denn fal-
sches Heben ist eine häufige
Ursache für einen Bandschei-
benvorfall
Der lange und heiße Sommer
bedeutete für die Greenkeeper
eine körperliche Zusatzbelas-
tung durch die anfallenden
Arbeiten. Die geleisteten
Mehrstunden stellen dabei ei-
ne starke Belastung für den
Bewegungsapparat dar. Mög-
liche Folge: dauerhafte, an-
haltende Beschwerden oder
sogar ein Bandscheibenvor-
fall.
Oft bringt die Greenkeeperar-
beit eine längere, einseitige
Körperhaltung mit sich, die
auf Dauer schädlich sein
kann. Arbeiten in gebückter
Pose belasten die Bandschei-
ben extrem. Das Schleppen
schwerer Lasten strapaziert
den Rücken ebenfalls. Dr.
Thomas Hoogland, Wirbel-
säulenspezialist und Leiter
des Dr. Hoogland Spine
Centers in München, stellt
in einer täglichen Praxis
häufig durch diese Arbeit
ausgelöste Bandscheibenvor-
fälle fest. Plötzliche, ruckar-
tige oder falsche Bewegun-
gen und Drehungen sowie
das verkehrte Anheben zu
schwerer Gewichte gelten als
Auslöser für den stechenden
Schmerz im Kreuz.
„Durch einige Vorsichtsmaß-
nahmen lässt sich die Gefahr
von Verletzungen der Wirbel-
säule aber verringern“, er-
klärt Dr. Hoogland. So soll-
te die voraussehbaren körper-
lich anstrengende Arbeit
gleichmäßig über die Woche

verteilt. Wichtig ist auch die
richtige Kleidung. Sie sollte
zur Witterung passen und ei-
ne angenehme Körpertempe-
ratur gewährleisten. Beim
Bücken darf die Rückenpartie
nicht freiliegen. Schubkarren
und andere Hilfsmittel ent-
lasten den Rücken beim
Transport schweren Ge-
wichts und Gartengeräte mit
langen oder ausfahrbaren
Stielen vermeiden eine unnö-
tige Krümmung der Wirbel-
säule.
Wer dann noch einige gene-
relle Regeln zum richtigen
Heben und Tragen beachtet,
dem wird es der Rücken in
Zukunft danken. Auf keinen
Fall den Rumpf verdrehen.
Schwere Gegenstände aus der
Kniebeuge heraus heben. Da-
bei die Beine zu einer Grät-
sche auseinanderstellen, in
die Hocke gehen, den Ober-
körper gestreckt halten und
mit der Last nah am Körper
wieder senkrecht aufrichten.
„Grundsätzlich gilt für alle
Tätigkeiten, übrigens auch
die am Schreibtisch, späte-
stens nach 30 Minuten in ei-
ner Position durch Bewe-
gung und Postionswechsel
den Stoffwechsel in der
Bandscheibe anzuregen. Her-
umgehen, räkeln und stre-
cken fördert die Durchblu-
tung, denn Bandscheiben le-
ben von der Bewegung“, er-
läutert Dr. Thomas Hoog-
land. Vorbeugende Kräfti-
gung der Bauch- und
Rückenmuskulatur mit spe-
ziell darauf abgestimmten
medizinischen Trainingsgerä-
ten, wie MedX- oder Gyroto-
nic-Therapie, sorgen für eine
Stabilisierung des natür-
lichen Muskelkorsetts um
die Wirbelsäule herum. Zwi-
schen den Wirbelkörpern fe-
dern die Bandscheiben wie
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Auf die richtige
Körperhaltung achten
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Stoßdämpfer jede Bewegung
ab. Bei einem Bandscheiben-
vorfall (Prolaps) tritt die gal-
lertartige Flüssigkeit aus,
wölbt sich vor, drückt auf
die Nerven und verursacht
starke Schmerzen. Nicht je-
der Bandscheibenvorfall
muss sofort operiert werden,
Lähmungserscheinungen in
Bein und Fuß oder Sensibili-
tätsstörungen gelten jedoch
als Alarmsignale für einen
Vorfall von schwererem Aus-
maß. In vielen Fällen bietet
hier nur die Operation einen
Ausweg aus der Situation.
Im Vergleich zu früher be-
deutet die Diagnose keine
große offene Rückenopera-
tion mit langwieriger statio-
närer Rehabilitation mehr.
Minimalinvasive Opera-
tionsverfahren wie die eigens
im Dr. Hoogland Spine Cen-
ter entwickelte ambulante
endoskopische Vorfallentfer-
nung belasten den Patienten
kaum. Bereits zwei Stunden
nach dem Eingriff geht er
wieder nach Hause.

Symphonie
innovierender
Lösungen
Antonio Carraro widmet dem
Kommunalsektor (insbeson-
dere dem des Golf) seit Jah-
ren große Aufmerksamkeit
mit den Modellen TTR 4400
HST, Ergit TTR 9400, Ergit
TRX und stellt heute auf
dem Markt einen interessan-
ten professionellen „Rider“
vor, der knickgelenkt, hydro-
statisch und multifunktional
ist und Rondògenannt wird.
Er ist in zwei verschiedenen
Modellausführungen erhält-
lich: K333 mit 30 PS (22
kW) und K327 3 mit 22 PS
(16,6 kW).
Außer dem Gelenkrahmen,
dem Allradantrieb und den
gleich großen Rädern weist

er eine absolut exklusive
technische Lösung auf:
Actif, der erste schwingende
Integralrahmen mit Gelenk.
Dank des Actif-Fahrzeugrah-
mens kann der Rondò wen-
dig Hindernisse wie Stufen,
Begrenzungsstreifen und Hö-
henunterschiede überwinden,
ohne seine Bodenlage zu ver-
lieren.
Der angesaugte Yanmar-Die-
selmotor(Mod. TNE 82
AC/ECR) hat Direkteinsprit-
zung, mit Flüssigkeitsküh-
lung.
Trotz seiner kompakten
Struktur bietet der Bediener-
platz des Rondò selbst hoch-
gewachsenem Personal einen
komfortablen Arbeitsraum.
Eine Besonderheit ist das
doppelte Bremspedal (rechts
und links von der Lenksäu-
le), das auf die Trommel-
bremsen der Vorderräder ein-
wirkt. Der Bediener kann so
im Notfall instinktiver und
schneller reagieren. Der Mo-
tor bleibt automatisch ste-
hen, sobald der Bediener sich
vom Sitz erhebt, und in der
Ausstattungsversion mit
Schneid- und Sammelgerät
bleibt er ebenfalls stehen,
wenn der Sammelbehälter
bei zugeschalteter Zapfwelle
gehoben wird.
Es werden ausschließlich für
die Umwelt unbedenkliche,
kratz-, hitze- und witterungs-
feste Lacke verwendet.

Neu:Tourname
nt Cut
Der Jacobsen Tournament
Cut ist der handgeführte Mä-
hermit der beweglichsten
Schneidkopfaufhängung. Er
bietet dem Greenkeeper eine
leichte Maschine mit bester
Anpassung an die Boden-
struktur.
Die Schneideinheit ist voll

beweglich aufgehängt, von
vorn nach hinten, zu jeder
Seite und von oben nach un-
ten. Damit kann Sie den Bo-
denunebenheiten besser fol-
gen. Der Schneidzylinder und
das Untermesser haben eine
bis zu 4-fach höhere Stand-
zeit und zusammen mit der
werkzeuglosen Demontage
werden die Standzeiten auf
ein Minimum reduziert.
Die elektronisch ausgewuch-
tete Maschine mit der beque-
men Bedienerpräsenzkontrol-
le ist ideal für das Mähen on-
dulierter Grüns ohne skalpie-
ren.
Ein 56 cm (22“) 9-Messer-
Schneidzylinder in Verbin-
dung mit einer Auswahl von
fünf verschiedenen Unter-
messern bietet verschiedene
Mindestschnitthöhen. Die
niedrigste Schnitthöhe ist
1,9 mm bei Verwendung des
1,5 mm Untermessers
(Sonderausstattung), das se-
rienmäßige 2,5 mm Unter-
messer erlaubt 3,2 – 10 mm

Schnitthöhe – alle Unter-
messer liefern Schnitte in
Tunierqualität.
Der auf Wunsch anbaubare
Turf Groomer fördert durch
das Aufrichten und Schnei-
den der querwachsenden Grä-
ser das Wurzelwachstum. Er
wird auf die gewünschte Hö-
he eingestellt, kann ausgeho-
ben und abgeschaltet werden.
Das erneute Einsetzen auf die
gewählte Höhe geschieht
einfach durch Schnellverstel-
ler.
Direkte Kraftübertragung
durch Zahnräder gewährleis-
tet einen ruckfreien und lei-
sen Antrieb, Ketten, Keilrie-
men und Hydrauliköl sind
überflüssig. Die geteilte An-
triebswalze mit Differential
ermöglicht tadellose Gerade-
ausfahrt undWendungen.

Jacobsen
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Ein schöner
Golftag mit
Wassenberg
Zum alljährlichen Greenkee-
per-Turnier hatte die Firma
Wassenberg in diesem Jahr
ihre Kunden auf die Golfan-
lage „Am alten Fließ“ nach
Bergheim-Fliesteden eingela-
den. Zum Abschluss der Sai-
son sagte Geschäftsführer
Hans-Jürgen Wachten auf
diesem Weg Danke und be-
scherte seinen Kunden einen
wunderschönen Golftag auf
einer hervorragenden Anlage
vor den Toren Kölns. Was-

senberg vertreibt für den
Golfbereich in NRWMa-
schinen von Ransomes-Ja-
cobsen und blickt auf über
100 Jahre Erfahrung im Be-
reich der Kommunal-,
Grundstücks und Grünflä-
chenpflege zurück. Der Be-
trieb im niederrheinischen
Grevenbroich beschäftigt 30
Mitarbeiter, die die gesetzten
Maßstäbe Leistungsfähig-
keit, Qualität und Hochwer-
tigkeit sehr ernst nehmen.
Beim Turnier siegte im
Brutto Bryan Inglis vor Ga-

reth Bremmer und Heinz
Thümmerich. Im Netto wa-
ren Karl-Willi Aschenbro-
ich, Kevin Barsley und Gui-
do Schmitz erfolg-reich.

Das Foto zeigt die betreuen-
de Wassenbergcrew
(von links nach rechts):
Hans-Jürgen Wachten, Est-
her Schürmann, Nadine
Zimmermann und Ingo
Lübben.

dung stark gemacht. Durch
sein Engagement in den
Ausbildungsgremien hat er
ganz wesentlich auch zum
Erfolg der neuen Berufsbilder
der Druck- undMedienbran-
che beigetragen.
Als Handelsrichter beim
Landgericht Bonn ist Klaus-
Jürgen Bleeck seit dem Jahre

1992 tätig, in dieser Funk-
tion hat er an einer Vielzahl
von Sitzungen der 4. Kam-
mer für Handelssachen teil-
genommen. Darüber hinaus
ist er seit 1988 ehrenamt-
licher Richter beim Finanz-
gericht Köln.

Mit dem Verdienstkreuz am
Bande des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland
wurde Ende Oktober der Bon-
ner Verleger Klaus-Jürgen
Bleeck ausgezeichnet.
Klaus-Jürgen Bleeck war bis
Ende 2002 Geschäftsführer
der Köllen Druck + Verlag
GmbH in Bonn. Seit 1994
ist er Mitglied des Industrie-
und Handelsclubs Bonn e.V.,
in dem sich selbstständige
Unternehmer, leitende Ange-
stellte und Freiberufler aus
dem hiesigen Wirtschafts-
raum vereinigt haben. Seit
dem Jahre 1984 war Bleeck
im Ausbildungssauschuss
des Verbandes Druck und
Medien Nordrhein und ab
1994 Ausschussvorsitzender.
Klaus-Jürgen Bleeck hatte
sich immer wieder persön-
lich für die Reformierung des
Systems der dualen Ausbil-

Klaus-Jürgen Bleeck ist in
vielfältiger Art undWeise
dem Golfsport verbunden. Er
ist nicht nur seit einigen
Jahren Präsident des Golf-
clubs „Römerhof“ in seiner
Heimatstadt Bornheim, son-
dern auch Verleger und Her-
ausgeber der Golf-Fachzeit-
schriften Ra-
sen/Greenkeepers Journal
und golf manager. Vor zehn
Jahren war er Mitbegründer
des Golf Management Ver-
bandes Deutschland
(GMVD).
Seine besondere Fürsorge
galt aber immer (und auch
noch heute) seinen Greenkee-
pern. Dafür war eigens aus
Stuttgart GVD-Präsident Hu-
bert Kleiner angereist, er be-
dankte sich bei Klaus-Jürgen
Bleeck und beglückwünschte
ihn im Namen des Verbandes
zu der hohen Auszeichnung.
Unser Foto zeigt Klaus-Jür-
gen Bleeck mit seinem Head-
Greenkeeper Ingo Luft (GC
Römerhof) und Hubert Klei-
ner.

Bundesverdienstkreuz
für Klaus-Jürgen Bleeck
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wesentlichen Merkmalen weitgehende
Übereinstimmung herrscht.

EHRENDORFER (1984) definiert als
Art: „Die Art (Species) sollte auf sol-
che kleinsten Sippeneinheiten bezo-
gen werden, welche sich von allen an-
deren Sippeneinheiten in ausreichen-
dem Maß durch exo- bzw. endogene
Isolation abheben und durch erbliche,
konstante und praktikable Merkmale
trennen lassen.“ Dabei gibt es Mei-
nungsverschiedenheiten darüber, wel-
che Merkmale für die Unterscheidung
von Arten als wesentlich anzusehen
sind. Diesen mehr wissenschaftlichen
Streit wird es auch weiterhin geben.
Wir gehen aber davon aus, dass die
Benennung in der neuen Standardlis-
te von WISSKIRCHEN und HAEUP-
LER längere Zeit ihre Gültigkeit haben
wird.

Innerhalb der einzelnen Arten können
wiederum Unterarten oder Subspezies
(ssp.) benannt werden. So gibt es bei-
spielsweise bei der Art Festuca rubra
die Unterarten Festuca rubra ssp. are-
naria (Dünen-Rot-Schwingel) oder Fes-
tuca rubra rubra (Gewöhnlicher Rot-
Schwingel).

Die einmal aufgeführten Namen sind
nicht unveränderlich, manche Einheiten
werden durch wissenschaftliche Unter-
suchungen neu benannt, Pflanzen wer-
den neu entdeckt oder andere zu neu-
en Gruppen zusammengestellt. Früher
und zum Teil noch heute galt das Priori-
tätsgesetz. Es wurde der älteste Name
verwendet, der durch gründliche Unter-
suchung und Beschreibung aller Merk-
male auf die Art hinweist. Von diesem
Prinzip ist man neuerdings abgekom-
men, weil die älteren Beschreibungen
manchmal doch nicht eindeutig ge-
nug waren, so dass die entsprechende
Pflanze dann einer anderen Sippe zu-
geordnet werden musste.

Eine weitgehend anerkannte Check-
liste für Deutschland hatte erstmals
MANSFELD (1940) erstellt. In neuerer
Zeit waren es EHRENDORFER und
Mitarbeiter, die eine fundierte Stan-
dardliste mit etwa 6000 Sippen für
ganz Mitteleuropa erarbeitet haben
(EHRENDORFER et al., 1973). Diese
Liste (der „EHRENDORFER“) fand die
bisher grösste Verbreitung und grösste
Anerkennung. Nach der Veröffent-
lichung von EHRENDORFER wurden
viele Bestimmungsbücher, wie zum
Beispiel der „Schmeil-Fitschen“, erar-
beitet. Die Namen in dem Standard-
werk von EHRENDORFER waren
Grundlage der wissenschaftlichen Na-
men für die mehr als 4000 Pflanzen-
arten in Deutschland. Auch in der Pra-
xis war der „EHRENDORFER“ die Ba-
sis für die Verständigung und Verein-

heitlichung bei Kartierungen, Gutach-
ten und ähnlichen Vorhaben.
In den Folgejahren haben sich bei der
Erforschung der Pflanzenwelt zur Sys-
tematik neue Erkenntnisse ergeben. Es
sind neue Arten entdeckt worden, und
es haben sich viele nomenklatorische
Erkenntnisse angesammelt. Auf Grund
dieser Tatsache hat sich eine bota-

nische Arbeitsgruppe zusammen ge-
funden und unter Einbeziehung und
Vergleich der vorhandenen Checklisten
ermittelt, welche wichtigen Informa-
tionen zur Namengebung geeignet sind
und darauf aufbauend eine durch viele
auch ausländische Fachleute unter-
stützte Standardliste der Farn- und
Blütenpflanzen Deutschlands erarbei-

Bisher gültiger Name (syn.)
bot./deutsch

Gräser

Agrostis canina L.
Hundsstraussgras

Agrostis stolonifera L.
Flechtstraußgras

Agropyrum repens (L.) P. BEAUV.
Gemeine Quecke

Bromus mollis L.
Weiche Trespe

Festuca ovina duriuscula
Härtlicher Schwingel

Festuca ovina tenuifolia (SIBTH.)
Feinblättriger Schwingel

Festuca ovina valesiaca (SCHLEICH
ex GAUDIN) LINK
Walliser Schwingel

Festuca rubra commutata GAUDIN
Horstrotschwingel

Festuca rubra trichophylla DUCROS
ex GAUDIN
Kurzausläufer-Rotschwingel

Lolium perenne L.
Deutsches Weidelgras

Kräuter

Cerastium caespitosum ASCH.
Gemeines Hornkraut

Chrysanthemum leucanthemum L.
Margerite

Coronilla varia L.
Bunte Kronwicke

Genista sagittalis L.
Flügelginster

Lotus uliginosus SCHKUHR
Sumpfhornklee

Lychnis flos-cuculi L.
Kuckuckslichtnelke

Myosotis palustris HILL.
Sumpfvergissmeinnicht

Polygonum bistorta L.
Wiesenknöterich

Neuer Name nach
WISSKIRCHEN u. HAEUPLER
bot./deutsch

Agrostis canina L.
Sumpf-Straußgras

Agrostis stolonifera L.
Weißes Straußgras

Elymus repens (L.) GOULD s. str.
Kriech-Quecke

Bromus hordeaceus L.
Weiche Trespe

Festuca brevipila TRACEY
Rauhblättriger Schaf-Schwingel

Festuca filiformis POURR.
Grannenloser Schaf-Schwingel

Festuca valesiaca SCHLEICH ex
GAUDIN
Walliser Schaf-Schwingel

Festuca nigrescens LAM.
Horst-Rot-Schwingel

Festuca trichophylla (DUCROS ex
GAUDIN), K. RICHT.
Haarblättriger Schwingel

Lolium perenne L.
Ausdauerndes Weidelgras

Cerastium holosteoides FR.
Gewöhnliches Hornkraut

Leucanthemum vulgare LAM.
Magerwiesen-Margerite

Securigera varia (L.) LASSEN
Bunte Kronwicke

Chamaespartium sagittale (L.)
GIBBS.
Gewöhnlicher Flügelginster

Lotus pedunculatus CAV.
Sumpf-Hornklee

Silene flos-cuculi (L.) CLAIRV.
Kuckus-Lichtnelke

Myosotis scorpioides L.
Sumpf-Vergißmeinnicht

Bistorta officinalis DELARBRE
Schlangen-Wiesenknöterich
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tet (WISSKIRCHEN und HAEUPLER,
1998). Sie wird die Basis für künftige
Florenwerke sein und als Grundlage für
botanische Projekte dienen. Es ist ein
systematisch-nomenklatorisches
Nachschlagwerk.

In der Tabelle Aufstellung sind die bo-
tanischen und deutschen Benennun-
gen der Pflanzenarten aufgeführt, die
auf den Rasenflächen häufiger vor-
kommen können und die sich geändert
haben.
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Mitteilungen – Informationen

Das neu gebaute und im
Jahre 2002 angesäte Stadi-
on fasst 30000 Plätze. Wie
uns der zuständige Platzver-
antwortliche, Herr Johann-
sen, sagte, wird alle vier Wo-
chen mit Vollspoons belüf-
tet. Für die 9400 m2 werden
etwa 26 to Sand benötigt.

Nach einer umfangreichen
Führung durch das Stadion
mit ausführlichen Erläuterun-
gen zu allen Veränderungen
konnten sich alle Teilnehmer
von den Vor- und Nachteilen
eines GrassMaster-Platzes
auf dem Trainingsgelände
ein eigenes Bild machen.

Gestaltungselemente
Rasen und Gräser

Danach begann der erste
Referate-Block. Das Semi-
nar, das unter dem Leit-
thema „Rasen und Gräser
als Gestaltungselemente“
stand, hob mit zwei Refe-
raten zur „Charakterisierung
und Eignung der Regelsaat-
gutmischungen für verschie-
dene Rasentypen“ (Referent
Dr. Heinz Schulz) und einem
Referat zum „Einfluss der
Düngung auf Rasenaspekt,
Artenzusammensetzung und

Strapazierfähigkeit“ (Refe-
rent Dr. Reinhardt Hähndel)
mit der Rasenzusammenset-
zung und der Nährstoffver-
sorgung zwei Elemente her-
vor, um mit Rasenflächen
gestalten zu können.

Dr. Schulz gab einen kurzen
geschichtlichen Rückblick auf
die Entstehung und Entwick-
lung der Regel-Saatgut-Mi-
schungen Rasen. Beginnend
mit der ersten Ausgabe 1979,
über die ersten 10 Mischun-
gen 1980, die Einführung der
Sorteneignung 1983 und en-
dend mit den heute verzeich-
neten 19 Regelsaatgut-Mi-
schungen mit ihren 15 Varian-
ten. Die RSM unterscheidet
heute acht Hauptmischungs-
typen, von denen er insbe-
sondere auf die Zierrasen-,
die Gebrauchsrasen- und die
Sportrasenmischungen ein-
ging. Größeren Raum gab er
der Erörterung der Golfgrüns-
mischungen und der Dach-
begrünung sowie dem Land-
schaftsrasen. Dabei ging Dr.
Schulz, von der Rasen-Fach-
stelle an der Universität Stutt-
gart-Hohenheim, kritisch auf
verschiedene Mischungszu-
sammensetzungen ein.

In der sich anschließenden
Diskussion wurde nochmals
die heutige Bedeutung der
RSM deutlich. Denn das
als Empfehlung gedachte
Regelwerk ist heute ver-
bindlicher Bestandteil vieler
Normen im Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau.
Auch die Ergänzung der
RSM um spezielle Mischun-
gen zur Fertigrasenher-
stellung wurde diskutiert und
sollte als Anregung für
die Weiterentwicklung der
RSM verstanden werden.
Die Deutsche Rasengesell-
schaft ist im Arbeitskreis
„Regel-Saatgut-Mischungen
Rasen“ bei der FLL, u.a.
durch Dr. Hermann Freuden-
stein vom Bundessortenamt
in Hannover vertreten, der
dem Arbeitskreis seit diesem
Jahr vorsitzt.

Im zweiten Referat des
Nachmittags stellte Dr.
Hähndel, vom BASF Agrar-
zentrum Limburgerhof, die
Bedeutung der Düngung für
den Aspekt, die Narben-
dichte und Strapazierfähig-
keit, sowie die Winterhärte
von Rasenflächen heraus. Er
machte deutlich, dass die

Nährstoffversorgung natür-
lich im Kontext der gesam-
ten Pflege gesehen werden
muss und definierte sie als
Ergänzung verlorener Nähr-
stoffe und Wachstumsunter-
stützung. Anhand verschie-
dener Versuchsergebnisse
verdeutlichte er seine These.
Dem Stickstoff kommt da-
bei eine besondere Bedeu-
tung zu. Dass aber auch die
Stickstoffversorgung ein Op-
timum hat, konnte er anhand
von Narbendichte- und De-
ckungsgradmessungen be-
legen. Dr. Hähndel ermittelte
ein Optimum von 30 g N/
m2/J. Höhere N-Gaben füh-
ren zu einer geringeren Ge-
webefestigkeit, was die Blät-
ter bei Belastung zu schnell
reißen lässt. Dadurch neh-
men Deckungsgrad und
Narbendichte ab.

Bis zu dieser Stickstoffmen-
ge hat er auch die beste Wir-
kung auf die Widerstands-
fähigkeit und damit die Blatt-
gesundheit der Gräser be-
obachtet. Das gilt sowohl in
Bezug auf Sommer- wie auf
Winterkrankheiten.

Quo vadis Sortenprüfung

Im abschließenden Referat
des ersten Seminarblocks
skizzierte Dr. Herrmann Freu-
denstein vom Bundessorten-
amt in Hannover drei mög-
liche Szenarien für die zu-
künftige Sortenprüfung von
Rasengräsern. Die Situation
muss vor dem Hintergrund
gesehen werden, dass das
Bundessortenamt die Ra-
senprüfungen nicht durch-
führen muss. Denn die Fest-
stellung eines landeskulturel-

Gräser und ihre charmanten Begleiter

Die Deutsche Rasengesellschaft auf der Internationalen Gartenbau-
ausstellung in Rostock
Das 96. Rasenseminar der Deutschen Rasengesellschaft führte über 40 Teilnehmer
nach Rostock und damit nach über 7 Jahren wieder einmal nach Mecklenburg-Vorpom-
mern. Mancher Teilnehmer konnte sich gleich zu Seminarbeginn von den Entwicklun-
gen an der Ostsee überzeugen. Denn wie damals stand das Rostocker Ostseestadion
auf dem Besichtigungsprogramm.



RASEN · TURF · GAZON 4/2003 89

len Wertes, wie das für die
Zulassung von Futtergräsern
Voraussetzung ist, gibt es bei
der Zulassung von Rasen-
gräsern nicht. Der Umfang
der Prüfungen hat seit 1967,
als man mit 29 Sorten be-
gann, bis heute stark zu-
genommen. Heute werden
jährlich rund 120 Sorten
auf ihre Eignung als
Zier-, Gebrauchs-, Strapa-
zier- und Landschaftsrasen
untersucht. Diese Untersu-
chungen verursachen dem
Bund jährlich Kosten in Höhe
von rund 205.000 €, wie Dr.
Freudenstein berichtete. Für
die anmeldenden Firmen
sind sie dagegen völlig kos-
tenlos. Der allgemeine Spar-
zwang in allen öffentlichen
Haushalten hat diese Tatsa-
che beim Bundessortenamt
zum Gegenstand von ver-
schiedenen Überlegungen
gemacht. So legte er den er-
staunten Zuhörern drei mög-
liche Szenarien vor. Die rei-
chen von der vollständigen
Einstellung der Rasenprüfun-
gen, über das „Weiter ma-
chen wie bisher“, wobei die
Weitergabe der Kosten zum
Problem würde, bis hin zu
dem von ihm selbst favori-
sierten Plan das bisherige
Prüfsystem zu einem neuen
Prüfungsnetzwerk weiter zu
entwickeln. Dabei spielen die
Züchter und regionale Ver-
suche von Instituten und
Handel eine große Rolle. Mit
einer dadurch größeren Ver-
suchsbasis, und dem stärke-
ren Einfluss von lokalen Qua-
litätsaspekten, wäre seiner
Meinung nach die Chance
verbunden, zukünftig noch
engere regionale Empfehlun-
gen auszusprechen.

Kritisch gab Dr. Freuden-
stein zu bedenken, das alle
Prüfungen beim BSA zu-
künftig kostendeckend sein
müssten. Das könnte durch-
aus Einfluss auf die Zahl der
angemeldeten Rasensorten
haben.

In diesem Zusammenhang
wurde einmal mehr das
mangelnde Sortenverständ-
nis beim Endverbraucher,
sowohl im Freizeit/Hobby
Bereich, als auch im profes-
sionellen Garten- und Land-
schaftsbau beklagt. Bereits
in der lebhaften Diskussion

wurden verschiedene An-
satzpunkte aufgezeigt, die
zur Verbesserung dieses Zu-
standes beitragen könnten.

Der gemütliche Ausklang
des Abends bei einem Büfett
Mecklenburger Spezialitäten
wurde zu vorgerückter Stun-
de jäh unterbrochen, als
ein glücklicherweise falscher
Feueralarm alle Bar- und Ho-
telgäste nach draußen rief.
Es soll jedoch, so hörte man
am nächsten Morgen, Teil-
nehmer gegeben haben, die
über einen sehr gesunden
Schlaf verfügen …

Einstimmung auf
IGA-Besuch

Der zweite Tag begann zur
Vorbereitung des Besuches
der Internationalen Garten-
bauausstellung mit einem
Vortrag des passionierten
Staudengärtners Dr. Peter
Lux, Lux-Staudenkulturen,
Dresden, zur Rolle von „Zier-
gräsern als Gestaltungs-
element in der Park- und
Gartenanlage“.

So nehmen nach seiner Aus-
sage heimische Süßgräser
als Stauden an Bedeutung
zu. Wie groß die Variabilität
dabei ist, zeigt schon der
Vergleich von Blauschwingel
und Bambus. Beides gern
genutzte Stauden.

Ihre Attraktivität beziehen
die Gräser sowohl aus auf-
fällig gestalteten und gefärb-
ten Blütenständen, als auch
der Laubfarbe oder ihrer
Wuchsform. Teilweise zeigen
Gräser dadurch ganzjährig
einen schönen Aspekt im
Staudengarten, was er an-
hand einer Vielzahl von Dias
an zahlreichen gelungenen
Beispielen belegen konnte.
Einige Darstellungen gaben
dabei bereits einen Vorge-
schmack auf das was die
Teilnehmer anschließend auf
der IGA erwarten sollte.

Kritisch ging Dr. Lux auf das
Problem des Aussamens
heimischer Gräser und der
„Wanderung“ aller Stauden
ein. Als Pflegetipp gab der
erfahrene Staudengärtner
den Teilnehmern mit auf den
Weg, die Halme über den
Winter stehen zu lassen und
erst im zeitigen Frühjahr zu-
rückzuschneiden. Gräser als

Stauden haben einen hohen
Lichtbedarf, lassen sich aber
auch leicht vegetativ ver-
mehren oder innerhalb des
Staudenbeetes versetzen.

Als weitere Einsatzgebiete
für Gräser nannte Dr. Lux die
Floristik, die Halme wie Blü-
tenstände in zunehmenden
Maße in der Blumenbinderei
einsetzt. Auch bei der Dach-
begrünung und dem Erosi-
onsschutz kommt Gräsern
große Bedeutung zu.

Grüne Weltausstellung
am Meer

So vorbereitet ging es im
Bus oder individuell zum IGA
Gelände an der Warnow. Bei
einer etwa zweistündigen,
nie langweilig werdenden
Führung durch Marcel See-
lig, IGA Fachberater, erhiel-
ten alle Teilnehmer einen gu-
ten Überblick über das rund
120 ha große und weitläufige
Gelände. Angereichert durch
das Detailwissen des Prak-
tikers wusste M. Seelig man-
ches Überraschende und
Erstaunliche zur IGA zu be-
richten. So bekamen alle
Teilnehmer auch einen guten
Einblick hinter die Kulissen
eines solchen Mammutun-
ternehmens. Das soll hier
nur an einigen Zahlen deut-
lich gemacht werden: 120 ha
Fläche; drei neu errichtete
Großgebäude; Baukosten
von insgesamt 65 Mio. Euro;
Angepeilte und erreichte
2,5 Mio. Besucher; 50 feste
Mitarbeiter in der Garten-
pflege;

Selbstverständlich wurden
bei der Führung alle bekann-
ten Höhepunkte der, wie
sich die IGA selbst nann-
te, „grünen Weltausstellung
am Meer“ besucht. Von
der „Festwiese“ über die
„Schiffsarena“, vorbei am
Weidendom, „dem größ-
ten lebenden Bauwerk der
Welt“, durch die Nationen-
gärten und entlang der
Kleingartenanlage, ging es
schließlich zu den „Schwim-
menden Gärten“.

Es würde den Rahmen ei-
nes solchen Berichts spren-
gen, hier alle Einzelheiten
aufzuzählen. Zu den um-
fangreichen Rasenflächen
der IGA konnte Hartwig

Schmidt von der Fa. JULI-
WA-HESA einige vertiefen-
de Erläuterungen geben. So
wurde von Oktober 2002 bis
Ende April 2003 eine Fläche
von mehr als sechs Fußball-
feldern mit Rollrasen belegt.
Buchstäblich bis zur letzten
Minute vor der Eröffnung.
Zur Anzucht des Rasens
wurde eine leicht modifizier-
te BUGA 2 Mischung ver-
wendet. Eine Startdüngung
mit einem Langzeitdünger
verbesserte das Anwach-
sen. M. Seelig zeigte sich
hochzufrieden mit diesem
Verfahren und war sicher,
dass angesäte Flächen ei-
ner Nutzung, wie sie in den
vergangenen 5 Monaten er-
folgte, nicht hätten Stand
halten können.

Im Anschluss an das offiziel-
le Programm nahmen einige
Teilnehmer noch das Ange-
bot von Dr. Lux an und lie-
ßen sich gelungene Stau-
denbepflanzungen mit Grä-
sern zeigen. Dabei fielen
nicht nur dem Autor die gro-
ße Vielfalt und Vielzahl der
Gräser auf. Auch ihre positi-
ve Wirkung als strukturieren-
des Element kam deutlich
zur Geltung.

Fazit: Eines der buntesten
Rasenseminare seit langem
führte die „charmanten Be-
gleiter der Gräser“, wie es
auf einer erläuternden Tafel
eines Staudenbeetes hieß,
ans Meer zu den Gärten der
Welt. Dass darin die Gräser
und der Rasen eine gro-
ße und zunehmende Rolle
spielen, wurde einmal mehr
deutlich. Rostock und die
Internationale Gartenbau-
ausstellung waren die z.T.
weite Anreise jederzeit wert.
Ärgerlich, nur für manche,
nicht eher dort gewesen zu
sein!

Die Deutsche Rasengesell-
schaft lädt ihre Mitglieder
und alle interessierten Gäste
bereits heute zum 97. Ra-
senseminar mit Mitglieder-
versammlung im Mai 2004
nach Berlin ein. Dort wird es
im Vorfeld des Sommers
2004 u.a. um die Themen
Golfanlagen und Wasser ge-
hen.

Martin Bocksch, Eltville
rasenmartinbocksch@gmx.de
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Rückblick auf ein erfolgreiches Jahr
Am 1. Dezember kann die Rasen-Fachstelle an der Universität Hohenheim ihr einjähriges Bestehen feiern. Wir blicken zurück
auf ein arbeits- und erfolgreiches Jahr. Ich möchte diese Gelegenheit nutzen, um an dieser Stelle den Initiatoren, allen voran
Herrn Dr. Schulz für sein unermüdliches Engagement aber auch Herrn Prof. Dr. Claupein, Herrn Dallmeyer, Herrn Dr. Thoer und
Herrn Dr. Müller-Beck, zu danken. Dank gebührt aber auch insbesondere allen Förderern, die uns 2003 finanziell oder durch
Sach- und Dienstleistungen unterstützt haben und damit die Arbeit der Rasen-Fachstelle erst ermöglicht haben. Namentlich
sind dies:

Deutscher Golf Verband e.V.

DEULA Rheinland GmbH Bildungszentrum

Deutsche Rasengesellschaft e.V.

Optimax Saatenvertriebs GmbH & Co. KG

Wolf-Garten GmbH & Co. KG EUROGREEN

Parga Park + Gartentechnik GmbH & Co. KG

Jörg Seidenspinner Garten und Landschaftsbau GmbH

Georg Müller GmbH

des weiteren:

Horst Schwab GmbH, DEULA Bayern GmbH Berufsbildungszentrum, Lechler GmbH, Compo GmbH & Co. KG

Derzeit laufen bereits die Planungen für das kommende Jahr. Neben weiteren Arbeiten in den Bereichen Beregnung, Boden-
bearbeitung, Zuschlagstoffe zu Rasentragschichten und Management von Rasen unter Beschattung sind 2004 in Zusammen-
arbeit mit der Staatsschule für Gartenbau und Landwirtschaft in Stuttgart-Hohenheim ergänzend zu den bereits begonnenen
Agrostis-Sortenversuchen weitere Sortenversuche im Strapazier- bzw. Sportrasenbereich vor allem mit Sorten der Arten Loli-
um perenne und Poa pratensis geplant.

Ich wünsche allen Lesern besinnliche Feiertage und ein gesundes und erfolgreiches Jahr 2004. Jörg Morhard
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Die Sorte macht den Unterschied

Durch richtige und sorgfältige Sor-

tenwahl kann die Qualität einer Ra-

senfläche im Garten-, Sport- oder Golf-

bereich deutlich verbessert werden.

Mit züchterisch innovativen Sorten

bester Qualität, schaffen wir die Vor-

aussetzung für Ihren Erfolg.

Oldenburger Allee 15 . 30659 Hannover . Tel. 05 11/901 39-0 . Fax 05 11/901 39-39
www.dlf-trifolium.de . e-mail: dlf@dlf-trifolium.de

Fragen Sie nach unseren Sorten in Ihren Mischungen

QUALITÄTSRASENSORTEN 
FÜR HÖCHSTE ANSPRÜCHE

MARGARITA
Lolium 

perenne

PAPAGENO
Festuca rubra
commutata 

SMIRNA
Festuca rubra
trichophylla

ANISET
Festuca rubra

rubra

CONNI
Poa pratensis

TRUE PUTT
Poa reptans


